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1. J. Englaud, wo ſeit langer Zeit die Landſtraßen be⸗ 
ſtaͤndig im beſtmoͤglichſten Stande erhalten wurden, und wo 
ı die innere Schifffahrt auf gegrabenen Kandlen zu einem hoͤ⸗ 
bern Grade von Vollfommenheit und einer größern Ausdeh⸗ 
nung gebracht worden ift als in jedem andern Lande, hat 
man fich zuerft von den Mängeln und der Befchränttheit 
diefer beiden Mittel zur hinlänglichen und zwekmaͤßigen Bes 
förderung und Erleichterung eines nad) allen Richtungen ims 
mer thätiger und lebhafter, dabei aber auch koſtbarer ge= 





1) Diefe Abhandlung macht ben zweiten Abſchnitt, des naͤchſtens uns 
ter dem Zitel: „Neues Syſtem der fortfhhaffenben 
Mechanik, zur Erleihterung bes Transportes aller 
Baaren und Produkte, zur Belebung bes Handels⸗ 
und Gewerbsfleißes, zur Beförderung bed Alter 
baues, des inneren Verkehrs und bes Nationalmwohls 
Bandes aller Länder, erfcheinenden größern Werkes bes 
Herrn von Baader aus. Der erſte Abfchnitt deſſelben, iſt unter 
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Die erfle Anwendung bdiefer Idee war unftreitig das 
feit mehr als drei Jahrhunderten in den bdeutfchen Berg⸗ 
werten zum Behufe der Stollns und Strefenfdrderung eins 
gefuͤhrte fogenannte Hundegeflänge, oder der Hundelauf, wo 
anf zweien paralell nebeneinander gelegten prismatifchen hoͤl⸗ 
jenen Stangen (Riegeln) ein mit vier Meinen Raͤdern vers 
fehener Karren (der Hund oder Rollmagen) von einem 
zwifchen dem Geftänge laufenden Arbeiter fortgefchoben oder 
geftoffen, und fo mit Leichtigkelt eine Laft fortgefchaft wird, 
wozu auf einem gewdhnlichen guten Wege die Kraft von 
vier Männern kaum hinreichen würde; und offenbar ift da⸗ 
ber die Erfindung diefer Riegelbahnen oder Geleije in ihrem 
Prinzip deutſchen Urfprunges. Den Engländern gebührt 
indeſſen die Ehre, diefelbe zuerft aus den Finfterniffen der 
Bergwerke an das Tageslicht gefdrdert, und davon eine 
außgebehntere Anwendung im Großen zur Erleichterung des 

ſchweren Fuhrwerkes auf dem platten Lande gemacht zu has 
ben, indem fie zu Anfang und gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts mehrere hölzerne Rollwagen, ganz nad) dem 
Modelle unferer alten Hundegeftänge, auf beträchtliche Etres 
Yen in verfchiedenen Provinzen, vorzüglich in der Nähe von 
Newcasle upon Tyne in Northumberland, zum Behufe des 
Transportes der Steintohlen von den Gruben zu dem nächs _ 
fien Kanal oder Seehafen anlegten. Cine Straße (Bail- 
road, zu deutfch: Riegelweg) diefer Art, welche von einem 
Herrn Allen bei Bath in Somerfetöhire zu Anfang des voris 
gen Jahrhunderts mit gutem Erfolge vorgerichtet ward, bes 
fchreibt fchon Defaguliers in feinem Course of experimen- 
tal Philosophy, Tome I. Lecon 4. Auch Jars in fels 
nen Voyages metallurgiques T. I. befchreibt ein folches 
bölzernes Magengeleife als einen neuen Weg, welcdyen er 
im Jahre 1765 bei den Steintohlengruben zu Newcaftle fab. 
Die Räder, welche auf diefen erhabenen prismatiſchen Stans 
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wellen ober Buͤchſen tt, welche mittelſt der Schrauben vv 
von Unten an der Tafel Ff befeftigt find, umlaufen. 

gig. 3. zeigt, wie diefe Räder an ihren Achſen befeflige 
werden, da r den abgedrehten runden Hals, welcher in der. 
Buͤchſe t läuft; w den vierfantigen Theil der Achfe, woran 
die Hülfe ded Rades gefteft wird, und x die vorgefchraubte 
Matter darftellt. | 

Es verfieht fih, daß, um allen unnizen Zwang und 
eine zu ſtarke Seitenreibung zu vermeiden, die Raͤder in ei⸗ 
wer ſolchen Entfernung voneinander ftehen muͤſſen, daß ihnen 
ein kleiner Spielraum zwiſchen den Bahnen A A übrig bleibt, 
und ihre vorftehenden Ränder nicht an beiden Seiten zugleich 
anliegen; wie in gig. 2. deutlich zu erfehen ift. 

Diefer Wagen bedarf, da er immer nur gerade aus geht, 
keiner Deichfel,, und hat |oorne nur zwei einfache Hafen he 
(Fig. 1.) am welchen die Zugfeile oder Stränge unmittelbar 
eingehängt werben. 

De diefe Wagen auf folchen Niegelbahnen bei einer ges. 
fingen Neigung abwärts ſchon von felbft laufen, und von den 
Herden nicht aufgehalten werden könnten, fo werben diefe 
bei jeder ſolchen Stelle Iosgefpannt und hinten nachgeführt, 
während die Wagen vermdge ihrer eigenen Schwere hinunter 
rollen. Um aber hierbei die zu große Gefchwindigfeit und 
gefährliche Befchleunigung zu vermeiden, wirb eines der bins 
tern Räder vermittelft eines einarmigen Hebeld mn gehemmt 
oder gefperrt, indem der neben dem Wagen her gehende Fuhr⸗ 
mann mit feinen beiden Händen und dem Gewichte feines 
Körpers dab Äußere Ende dieſes Hebels n niederdräft, und 
fo durch das Aufdruͤken der eifernen Platte p am obern Rande 
des Rades deffen Umgang verzögert, oder nad) Gefallen 
gänzlidy hemmt, da dann dieſes Rad auf feiner Bahn fchleis 
fen, und, gleich einem gewöhnlichen Radſchuh, den Wagen 

‚anbalten muß. 
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die Erſparung an den Reparationen der Riegelwege gedekt 
wuͤrden, indem ſie das Roheiſen aus ihren Hohdfen, ſtatt in 
die gerobhnlichen Formen von Heinen Gaͤnſen oder Barren 
(pigs) in ohngefähr eben fo lange und fchwere pridmatis 
ſche Riegel oder Geleife » Schienen auslaufen ließen, welche 
bei dem erſten plözlichen Steigen der Eifenpreife fogleich 
von den hölzernen Rollbahnen wieder abgenommen, und als 
:  Moheifen abgefezt werden könnten. Bald zeigten fich aber 
von diefer, urfpränglich nur als eine proviforifch s dkonomi⸗ 
ſche Maßregel angeordneten, neuen Vorrichtung, fo unerwars 
tet günftige und auffallende Nefultate in, Hinficht. ber grds 
Bern Erleichterung des Zuges und der Erfparung- an Trands 
portloften, daß man an das Wiederabnehmen und Verlaug 
fen diefer fo vortheilhaft ‚verwendeten eifernen Schienen 
nicht mehr dachte, fondern in kurzer Zeit auch in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen des Königreiches das Beiſpiel von Coal⸗ 
broofsdale nachahmte, und. faft allenthalben die hölzers 
nen Riegelbahnen mit gegoffenen eifernen Stäben.. belegte. 
So entftand die zweite Epoche biefer Erfindung, mit halb, 
hölzernen, halb eifernen Rollwegen, und dieß war eigentlich 
ber erfte Schritt zur Einführung des Gußeifens ald Material 
für den Straßenbau. — ‚Die 4te, 5te und 6te Figur auf 
der erften Tafel fielen diefe Vorrichtung in einer Seitens 
Anfiht, im Profile, und im Grundriffe dar. Man fieht 
bafelbft 
AB, AB, A — bie hölzernen Bahnriegel; 
C, C, C, CD — ihre Unterlagen oder Grundfchwellen ; 
mn, mn — Die Stäbe oder Schienen von Gußelfen, 
woran die Räder unmittelbar laufen, und welche. 
anf den hölzernen Riegeln durch eiferne Nägel fo be- 
fefligt find, daß die vorragenden Köpfe diefer Nägel 
außer der Bahn der Mäder fich befinden. 
R — ein Wagenrad von Gußeiſen mit vorſtehendem 





v 
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jeden einzelnen Punkt, das Gewicht des Wagens mit eins 
gerechnet, nie mehr als 9 bis 12 Zentner betragen konnte. 
Bon diefer dritten und legten Epoche fiengen eigents . 
ih die @ifenbahnen in jenem Lande erſt an, allgemeiner 
md auch auf größere Entfernungen, zum Theil felbft als 
Eurrogat für fchifbare Kandle, angewendet zu werben, vor - 
welchen fie den dreifachen Vorzug haben, daß ihre Anlage 
und Unterhaltung kaum den vierten Theil koſtet, daß fie 
auch an folchen Stellen anwendbar find, wo Kandle wegen 
Waffermangel oder andern Lolal s Schwierigkeiten ganz ıms 
ausführbar find, und daß der Transport auf denfelben welt 
fchneller und bequemer ifl. — 
5. Man bat aber nunmehr in England sipeierlei ders 
fhiedene Arten von Eifenbahnen : die eigentlichen Niegels 
wege oder Rail-roads, und die. Platten = Schienen, 
Tram - roads oder plate rail- ways. Auf den Erften, 
welche einige Zoll über dem Boden erhoben, oben 
ganz flach, nur an den Seiten Etwas abgerundet, unten 
zur Verftärkung mit einem fortlaufenden , breiten, ftehenden - 
Rande oder Kamme verfehen find, laufen die Räder, welche, 
nach der urfprünglichen Erfindung, an ihrem Umfange einen 
vorftehenden Rand oder Falz (Flanch) baben, a cheval, 
Die Schienen der zweiten Urt hingegen, welche die neuefte 
ift, halten die Räder, welche an ihrem Umfange ganz cys 
lindriſch, wie die gewöhnlichen Wagenräder, geformt find, 
durch einen angegoſſenen aufrechtfiehenden GSeitenrand. im 
Geleife (en coulisse). Die erfte Artzift! in den ndrdlichen, 
die zweite faſt ausfchläßig in den füdlichen]'und weftlichen 
Provinzen Englands eingeführt. Beide Eonftructionen- has: 
ben ihre eigenen Vortheile und Nachtheile; doch zieht man 
jezt im Allgemeinen die Tram⸗roads vor, weil andere 
Fuhrwerke leichter quer über diefelben gehen koͤnnen, weil 
die Wagen von denfelben zur Noth auch über gewöhnliche 
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ſtelle eoe feft zu liegen kommen. Sin diefer Lage werben 
fodann die- Schienen durch Nägel p, p, vom härteften 
Holze, wie die Zeichnung weifet, befeftigt, indem diefe Nds 
gel durch die zu diefem Ende durch die Wände der Geftelle 
und die darin ſtekenden Kaͤmme der Schienen gebohrten, 
genau aufeinander paflenden, Löcher fo feſt als möglich ein⸗ 
getrieben werben. 


R— (Fig. 11.) iſt der vertifale Durchfchnitt des uns 
tern Theile eines Wagenrades, und zeigt, wie dies 

ſes Rad mit feinem vorfpringenden Rande r auf 
der Bahn oder Schiene e erhalten wird. 


Diefe Eonftruftion von Eifenbahnen ift, wie man ſieht, 
fehr folid, und für die größten Laſten ſtark genug ; auch hat 
fie den wichtigen Vortheil, daß auf den, ſechs Zoll über den 
Boden erhöhten, Lauffchienen Fein Kotb, Sand oder Steine 
ſich feftfezen kͤnnen, da alles, was von diefen Stoffen durch 
die Pferde aufgeworfen wird, entweder felbft von dem 
fhmalen Schienen wieder abfällt, oder durch die Wagenräs 
der weggefehrt und herab geworfen wird. Man fieht aber 
auh, daß diefe Baugrt eine bedeutende Maffe von Gußs 
eifen, viele Arbeit, und große Genauigkeit in ihrer Zufants 
menfügung erfordert. 


T. Eine andere Art von erhabenen Eifenbahnen oder 
Rails ways, mit elliptifch abgerundeten Laufſchienen, wels 
he der ingenieur Benjamin Wyatt vor zwanzig Sahren ans 
gegeben, und an den großen Schiefer = Werfen des Lord 
Penrhyn auf defien Landgute bei Bangor in Cardiganshire 
in Norbwales vorgerichtet hat, iſt auf der erfien Tafel, 
Sig. 7 und 8 abgebildet. Dafelbft find 

mn — m — bie Lauf Schienen oder Stangen, berem 

jede an jedem ihrer Ende mit einem fchwalbens 
ſchwanzformigen Unfaze r verfehen iſt, welcher in die 
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hölzernen Iinterlagen oder Grunbichwellen C ven but 
Eeite eingelaffen wub ?). 3 
B — en Wagenrad von Gupeiſen, an feinem Unfug 
mit einer eNipriichen Vertiefung und zweien veripuiäj- 
genden Eciteurändern veriehen, welche Bertiefumg. 
wie das Profil Fig. 8. zeiget, genau am die Lauf: 
fange paſſet, auf welcher dad Rab fehin a — 
fh fortwaͤlzen muß. 

Da ef diefen abgerundeten oder Tonveren Eiſenbah⸗ 

durchaus kein Sand oder Koth ſich aufhalten Tann, 
ihre Anlage um vieles einfacher, leichter und wehlfeiler ig 
ald jene der 6. 5. befchriebenen Rail⸗roads, fo ruͤhnde 
man diefelben anfänglich als eine wichtige Berbefferung (Im- 
provement). Bald zeigte indeſſen die Erfahrung, daß se 
hohlen Radfdyienen ſehr fchnell durchgefchliffen waren, iss 
dem fie ſich immer tiefer einfchnitten, daher die Räder oͤfter 
ausgewechfelt werben mußten. Auch war die Reibung ſehr 
bedeutend, welches leicht zu begreifen iſt; denn da hier jes 
der Punkt am Umkreiſe einen andern Zirkel befchreibt, umd 
mit einer verfchiedenen Gefchwindigkeit ſich umdrehet (mie 
bei den koniſchen Wagenrävern), fo muß nothiwendigerweife, 
flatt einem regelmäßigen Zortwälzen, eine fchleifende und 
fhleppende Bewegung erfolgen, wobei die Reibung und Abs 
nuͤzung beträchtlich vermehrt wird). Herr Wyatt ſelbſt 
ſchlug daher im Sahre 1811 eine wefentliche Abänderung 
biefer Eifenbahn vor, welche darin befand, daß die Schies 














3) Späterhin hat man, ber größern Dauer und Zefligkeit wegen, biefe 
Grund⸗ oder Verbindungs= Schwellen von Gußeifen aus einem 
Stuͤke verfertigt. 

4) Werfuche, welche ich mit Raͤdern und Bahnen diefer Art angeftellt 

habe, überzeugten mich, daß ber Widerfland der Reibung faft 
sweimal größer als bei flachen Schienen und Rädern iſt. 
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nen oben ganz flach gemacht wurden, und die Raͤder an 
ihrem Umfange die gewoͤhnliche cylindriſche Geſtalt erhiel⸗ 
ten, folglich die ganze Vorrichtung von den im vorhergehen⸗ 
den 6. beſchriebenen Rail s road weſentlich in Nichts mehr 
verfchieben war?).. 

Uebrigens ift leicht einzufehen , daß diefe flangenfdrmis 
gen’ Schienen bei Weiten nicht fo ſtark find, und kein fo 
großes Tragvermdgen befizen Tonnen als die Fig. 9, 10, 
11. abgebildeten Miegelbahnen ; wie denn auch Auf der ers 
wähnten Eifenbahn bei Bangor mur fehr Beine umd leichte 
Wagen (jeder mit 20 Zentner Ladung) geführt werden. 

- 8. Figur 12 bis 18 ftellt eine englifche Eifenbahn der 
zweiten und neuern Art vor, welche bort. Tram-road oder 
Plate-rail-way, aud) Edge-rail-way genannt wird, mit 
einem darauf gehenden Wagen, nach der in Suͤd⸗Wales 
allgemein eingeführten Anordnung. 

Fig. 12 ift eine Seiten Anficht der Straße und des 

Wagens; 
Fig. 13 ein Quer⸗ Profil der Straße, und Anficht des 
Wagens von vorne; 

Fig. 14. Grundriß oder Anſicht der Straße von oben. 

Die Bahnen oder Wagengeleiſe ſind hier, wie man 
ſieht, ganz flache Platten von 4 bis 5 Zoll Breite mit 
einem angegoffenen aufrecht flehenden Rande, und liegen 
mit dem Boden in einer Ebene (à niveau). — Die Räder, 
ohne vorflehenden Rand, wie gewöhnliche Wagenräder ges 
formt , laufen auf diefen Platten wie auf einer gewöhnlis 





5) Man fehe hierüber im Repertory of Arts, Manufactures and 
‚Agriculture, Vol, XIX. Second Series, s. 15, Account of 
the Rail-roads on the late Lord Penrhyn’s Estate near 
‚Bangor, North Wales. by Mr, Benjamin Wyatt, of Lime 
Grove, 
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unmittelbar in. den Stein, welcher davon zerfprengt würde, 
fondern in einen cylindrifchen oder etwas Fonifchen Pflok p 
von hartem Holze, den man zuerft in ein eben fo weites 
und tiefes Loch eintreibt, welches in die Mitte des Steines 
gebohrt wird. Sig. 15, ann — fiellt einen folchen Nagel 
von der Seite, oo von Vorne, und pp einen hölzernen - 
Pflok in größesm Maßftabe dar, 

9 Der Sig. 12. und 13. abgebildete Wagen befteht 
aus einem oben weitern und unten engern Kaften abcd, 
(welcher zum Transport von Steinkohlen oder Kaltfteinen 
gewoͤhnlich von Eifenblech mit hölzernen Rahmen gemacht 
wird) und einem aus eichenen Bohlen zufammengefügten 
Bodenftile ef, an welchem von unten zwei eiferne Achſen 
gg befeftigt find, woran die Kleinen und fehr fchmalen Räs 
der von Gußeiſen MR laufen. Vorne und Hinten find 
zwei eiferne Hafen h, h befeftigt, an welchen bie Zugftränge 
des vorgefpannten Pferdes eingehängt werben, fo daß der 


- Bagen, ohne umzulehren, vor s und ruͤkwaͤrts gezogen wer⸗ 


den kann. Beym Ubwärtöfahren werden die Räder auf eis 
ne ähnliche Art, wie ich befchrieben habe, gehemmt, oft 
such nur mittelft einer zwifchen den Speichen beider Räder 


durchgeſtekten hölzernen Stange. 


10. Die Bahn für die Pferde zwifchen den beiden eifers 


nen Schienen mm wird, wie Fig. 13. andeutet, mit Kies 


— — - 


ausgefuͤllt, welcher durch die aufſtehenden Raͤnder zuſammen 
gehalten wird °). Die Breite dieſes Ziehweges zwiſchen den 
Trams hat gewoͤhnlich 35 Fuß, an einigen Orten noch wes 
niger. Doc ift eine zu ſchmale Bahn für die Pferde nicht 
vortheilhaft, weil fie an den aufftehenden Platten leicht mit 
den Fuͤſſen anftreifen, fich ſtoſſen und verwunden. 


% Um das Regenwaſſer ablaufen au laffen, werben von 20 zu 20 
Juß Heine Abzugöffnungen unter ben eifernen Schienen angebracht, 
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betraͤgt das Gewicht von einem Paar Schienen 112 Pfund, 
oder gerade einen engliſchen Zentner. Da nun eine englifche 
Meile 1760 Yards hält, fo beträgt das zu einer Eifenbahn 
auf diefe Länge erforderliche Gußeifen genau 1760 Zentner 
oder "83 Tonnen, und koſtet, nad) dem bamaligen Preife 
von 10 Pfund Sterling für die Tonne, ohne den Trans⸗ 
port, 880 Pfund. 

Für die Unterlagen, in Gegenden, wo Steine in der‘ 
Nähe, folglich wohlfeil zu haben find, für das Legen der 
Schienen a. d. gl. und für das Zurichten des Damınes 
(auf flahem Lande, wo dad Niveau Feine bedeutenden 
Durchfliche oder Aufdaͤmmungen erfordert) rechnet man dort 
auf die englifche Meile 150 — 200 Pfund 7). Folglich 
koſtet die ganze Anlage einer foldyen einfach gelegten Eifens 
bahn 1030 bis 1080, ober, in runder Summe, 1100 Pfund 
Gterfing für jede englifche Meile, ohne den Aukauf des 
Grundes. Legt man aber diefe Bahnen doppelt, wie ſolches 
bei einem lebhaften ˖Verkehre immer noͤthig iſt, da die Was 
gen auf einer Bahn hin, auf der andern zuruͤk gehen, fo ko⸗ 
flet eine englifche Meile 2200 Pfund. Eine erhabene Eifens 
bahn (Rail-road) nach der oben gegebenen Befchreibung, 
welche mehr Material und Arbeit erfordert, koͤmmt einfach 
auf 1500 bis 1800 Pfund, doppelt auf 3000 bis 3600 Pfund 
Sterling zu ftehen. Dieß ift indeffen nur von folchen Eifens 
bahnen zu verftehen, welche in flachen Gegenden angelegt 
werden, wo zur Herftellung des Niveau’d oder gleichfbrini: 
gen Steigens und Zallens Feine befondern, bedeutenden und 


s 


7, Eine eigentliche Chauffirung des 5 Zuß breiten Dammes, "auf 
welchem nur die Pferde zroifchen den eifernen Schienen gehen, tft 
hier gar nicht nöthig, fo wenig als ber Lein⸗ oder Ziehpfab an 

- einem ſchiffbaren Fluße oder Kanale einer regelmäßigen Ghauflis - 
zung bebarf. 


Dingler's polyt, Journal VII. B. 1. <Seft, 2 
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der Räder und Dife ber Achfen, und der mehr oder minder 
glatten oder rauhen Dberfläche der Eifenbahner verſchieden. 
. Der leztere Umftand ift von fo großem Einfluße, daß zwi⸗ 
fhen einer neugelegten Eifenbahn, deren Geleife noch ein 
wenig rauh vom Guße find, und einer ältern, deren Schies 
nen durch laͤngern und täglichen Gebrauch abgeglättet und 
gleihfam polirt find, ein bedeutender Unterſchied Hinfichtlich 
der zum Zuge erforderlichen Kraft flatt findet. Eben fo 
auffallend und merkwuͤrdig tft die in England ‚allgemein bes 
kannte. Erfahrung , daß der Zug’ auf allen Eifenbabnen bei 
trokenem Wetter um Vieles fchwerer geht, ald wenn die 
Schienen durch Regen benezt und vom Staube abgewafchen 
fund. Im leztern Falle zieht daffelbe Pferd auf derfelben 
Bahn 80 Zentner, wenn es im erfien nur 60 fortzufchaffen 
vermag °). 


.. . 


8) So ift ed auch nur bie volllommene Härte und Glätte bes Gifes 
unb der im gefrormen Schnee ausgefahrnen und polirten Geleife, 
welche das Schlittfchuhlaufen und den Schlittenzug fo außerordente 
Lich erleichtern. Beftreut man ſolche Flaͤchen mit Etwas Afche 
ober mit dem, feinften Sande (mie man bei Glatteis zu thun pflegt, 
um. das Fallen der Dienfchen und Thiere zu verhüten) fo vers 
ſchwindet diefe Leichtigkeit des Schleifens ober Schlüpfrigkeit auf 
der Stelle. Gut gelegte und durch laͤngern Gebrauch polirte efs 
ferne Schienen gleichen in diefee Hinſicht dem Glatteife, unb übers 

treffen bie befte Schnees oder Schlittenbahn. Wenn nun auf der 
keztern die Reibung, welche doch eine fchleifende ift, ſchon uns 
gleich geringer fich zeigt als die vollende Reibung ber Wagenraͤder 
auf der beften Landſtraſſe, ſo wirb es begreiflich, daß eine rollende 
Reibung auf einer eis⸗ ober ſpiegelglatten Fläche (wie eine Eiſen⸗ 
bahn in gutem Stande ifl) noch weit unbebeutender feyn müffe, 
und daß ſolglich ‚auf einer ſolchen .Bahn ein Wagen, deſſen Raͤder 
vollkommen rund und eben ſo glatt find, zehnmal leichter fortge⸗ 
zogen witd als ein’ mit deifelben Ladung befchwertes Fuhrwerk auf 
der beften Shauffee, deren Oberfläche .. ſelbſt in ihrem möglichft 
ae G.. 
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firengung ;;: wobei es im. Karfen Schritte täglich 2 Schiche | 
ten, jede von 4 Stunden, machen, kann, anf einer gut ums 
terhaltenen Eifenbahn abwärts, bei trofenem Wetter, hoͤch⸗ 
ſtens 4 Tonnen oder 80 Zentner, bei Regenwetter 100 bis 
110 Zentner; auf einer ganz horizontalen, gleich guten Bahn 
hingegen (mie z. B. auf. der 16 Meilen’ langen Eifenbahn 
zwifchen Wandsworth und Kropdon in der. Grafſchaft Sur⸗ 
rey bei London) nur 60 Zeuůtner bei trokner, und 80 Zent⸗ 
ner bei naſſer Witterung , alſo ungefaͤhr fünf bis fiebenmaf 
fo viel als auf einer‘ ‚gewöhnlichen guten‘ Kandftraße °): ; 
doch werden hierbei‘ die Thiere viel weniger angegriffen und 
fonnen ed länger auöhalten, weil fie keine‘ jener heftigen 
Stdſſe und Erfehätterungen zu leiden haben,: welchen fie auf 
ordinären Straßen beſtaͤndig ausgeſezt ſind, und weil der 
Widerſtand gleichformig iſt. Rechnet man das Gewicht der 
beiden Magen, auf welchen jene Ladungen · vertheilt fi nd, zu 
20 Zentner, fo iſt im leztern (guͤnſtigſten) Falle die ganze vor 
einem Pferde gezogene Laſt 100 Zentner, ober" (da der eng⸗ 
liſche Zentuer 112 Pfund haͤlt)' 1200 Pfund. Wenn nun bie 
unmittelbare von Pferde ausgeuͤbte Kraft 175 Pfund beträgt 
(was man unter obigen-Imfänden bei ſtarken Fuhrpferden 
gewdhnlich annimmt) fo ergiebt ſich dad Verhaͤltuiß der ben 

wegenden Kraft zur ganzen bewegten Laſt, wie 1 zu 64. 

15. Das ficherfte und genauefte Maß dieſes Verhälts 
niffes ‚giebt indeffen diejenige Neigung der Wahn gegen den 
Horizont ‚. bei welcher die beladenen Wagen von felbft hinap, 
zu laufen anfangen, und wo folglidy die Tendenz der Schwere; 
dem gefammten Widerftande aller Reibungen gleich fhmmtz 


9 
28 





9 Hiemit ſtimmt auch die Erfahrung an ben ſelt einigen Jahren in 
Ober⸗Schleſien vorgerichteten, vollkommen wagrecht gelegten 
Eifenbahnen überein, ‘auf welchen ein Pferd auf einem ziemlich 
großen und fchweren Wagen mit hoben Rädern 60 Zentner zieht. 
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von 22 Hards oͤder 66 Fuß das Stelgen 9,6 Zoll betrug. 
Hier war alſo 
_ 96 1 


h 
si a oder —— — ER — P; —— . 
in a oder > = 102 825 und P: m 1: 82,5 


Auf derſelben Eifenbahn mußte einem Wagen mit 22 


300 hohen Rädern und 2 Zoll diken Achfen ein Gefälle von 
0,7 308 gegeben werden; folglich) war 


h 
T- = gg und P: M = 12 81,6. 


Ein anderer Wagen mit 20 Zoll hohen Rädern und 2 


sine = 


Zoll diken Achſen lief bei einem Steigen von 10 Zoll; alſo war 


hi 1 
namen und. P: M = 1: 70,2. 


Derfelbe Wagen mit 18 Zoll hoben Rädern und 2 Zoll 
diken Achfen erforberte ein Gefälle von 11,9 Zolle; folge 


: fi war 

_.ıh 
sin ei und P: M=1: 00,5, u. 2: w. | 
Woraus man fieht, daß hier auf die Hbhe der Mäder, 


oder eigentlich auf das Verhältniß: ihrer Durchmeffer zu jenen 
der Achfen, d. h. auf das flatifche Moment der Achfenreibung 
fehr Vieles ankdmmt, welches auch begreiflich iſt, da dieſe 
Reibung bei einem Fuhrwerk auf Eijenbahnen den vorzüglichs 
fien Widerfland ausmacht. 

16. Das arithmetifche Mittel aus den hier angeführten 
vier Berfuchen giebt dad Verhältniß der nöthigen Kraft zur 
geſammten Laft: 1 zu 77,455 folglich M = 77,45. P. 


Wenn alfo zwey Pferde, nach obiger Annahme, zus 


fammen eine Kraftanftrengung von 350 Pfund ausüben, fo 
ziehen fie auf einer vollkommen wagerechten englifchen Eiſen⸗ 
bahn an Ladung und Wagen ein Gewicht von 77,45 X 350 
= 271075 Pfund. 

Einer unferer vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Schrifts 


. 





®? 
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in. einer Gegend, wo noch fein gemachter Weg exiſtirt, eine 
neue fommerzielle Verbindung hergeftellt werden, und es 
bandle fich darum, vorläufig zu entſcheiden, ob dieſe Verbin⸗ 
dung mittelſt einer gewoͤhnlichen Landſtraße, oder mittelſt ei⸗ 
ner Eiſenbahn ‚(nach der hier befchriebenen, englifchen Bauart) 
mit größesn Vortheil zu bewirken ſey. 

Es fey z. B. die Entfernugg der beiden Punkte in der 
Richtung der anzulegenden Straße 5 deutſche Meilen, oder 
10 geometrifche Stunden (die Stunde in baieriſchem Maaße 
3u 12703 Zuß), die Gegend ziemlich flach, der Grund von 
mittlerm Werthe, die Preiſe der Arbeit, Materiallen und 
Fuhrldhuungen, wie gegenwaͤrtig in den meiſten Provinzen 
von Altbaiern, und die Quantitaͤt der jaͤhrlich auf der neuen 
Straße zu verfahrenden Guͤter und Produkte 609,000 Zentner. 
Die Straße fol von Bruchfteinen aufgeführt werden, wozu 
das Material in mäßiger Entfernung zu haben ift. 

Nach einer auf vieljährige Erfahrung und Beobachtuns 
gen gegründeten Berechnung, : welche ein: in dieſem Fache 
ausgezeichneter Gefchäftämann in kdnigl. balerifhem Staats⸗ 
Dienfte mir mitzutheilen die Gefälligfeit hatte; find die Ans 
Ingkoften für eine Stundenlänge .einer ſolchen Straße, bei 
den gewdhniichſien Mittelpreiſen, folgende: 

1) fuͤr den Ankauf des noͤthigen Grundes von 12 
baieriſchen Morgen oder Tagwerken, das Tag⸗ 

werk zu 40,000 Quadratfuß im Werthe zu 250 fl. 3000 fl. 

2) für Planirung und Zurüchtung des Grundes, 
Durchſchneidung Fleiner Hügel, Formirung der 
Graben, und fämmtliche Erdarbeiten .  10000fl. 

3) Bildung des Straßenkörpers von Steinen, 20 
Fuß breit, 15 Fuß tief, Kleinfchlagen der 
Steine, und Einebenen der Fahıbafn . 20280fl. 

4) Mauerarbeiten an kleinen Brüfen, Durch: 
fen .d.dE 2 ren 3000 fl. 


30280 fl. 
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lich uud ndthig.ift, doppelt. für die: hin und zuruͤkgrhenden 
Wagen vorgerichtet werden 20), fo .giebt die Berechnung, 
unter denfelben. Worandfegungen, bie Roten ber au, wie 
folgt: 
1) Da ber Snahendamm nur 10 Jaß breit wer⸗ 
den darf, auch die Graͤben zu beiden Seiten 
nicht ſo groß wie bei einer Chauſſee zu ſeyn brau⸗ 
chen, fo find 6 Worgen Grund für jede Stun⸗ 
denlänge hinreichend ‚: folglich) koſtet der —— ” 
des Grunde 6X 20 = : u... « . 1600fl. 
2) Die udthigen Erdarbeiten "©: "5000fl, 
3) Da der Damm nicht unmittelbar von Wagen 
befahren, nur von Pferden (und zwar weit wes 
niger ald eine gewöhnliche Straße) betreteg 
wird, fo bedarf derfelbe Feiner ordentlichen Chauſ⸗ 
firung, und braucht nur als Trottoir oder Zieh⸗ 
Pfad zugerichtet zu werben, wofür man auf, bie 
Stunde rechnen kann ER 5000 fi. 





20) Wo ber Verkehr weniger lebhaft ift, und, (auf kurzen Streken) 
bie Einrichtung getroffen werben kann, daß biefelben Wagen ſich 
nie begegnen, indem fie 3. B. cinen Tag hin, den andern zuruͤk, 
ober Vormittags bin, Nachmittags zurüf gehen, legt man die Gis 
ſenbahnen einfach, und ihre Anlage koſtet alsdann nur ohngefähe 
die Haͤlfte; doch braucht man eine deſto größere Anzahl von Was 
gen. Man kann aber auch eine einfache Bahn fo einrichten, daß 
bie fich begegnenden Wagen auf befondern kurzen Rebenbahnen, 
weiche in beftimmten Entfernungen voneinander angebracht werben, 
und mit der Hauptbahn von der Seite in Berbinbung ftehen, fi - 
ungehindert ausweichen Tönnen, wie in ber Kolge biefes Werkes 
gezeigt werben wirb. Doch ift mit biefer Anorbnung ein bedeu⸗ 
tenber Zeitverluft verbunden, weil ein Zug immer fo Tange wars 
ten muß, bis der andere an der felben Stelle angelommen unb 
vorüber ift. 
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de Weges eine Länge von 50812 Fuß haben, fo. 

"werden 10038 Schienen erfordert, deren geſamm⸗ 

tes Gewicht 8140 Zentner beträgt. Rechnet man, 

nach unfern Mittelpreifen, ben Zentner Guß« 

waaren diefer Art, mit Transport, zu 8 fl., fo - Ä 

Hoften die Schienen für eine Stunde .. . 6s1Rofl. 
7) Kür das Zurichten, Legen und Befefligen der - 

Schienen, mit Einfchluß der hiezu erforderlichen 

eifernen Nägel, deren 5 bis Gauf ein Pfund ge⸗ 

ben, Tann man auf jede Stunde rechnen .. 2500fl: 

Die Zufammenftelung aller diefer Koften giebt die Sums 
me von 81120 fl. 30 kr. für eine Stunde oder halbe deu:fche 
Meile "3), folglich für bie ganze Anlage von 10 Stunden 
811200 fl. 

Hiezu kommt noch die Veiſchaffung von 50 beſondern 
Wagen mit Raͤdern von Gußeiſen und Achſen von geſchmie⸗ 
detem Eiſen, jeder zu 250 fl. gerechnet, mit 12500 fl. und 
fohin ergiebt fich die ganze Auslage für den Bau und die 
Zurichtung diefer Eifenbahn mit einer Totalfumme von 

823700 fl. 36 Er. 

Die jährlichen Auslagen beftehen nunmehr 
a) in den Zinfen ded auf die Anlage verwendeten 

Kapitals zu 5 pro Cent. 00000. 41185fl: 
b) in den Koften der Unterhaltung (3 pro Cent 

deffelben KapitaldE) - ee A18Ffl. 
c) im Unterhalte der Pferde und Knechte, oder 

in den eigentlichen Beſpannungskoſten. — 


13) Daß dieſer Koſtenanſchlag den oben (11.) fuͤr die engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen angegebenen merklich uͤberſteigt, ruͤhrt daher, daß das in 
England mit Coaks erzeugte Gußeiſen weit wohlfeiler iſt, indem 
die Tonne zu 20 Zentner nur 10 Pfund Sterling oder 110 fl. al⸗ 
fo ber Zentner 5% fl. koſtet, und daß dort für ben Ankauf bes; 
Grundes Richts angefezt iſt. 
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5 pr. Cent vom Anlaglapital rechnen. (Hr. v. Gerſtner 
nimmt 10 pr. Cent an.) — 

Wenn ein Pferd auf einem ſolchen Kanale eine Barke 
mit 500 Zentnern beladen ziehen ſoll, ſo kann es nur in 
ſehr langſamen Schritte gehen, weil in einem ſo beſchraͤnk⸗ 
ten Raume der Widerſtand des vor dem Schiffe ſich an⸗ 
ſtanenden Waſſers beinahe im kubiſchen Verhaͤltniſſe der Ge⸗ 
ſchwindigkeit zunimmt. Da uͤberdieß der Durchgang durch 
jede Schleuße (es mag auf⸗ oder abwaͤrts gehen) eine be⸗ 
traͤchtliche Zeit erfordert, fo wird eine beladene Barke, wel: 
che 15 Schleußen zu paffiren hat, in einem Tage hoͤchſtens 
fünf Stunden Weges zuräf legen , folglid) von einem Ende 
zum andern zwei volle Tage brauchen, welches fo viel ift, 
ald wenn durch einen Zug täglich 250 Zentner an ihre Bes 
flimmung gebracht würden. Für den ganzen Transport 
von 600000 Zentner wird man demnach 2400 Fuhren, und 
für jede Fuhr ein Pferd, einen Fuhrknecht, einen Steuermann 
und einen Schiffsjungen auf der Barke brauchen. Die taͤg⸗ 
lihe Unterhaltung diefes Pferdes mit drei Perfonen kann, 
wenn für das Deffnen und Schließen der Schleußen Feine 
befondere Bezahlung entrichtet werden darf, 4 fl. koſten. 
Sohin beläuft fi) dad ganze Suhrmwert jährlich auf — 
9600 fl. 

Wir haben alfo folgende beftändige jährliche Ausgaben: 

1) Die Zinfen von 15 Millionen zu 5 vom Hundert 75000 fl. 
2) Unterhaltung und Aufficht, eben fo viel. . 75000 fl. 
3) Fuhrwer0000 fl. 


— > m 


150000 fl. 
welche Summe auf die jährlid) transportirten 600000 Zent: 
ner vertheilt, die Koften der Zracht für einen Zentner zu 
15,95 der beinahe 16 Kreuzer auswirft, alſo faſt 23 Mal 
ſo viel als auf der Eiſenbahn. 


Dingler’s polyt. Journal VII. B. 1. Seft. 3 
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Arten von Traneport in dkonomiſchem Bezuge folgende alls 
gemeine Regel annimmt: 

Wo auf.einer gegebenen Linie über zwei Millionen Zents 
ner jährlih zu verführen find, und die Ausführung 
eines gegrabenen Kanald mit Feinen befondern drtlichen 
Schwierigkeiten und außerordentlichen‘ Koften verknüpft 
ift, gebiihrt diefem vor allen andern bisher befannteg . 
Mitteln zur Erleichterung des Transportes der Vorzug. 

Bei jedem Sracht : Quantum, welches nicht über zwei 
Millionen, und nicht unter 150000 Zentner jährlich bes 
trägt, ift der Transport auf den englifchen Eifenbahnen ' 
vortheilhaftex als auf einem Kanale. 

Bo hingegen nicht bedeutend mehr ald 150000 Zentner 
jährlich zu transportiren find, da kann weder ein Kanal 
noch eine (englifhe) Eifenbahn, fondern nur eine ges’ 

. machte gewöhnliche Straße mit Vorcheil beſtehen 28). 

Es Tonnen aber auch, wie fich von felbft verfteht, im 

erfien und dritten Salle, d. i. wenn das jährliche Srachtquans. 





15) Man fehe: Zwei Abhandlungen über‘ Frachtwaͤgen und Straßen, 
und über die Frage, ob, und in welchen Fällen der Bau ſchiffba⸗ 
zer Kanäle, Eiſenwege oder gemachter Straßen vorzuziehen fey 
a. f. w. von Franz Ritter von Gerfiner, 8. 8. Profeffor unb 
Waſſerbau⸗Direktor ıc. Prag. 1813. — Der würbige Herr Vers 
faffer zeigt in diefem kleinen, doch fehr gehaltvollen, Werke (©. 
134.) daß auf dem zwifchen Hohenfurt und Binz zur Verbindung 
der Moldau mit der Donau projektirten Kanale von fünf Meilen 
Länge nicht weniger als vierzehn Millionen Zentner jährlich vers 
führt werben müßten, um bie Krachtloften nur fo weit herab zu 
bringen, als felbe auf einer Eifenbahn von berfelben Länge und in 
derfelben Richtung ſich ergeben würden. In dieſem Falle würbe 
jedoch, wie er dabei fehr richtig bemerkt, noch Jedermann diefels 
ben Vortheile lieber mit einem Aufwande von 800000 fl. auf dem 

. Sifenweg als mit 5Millionen Gulden auf dem Kanale zu erzielen 
fuhen. — 
3 ® 
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weldye bei den Eifenbahnen nicht vorfommen, ‚auf wels 
hen, da der Widerftand der Reibung durch größere Ges 
ſchwindigkeit der Bewegung nicht vermehrt wird, im 
ſtaͤrkſten Schritte und nöthigen Falls im Trabbe gefah⸗ 
ren werden kann. 

2) Da die Eiſenbahnen, wenn ˖ſie auch doppelt nebenein: 
ander angelegt werden, nur.ginen fchmalen Strich Lans _ 
des erfordern, welcher. in der Breite kaum den fechöten 
Theil derjenigen Fläche beträgt, den ber Heinfte Kanal 
mit feinen Ziehwegen, Dämmen und Boͤſchungen ein- 
nimmt, und da eine, Eifeubahn zwifchen zweien gegebes 
nen Punkten meiftend auch kürzer ausfällt als ein Kanal, 
welcher oft durch große Ummege geführt werden muß, 
fo entziehen felbe dem Akerbau nur fehr wenig, und, wo 
folche ‚auf einer ſchon gemachten Straße, . oder auf ben 
Fußfteigen an den Seiten derfelben vorgerichtet werden 
konnen, ger Nichts von Feld» oder Wieſengtuͤnden. 

3) Die Eifenbahnen End das ganze Fahr hindurch ‚bei jeder 
Witterung zu befahren, da hingegen. die Kandle oft 
Monate lang eingefroren oder vertrofnet find. Bei fehr 
tiefem Schuee, welcher: den Transport auf den Erftern 
eine-Eurze Zeit hindurch hemmen, jedoch bald wieder ab⸗ 
gelehrt werden kann, find auch die Kandle mit ihren 
Ziehwegen völlig und auf längere Zeit unbrauchbar. 

‚ 4) Die Anlage der Eifenbahnen ift nicht fo vielen Schwie⸗ 

rigfeiten des Terraind unterworfen, und. pon unzähligen 

Hinderniflen frey, weldye den Bau eines ſchiffbaren Ka⸗ 

nals oft außerordentlich erfchweren, an manchen Orten 

ganz unmöglich, oder nur mit dem ungeheuerften Auf: 
wande außführbar machen. Anhdhen, welche bei einem 

Kanalbau mit den beträchtlichiten Koften durchfchnitten, 

oder mittelft unterirdifcher gewdlbter Gänge (Stolln) 

Durchgegraben, oder mit langen Ummwegen vermieden 
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Aufwärtsfchaffen der bedeutendften Laften von einem ties 
fen zu einem höhern Niveau, welches fowohl auf ges 
woͤhnlichen Straßen ald auf Eifenbahnen immer eine 
außerordentliche Kraftanftrengung und koſtſpielige Vor⸗ 
fpannungen erfordert, gar Feine Pferde nöthig find; und 
in ber That find diefe Schleußen eine hoͤchſt wichtige, 
nüzliche und unentbehrliche Erfindung für die Kanal: 
Schifffahrt, ohne welche diefe nur auf ganz wagrechte 
Flächen, alfo auf fehr wenige und kurze Strefen be: 
fchräntt wäre. 

Wenn man aber dagegen in Erwägung zieht, daß bie 
Pferde die ganze Zeit über miüffig und unbenuͤzt ftehen, 
während das Schiff fi) in der Schleuße aufhält, und daß 
diefer Aufenthalt ein reiner Verluft an ihrem Tagwerke ift, 
da fie doch den ganzen Tag unterhalten, oder für den gans 
zen Tag bezahlt werben müflen, fo wird man fich bei einer 
genauen Berechnung überzeugen, daß diefer Verluft in ven 
meiften Fällen fo viel beträgt als diejenigen Borfpannkoften, 
welche auf einer fanft anfteigenden Eifenbahn nöthig wären, 
bie beladenen Wagen auf diefelbe Höhe zu bringen, und 
daß fohin der ganze Vortheil der Schleußen eigentlich nur 
darin beſteht, daß der Transport zu Waller auf denfelben 
Sahrzeugen, ohne umladen zu dürfen, ununterbrochen forts 
gefezt werden kann. Man Fönnte vielleicht bemerfen, daß 
jener Zeitverluft in den Schleußen dadurch wieder erfezt 
werde, daß die Pferde, nachdem fie ausgerubet haben, ih⸗ 
ven weitern Weg mit defto größerer Kraft und Gefchwindigs 
keit fortfezen koͤnnen. Allein auch diefer ſchwache Anfchein 
eined Vortheild verſchwindet, wenn man bedenkt, daß, fürs 
Erfte, bei jeder Schleuße ſchon der Eintritt und Austritt 
durch einen Raum, welcher fo eng ift, daß ein Schiff ges 
ade durchlommen Tann, und mo folglich der Widerftand 
ungleich größer ift als auf dem übrigen weitern Kanale, die 
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Umfländen nur immer erwarten kann. Und nun denke man 
fih an derfelben Stelle eine Eifenbahn vorgerichtet, welche 
bei derſelben Länge von 1000 Fuß zur Höhe von 8 Fuß 
gleihfdrmig anfteigt, fo wird fir ein auf diefer Bahn aufs 
waͤrts gezogenes Fuhrwerk, deſſen ‚gefammte Laft dur) M 
andgedrüft ift, der von der Schwere allein herrührende Wis 
derfiand — 0,008. M ſeyn. Hiezu koͤmmt aber noch ber 
Widerftand der Reibung, welcher ohne merklichen Fehler 
eben fo groß angenommen werben Tann, als er auf derſel⸗ 
ben Bahn in ganz horizontaler Lage wäre, und welcher 
(nad 6.16) = Ta M = 0,0129. M ift. Die ganze ers 
forderlihe Kraft P für den Zug aufwärts wird demnad) 
= (0,008 - 0,0120) M == 0,0200. M feyn. Es beftche 
mun die Ladung in 140 Zentnern, auf vier Wagen vertheilt, 
deren jeder für fich felbft 10 Zentner wiegt, fo beträgt bie 
ganze Laft 180 Zentner, alfo M = 18000 Pfund, und P= 
0,0209 X 18000 —= 376,2 Pfund für den Zug aufwärts, 
folglich um 144,2 Pfund mehr ald auf der Ebene, wo ber 
ganze Widerfland nur 0,0120 X 18000 —= 232 Pfund wäre, 
und es müßten alfo, wenn auf der Ebene zwei Pferde hins 
reihen, zum Berganfahren drei vorgefpannt werden. Nun 
theile man aber die Laft fo, daß nur die Hälfte, nämlich 
zwei Wagen mit 70 Zentner Ladung, miteinander hinaufges 
zogen werden, fo wird M = 0000 Pfund, und P = 0,0209 
X 0000 = 188 Pfund, und fohin werden zwei Pferde die 
Hälfte der Laft diefen Weg aufwärts noch merklich leichter 
ziehen, als fie die ganze Laft auf der Ebene fortgefchafft has 
ben. Da die Gefchwindigfeit der Pferde bei einem fo leichs 
ten Zuge wenigftend zu 4 Fuß in jeder Sekunde angenommen 
werden darf, fo werden felbe zum Aufmwärtsziehen der beiden 
erfien Wagen auf der 1000 Fuß langen Eifenbahn 250 Se: 
Tunden, oder 4 Minuten und 10 Sefunden brauchen. Werden 
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Bortheil, welchen bei diefen Gelegenheiten die Natur felbft 
darbietet, geht gänzlich verloren. Da hingegen fühlen bie . 
Herde auf einer Eifenbahn bei dem Eleinften, faft unmerk⸗ 
lihen, Gefälle fchon eine fo bedeutende Erleichterung, daß 
fie mit derfelben Laſt, welche fie auf der Ebene im Schritte 
ziehen, trabben, oder eine doppelte Ladung ziehen koͤnnen; 
und bei einer Etwas flärkern Neigung, wie 3. B. in dem 
vorhin angenommenen alle bei einem Gefälle von 8 Fuß 
auf 1000 (alſo von einem Schleußen: Punkte zum andern) 
laufen die Wagen (wenn die Bahn gut gebaut ift, und vors 
yäglich bei Negenwetter) von felbft fort, und brauchen nur’ 
einen Mann, welder bie zu große Beichleunigung ihres 
Laufes dureh die angebrachte Premfung mäßige, indeß die 
loögefpannten Pferde ganz ledig nachgeführt werden. Hier . 
wird demnach wirklich an Zeit und Kraft zugleich bedeutend 
gewonnen, der Transport befchleunigt, und den Zugpferden, 
ohne daß fie auf einer Stelle unnüz verweilen, eine wirklis 
che Erleichterung verfchafft, welche fie in Stand fegt, den 
vermehrten Widerfiand bei der nächft kommenden Heinen 
Anhdhe mit erneuerten Kräften defto leichter zu überwinden. 
24. Bei fo vielen wichtigen und auffallenden Vorthei⸗ 
len und Vorzügen, durch welche die Eifenbahnen in Hins 
ſicht auf leichten, bequemern, fehnellern und wohlfeilern 
Transport fi) nicht nur vor den gewöhnlichen Landftraßen, 
fondern auch vor den ſchiffbaren Kanaͤlen auözeichnen, und 
vwelche fich durch die Erfahrung von einem halben Jahrhun⸗ 
dert immer mehr bewährt haben , ift ed denn Fein Wunder, 
daß dieſe Bahnen in England in den neueften Zeiten immer 
häufiger geworben find, und wirklich fchon angefangen has 
ben, die ſchiffbaren Kandle in einigen Gegenden zu vers 
drängen 77). Es fcheint vielmehr nur unbegreiflih, daß 


17) Bei meinem lezten Aufenthalte in England in den Jahren 1815 — 
1816.fanb ich mehrere eiſerne Straßen neben aͤltern Kandlen mit 
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1) Sind die Koften der Anlage diefer Eifenbahnen für die 
‚meiften Länder und Gegenden, befonderd wo feine Ei⸗ 
fenhätten in der Nähe fi) befinden, und wo nur ein 
mittelmäßig ſtarker Verkehr flatt findet, noch immer zu 
beträchtlich, und obwohl diefer Aufwand nur Einmal zu 
machen ift, und in der Folge (bei einem hinlänglich 
flarfen Transporte) fich reichlich verzinfer und vergütet, 
fo werden doc) viele Regierungen, Gemeinden, Geſell⸗ 
fhaften und Individuen von einer Unternehmung abges 
ſchrekt, welche fo bedeutende Vorauslagen auf der Stelle 
erfordert. Auch fehlt es hiezu oft an den nöthigen finan⸗ 
ziellen Mitteln, an binreichenden Fonds oder Kredit, 
ohne welche man ja überall auch auf die anerfannt nuͤz⸗ 
lichften Unternehmungen , auf die erwiefen- vortheilhafs 
teften fogenannten Spekulationen Verzicht leiften muß. 

2) Nehmen die englifchen Eifenbahnen, wenn folche, zur 
Berminderung der Koften, auf einer fchon vorhandenen 
Landftraße doppelt (nebeneinander oder an beiden Sei: 
ten) gelegt werden follen, wenigftend zwei Drittel von 
der Breite diefer Straße ein, fo daß für das gewoͤhnli⸗ 
che Fuhrwerk, welches ſich der eifernen Geleife weder 
der Länge nad) bedienen, noch quer darüber gehen kann, 
nebenher Fein hinlänglicher Raum mehr übrig bleibt. 

3) Weil auf den eifernen Schienen nur befonders hiezu 
gebaute Wagen mit Fleinen eifernen Rädern gehen, diefe 
aber wieder auf Feiner gewöhnlichen Straße fortlommen 
Können, fo befchränft ficy der bisherige Gebrauch diefer 
Eifenbahnen eigentlih nur auf folche ununterbrochene 
Linien, auf weldyen feine Stadt, Fein Dorf, keine ens 
gen Hohlwege, Feine fchmalen Brüfen, keine breiten, 
die Linie Durchfchneidenden, Seitenftraßen fi) befinden, 
durch, und über welche die eifernen Geleife nicht fürts 
gefest, und folglich auch die Wagen nicht fortgebracht 


über englifäe Eifenbahnen. | a 


ſtarke Seitenreibung der Räder an den auffteheinden 
Rändern indglichft zu vermeiden, giebt man aud) diefen 
Tramfchienen eine fo beträchtliche Breite, von 4 — 4} 
Zoll im Fichten, da doch die Felgen der Räder an ihs 
sem Umfange gewdhnlich nicht uͤber 3 Zoll dit find. Ich 
fragte einft einen Werkmeifter in Suͤd⸗Wales, welcher 
mit der Anlage folcher Eifenbahnen ſich vorzüglich bes 
fchäftigte, warum fie ihren Rädern feine größere Breite 
- gäben , oder ihre Schienens Platten nicht ſchmaͤler mach⸗ 
ten, und ich. erhielt zur Antwort: Dieß müffe fo fenn, 
damit die Räder einen hinlänglichen Spielraum hätten, 
und nicht beftändig an den GSeitenrändern anftreiften, 
und damit felbe den Koch leichter durchfchneiden koͤnn⸗ 
sen! — Bei den erhabenen Rails, auf welchen der Koth 
ſich nicht fo leicht anfezen kann, findet zwar dieſes Hin⸗ 
derniß weniger ftatt; dagegen ift aber die beftändige 


daß man von ben aufftehenden Rändern ber Schienen kaum Et⸗ 
was herfürragen ſah. — Wirklich muß es jedem Fremden, ber 
nach England koͤmmt, auffallen, mit welcher Vernachlaͤßigung 
(man dürfte wohl-fagen: Xüberlichkeit) dieſe fo wichtige Vorrich⸗ 
tungen bort an vielen Orten behandelt werden, wo man doch auf 
alle andere Arten von Mafchinen die größte Aufmerkſamkeit ver: 
wendet, und weder Mühe noch Koften fcheut, um ihnen ben hoͤchſt⸗ 
möglichen Grab von Wollfommenheit zu geben, und bie möglich 
größte und vortheilhaftefte Wirkung durch diefelben zu erhalten. 
Aeußerſt ſchlecht aneinander gepaflete, nicht parallel, in ungleicher 
Hoͤhe, und ſchief liegende Tram⸗ſchienen, mit vorragenden Na⸗ 
gelkoͤpfen und aufftehenden Enden, und Wagen mit diken, nicht 
abgebzehten, Achſen von gefchmiebetem, oder noch dikern und raus 
been Achfen von gegofienem Eifen, Tann man bort häufig antref- 
fen. Ueberhaupt fcheint dieſer Gegenftand in jenem Lande noch 
größtentheild der Willführ, dem Eigenfinne und ben befchräntten 
Einſichten der gemeinften Arbeiter und der unwiffendften Fuhr⸗ 
knechte überlaffen zu ſeyn, und die großen Mechaniker fcheinen es 
- unter ihrer Würde zu halten, ihrt Kenntniffe und Talente auf 
bie Straße zu werfen, — 
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Seitenreibung der Raͤder an den Ehenen deſto beden 
tender. 

5) Ein anderes weſentliches Gebrechen dieſer Eifenbahner 
(der Tram-roads) beſtehet darinn, daß die Nägel, durch 
welche überall die Enden zweier Schienen zufammen auj 
bem fteinernen Unterlager befeftigt und verbunden wer: 
ben, wenn felbe gleich anfänglich mit der Oberfläche die: 
fer Schienen ganz eben (bündig) eingefchlagen und flach 
gehämmert find, allmählig lofer werden, und mit ihren 
Köpfen hervorragen, da dann die Wagenräder gegen 
diefelben ftoffen, und darüber holpern müffen, wodurch 
nicht nur ein neuer beträchtlicher Widerftand entfteht, 

ſondern dfterd auch Brüche an den Rädern und Schie— 
nen verurſacht werden. ¶— 

6) Da der weſentlichſte Vorzug aller Eiſenbahnen in der 
Verminderung der Reibung beſtehet, ſo ſind ſolche in 
ihrem bisherigen Zuſtande eigentlich nur quf ganz ebe⸗ 
nen, oder auf einem unmerklich ſteigenden oder abhaͤn⸗ 
gigen Grunde, wo naͤmlich der Widerſtand der Schwere 
ganz und gar nicht, oder nur in ſehr geringem Maße 
entgegen wirkt, oder der bewegenden Kraft ſelbſt zu 
Hilfe koͤmmt, mit großem Vortheile gegen gewöhnliche 
Straßen anwendbar. Bei beträchtlich fteilen und zu= 
gleich langen Anhöhen hingegen verſchwindet diefer Vor⸗ 
zug in dem Verhältniffe, ald der Widerftand der Schwere 
jenen der Reibung übertrifft, und, obwohl der gefammte 
Widerſtand zwar allemal kleiner ift als auf einer ge= 
wöhnlichen, unter demfelben Neigungswinkel anfteigen 
den, Straße, fo wird doch der Unterfchied zwifchen 
beiden Arten von Fuhrwerk defto geringer, je größer die⸗ 
fer Winkel ift, und daher muß beim Berganfahren auf 
einer Eifenbahn die Beſpannung In einem viel größern 
Derhältniffe zu jener auf der Ebene vermehrt werden, 
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als auf einer gewbhnlichen gemachten Straße. Co 
3 B. erfordert ein gewoͤhnliches Fuhrwerk, welches mit 
72. Zentner beladen auf flachem Lande von fechs Pferden 
gezogen wird, wenn baflelbe über eine Anhdhe hinauf 
gefchafft werben foll, deren Steigen 1 Fuß auf 12 Zug 
Ausladung beträgt, noch eine Vorſpann yon 6 Pferden, 
deren jedes mit einer Kraft von 100 Pfund Berganzies 
ben muß, und es iſt alfo des Berges wegen eine dop⸗ 
pelte Beipannung (von 13 Pferden) noͤthig. Da nun 
die Schwere auf einer Eifenbahn eben fo ſtark entgegen 
. wirkt, fo wird auf diefer ein mit 72 Zentner beladenes 
Fuhrwerk, welches auf horizontaler Ebene (wo nur die 
Reibung allein zu überwinden iſt) von einem Pferde ge⸗ 
zogen wird, bdenfelben ‚Berg hinan noch ſechs andere 
Pferde brauchen, und die ganze Beipannung (welche 
zwar noch immer um fünf Pferde geringer ald auf der 
Landſtraße bleibt) fi fieben mal größer als auf der Ebene 
fepn. Yuf diefer verhält fich die nöthige Befpannung 
im DBergleiche gegen das gewöhnliche Fuhrwerk wie 1 zu 
0., Bergaufwaͤrts hingegen wie 7 zu 12, oder wie 3% 
zu 6. — Aus diefer Urfache werden auch die Eiſenbah⸗ 
nen in England bis jezt nur in ganz flachen, oder in 
folhen Gegenden ausgeführt, wo das Gefälle entweder 
ſchͤn von felbft mit einem gleichfbrmigen fanften Abs 
hange fo vertheilt ift, oder durch die Kunft, mittelft eis 
niger Durchfchnitte oder Erhöhungen, fo verthellt werden 
fann, daß das Aufwärtsfahren böchftens zweimal fo 
viel Kraft als das Abwärtöfahren erfordert, oder (mo 
der Transport nur in einer Richtung vom höhern zu eis 
nem tiefern Punkte geht, und nur wenige oder feine 
Ruͤkfracht ſtatt finder) daß die beladenen Wagen abwärts 
ohngefähr denfelben Widerfland verurfachen, und feine 
größere Kraftanftrengung erfordern ald das Zurüfbrins 
Dingier's polyr. Journal VII. B. 1. geft- 4 
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hen SacquartsMafchine, und zwar nach einer ber leiten 
Verbeſſerungen derſelben uͤbergehen. Moͤge folgendes zur 
vollſtaͤndigen Erklaͤrung dieſes ſinnreichen Mechanismus, oder 
des Jacquarts, wie derſelbe auch heißt, hinreichen. 

Es ſey a Fig. 19. die Schnur, an der z. B. die Lizen 
aler Sten Faͤden der Figurkette (in den verſchiedenen Bild⸗ 
repetitionen eines Zeugs, oder den verſchiedenen Figurbaͤn⸗ 
dern, die zugleich auf einem Stuhle find). gehoben werden 


finnen. Diefe Schnur ift an einem vertilalichwebenden, 
. etwa 18 Zoll langen, Drate be befefligt; der bei b eine 
a bis 5 Zoll hohe Umbiegung hat, mit welcher er auf dem 


Löcherbrette x aufliegt. Die Schnur a geht durch eine Deffs 
hung dieſes Bretted. Das obere Ende e dieſes Drates iſt 
hakenfoͤrmig umgebogen. Die Mitte dieſes Hakendrates oder 
Hakens geht durch ein Dehr eines andern wagerecht lies 
genden Drated ef, bed Stöffels, deffen Enden in zwei 
Heinen Löchern ber Stöffelwände oder Seitenbrettchen hund 
i aufliegen. So muß ber Haken in einer fenkrechten Stels 
lung erhalten werden. 

Ueber c fpielt nun vollkommen ſenkrecht ein Gatter P 


Griff genannt, der mit einer fchiefliegenden meffingenen 


Schiene g, dem Meffer, verfehen ift. Bei jedem Schuße 
oder Wurfe des Webers fällt nun dieſes Mefler unter c und 


| ſteigt fogleich wieder um einige Zolle. Es ift Mar, daß ber 


Haken c über das Meſſer ſchlagen, oder von diefem ergrifs 
fin, und dadurch gehoben werden muß; und fo werben das 


- ber alle Ste Kettenfäden in die Höhe gezogen. 


Häufig follen aber jene Ste Fäden nicht gehoben wer⸗ 
den. Auch dieß wird bewirkt werden, wenn nämlich der 


\ 


Stoͤſſel ef vorher gegen e etwas zurüfgefloffen wird. €&. 


weicht dann auch der Haken zuruͤk, und bad Meſſer fpielt 
am leer, oder ohne den Hafen zu ergreifen. 


Es ift aber auch leicht zu erfehen, daß, hätte ein Deffin ' 





| 
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den. (Dad Undfchneiden geichieht fehr leicht und ſchnell, 
und ohne daß irgend ein Abmeſſer noͤthig iſt, indem man 
den Papprektangel zwifchen 2 mit Löcherreihen verfehene Me⸗ 
tallplatten einfpannt, und dann die erforderlichen Löcher der 
Patrone gemäß ausbohrt). 

4. Damit nun bei jedem folgenden Wurfe auch das fol« 
gende Pappblatt gegen die Stöffel drüfe, wird jenes endlos 
zufammengefezte Band über eine vierfeitige Hölzerne Achfe ge, 
fhlagen. (S. Fig. 23.) Jede Seite diefer Achfe oder des 
BendelbaumsQ, iſt genau fo breit ald ein Blatt, und 
mit. Eonifchen etwa 6 Linien tiefen Höhlungen verfehen, des 
sen eben fo viele find als Stöffel, und die eben fo reihens 
weife geordnet find. So gibt fie dem Pappblatt eine hinlängs 
lich fefte Unterlage, und geftartet doch für jeden Ausfchnitt 
den erforderlichen Durchgang des Stöffelendes. Jede Wals 
zenfläche hat an beiden Enden einen Zapfen y, der in die 
cher zz (Fig. 22.) eingreift, und das Blatt feft Hält. 
Wendet fich daher der Wellbaum bei jedem Schuffe um eine 
©eite oder um %, fo wird jedesmal wieder ein neues Blatt 
gehoben, und dasjenige, das vorher oben lag, druͤkt jezt 
ſeitwaͤrts gegen die Stoͤſſel. 

5. Nicht nur muß aber diefer Wendelbaum fich jedesmal 
um eine Seite drehen, fondern er muß auch vorher etwas 
weggerüft, und nachher wieder gegen die Stöffel angefchoben 
werden ; eben fo muß die drüfende Seite völlig fenfrecht ges 
gen diefelben anfchlagen; und der Wendelbaum in einke feften 
Stellung erhalten werden. 

Diefe etwas zufammengefezte Bewegung hat man durch 
verfcehiedene Vorrichtungen zu erreichen gefucht. Ich gebe 
folgende: die beiden Zapfen des Wendelbaumd ruhen in eis 
ner Art Lade (battant) k (5ig.24.) die oben beil aufgehängt 
if. Auf der einen Seite der Lade drüft eine Spiraldratfeder 
mit einem flachen Zuße p auf deu Wendelbaum; das andere 
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rige kleine Feder etwas zuſammen, und diefe bringt ihn, fo 
wie der Druk nachläßt wieder in feine vorige Rage. 

7. Eben fp müflen die Haken ſich ja nicht drehen koͤn⸗ 
zen, weil fie ſonſt dad Meffer nicht ergreifen wärbe. Zudem 


‚Ende find die Halendräte unten umgebogen , und ein runder 


GStab ligt quer durch alle Vertiefungen einer Reihe. (Fig. 1.) 
Zugleich befördert diefer Stab das Wiederherabfallen der ge⸗ 
hobenen Haken. 
Nach diefer Erklaͤrung der einzelnen Organe des Jac⸗ 
quarts, werde ich num kuͤrzlich noch die Bewegungen der Ma4⸗ 
ſchinen im Ganzen zu erlaͤutern ſuchen. (S. Fig. 26.) 
Gewoͤhnlich ſteht die Maſchine auf einem obern Boden A; 
auf dem ſie nur wenige Quadratfuß Raum einnimmt. Die 


Schnuͤre a gehen durch den Boden nach dem Theilbrette und 


den Ligen des gerade unter demfelben ftehenden Stuhls. 


B iſt die Zugftange. So oft der Weber dad Schiffs 
lin durchwirft, macht die Stange eine Bewegung auf: und 
uiederwärts. Dieß bewirkt entweder ein Pedal, oder eine 
Vorrichtung, welche die Stange mit der Lade ded Stuhls 
verbindet; oder, wie beim Bandfluhl, eine Kurbel die an 


dem Schwungrade befindlich ift. 


Diefe Zugflange bewegt nun vermittelft des Hebels C 
den Griff P. Während der Griff mit den Meffern fich hebt, 
fo der Wendelbaum fich drehen. Deshalb ift an dem Griff P 
die Frikzionsrolle q in gehdrigem Abftande befeftigt. Diefer 
Abſtand kann durch die Schraube r verändert werden. Die 
Rolle q läuft in einem zwelmäffig gebogenen und an der 
gabe befeftigten Blechftreifen tr. Hebt fich alfo der Griff, 
fo fleigt auch die Rolle, und diefe. drängt nothwendig bie 
Lade k zuruͤk — was, wie vorhin gezeigt worden die Wens 
dung ded Wendelbaumesd Q zur Folge hat. 

Mittlerweile Fehren alle Stöffel und Haken, die verräft 
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werben mußte). Selbſt dad Ablefen ber Patrone ift weit 
leichter : das Pappblatt felbft gleicht einer Patrone. 

Ueber demfelben Stuhl laſſen fi ferner 2 oder dops 
pelte Jacquart anbringen, um zugleid 2 verfchiedene Mu⸗ 
fer in einem Zeug, ober in mehreren Bändern einzuweben. 
Endlich iſt die Bewegung diefer Mafchine mit ungleich ges 
ingerm Kraftaufwand verbunden, und dad Spiel ‚derfelben, 
wem fie-vecht forgfältig gebaut ift, fo ficher und beftändig, 
daß Mafchinen in Jahren Feine Ausbefferungen bedurften, 
uud nicht bie 'geringfte Unordnung veranlaßten. 
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ih über ſolche, welche aus Thon oder Lehm 
geformt und gebrannt werden. ine Auffordes 
zung an Töpfer, Ziegelbrenner und Steingutfab⸗ 

. zilanten. Don dem Löniglid baieriſchen Kreis: 
Bauinfpektor. Boit in Augsburg. 


Mit Abbildungen auf Tab. II. 


J. einem Stalle fuͤr Rindvieh und Pferde verdienen die 
Bahren. und Krippen in Anſehung ihres Stoffes und ihrer 
Form, die Beachtung des Ardhiteften, wie des Delonomen. 

In vielen Gegenden werden noch diefe Bahren von 
ganzen: Holze auögehauen. Sie können von Fichten= und 
Tannenholze ſeyn; zu längerer Dauer aber wird Eichenholgz 
erfordert. Es gibt jedoch Gegenden, wo ed an fo flarken 
Baumftämmen, als hiezu noͤthig find, befonders an Eichen 
faft ganz fehlt, und diefe daher theuer zu ſtehen kommen; 
man bachte daher fchon lange auf eine andere Einrichtung 
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Ente diefed Baums ift an jeder Eke mit einem kurzen eifers 
nen Triebſtoke o verfehen. Am Geftelle aber ift (Fig. 25.) 
ein eiſerner Haken mit einer Schnauze m befeftigt,-der frey - 
über den Zriebftöfen liegt. So wie nun die Lade weggedrüft 
„wird, entfernt ſich auch der Wendelbaum; bald begegnet 
aber der äußere Triebftof o jener Schnauze m; und fo muß 
eine Viertelöwendung erfolgen. Die Feder p geftatter diefe 
Wendung, drüft aber nach derfelben den Wendelbaum boris 
zontal, und hält ihn in diefer Lage feft. | 

(Bei mandyen neuen Mafchinen ift auch wohl ein zwei⸗ 
ter Wendehaken m’ unten angebracht, der flatt des obern 
von unten angebrift werden, und ein allmähliges Wenden 
der Pappfette in umgelehrter Ordnung bewirken fann. Das, 5 
durch wird ed möglich das Mujter abwechſelnd aufwaͤrts und 
verkehrt einzuweben). — 

Von dem Hin⸗ und Herſtoſſen des Wendelbaumes nachher. “ 

(. Da eine recht genaue Ausführung fehr wefentlich ift, 
fo wird erforderlich, Daß alle Stöffel und Hafen nach jedem 
Zuge wieder in ihre vorige Lage zurüffehren, ohne daß je ein 
einziger zuruͤkbliebe. 

Diefes kann fchon erzielt werden, indem die untere Hälfte 
der Haken eine hinlängliche Schwere haben. Sie fallen alds 
dann fo wie der Pappdekel weicht von felbft zurül. Soll ins 
deſſen dieſes Mittel ficher feyn, fo wird dad Gewicht, und 
alſo die Laſt filr die Meſſer beträchtlich vergrößert. Andere 
bringen ein Bretten an, dad jedesmal alle verfchobene Stöfs 
fel wieder zuruͤktreibt. Zufammengefezter zwar, aber weit 
genauer iſt folgende Vorrichtung: 

An der hintern Stöffehvand h (Fig. 26.) ift das Ges 
häufen Das eben fo viele Kleine Federn aus fpiralförmig ge⸗ 
wundenem feinem Meffingdrat enthält, als Stöffel find. Je⸗ 
der Sibſſel iſt mit einem Beinen Knopfe oder Ringe verfehen: 
wid er denmach zuräfgedrängt, fo drüft er die ihm zugehds 
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indem file noch jest, ganz brauchbar find, und noch Feine 
bedeutende Reparatur beburften. Es verfteht fich von felbft 


daß man zu folden gemauerten Bahren, die auch naffe 


Autterung geftatten mußten, vorzüglich gute Materialien, 
as Steine, (nicht alle Ziegeleien liefern hiezu taugliche 
Bakfteine) Kalk und Sand zu wählen habe; man hat aber 
ch darauf zu fehen, daB der Mörtel ſchnell binde und 
bald eine große Haͤrte erlange. 

Die Koſten belaufen ſich, wenigſtens nach meinen Er⸗ 
fahrungen, ſelbſt in Gegenden, wo Holz ſelten iſt, nicht 
hoͤher als bei Bahren von Eichenholz, die doch lange nicht 
ſo dauekhaft find. Man ſollte ſich daher wundern, daß 
nicht allgemeiner in neuerbauten Stallungen gemauerte Bah⸗ 
ven angetroffen werden. Indeſſen macht allerdings die Aufs 
fiprung eines gemauerten Bahrend einem Maurer, welcher 
noch Feine gefehen hat, und blos nad) einer Zeichnung ars 
keiten foll, einige Schwierigkeiten, fo wie bie Auswahl und 
Bereitung der Materialien mehr Mühe ald eine gewöhnliche 


Arbeit verurfacht,, und fo läßt man es beim Alten, befons 


ders wenn man feinen erfahrnen Rathgeber zur Seite hat. 

Um die Einführung der nüzlichen gemauerten Rindviehs 
bahren zu erleichtern, Habe ich bereitd.an einem andern Orte 
den Vorſchlag gemacht, befondere Steine dazu zu formen, 
und in 3Ziegeleien ober Tbpferbfen zu brennen; dadurch 
würde jeder nicht ungefchifte Maurer in den Stand gefest, 
einen folhen Bahren mit Anwendung ded guten Mörtels 
oder Cements zu errichten. Es mußte nämlich der Lehm bes 
fonders gut bearbeitet, nöthigenfall8 gefchlemmt, und wenn 
er zu fert wäre, mit Sand vermifcht werden, fobann aber 
hätte man denfelben beim Streichen oder Formen, haupts 
ſaͤchlich aber im Brennofen, fo zu behandeln, daß volls 
fommen gute Steine entfichen. 

Bei dem Kormen des Thons zu Steinen würde Haupts 
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tife beträgt 5% und die Eeitenwand 6 Zoll; und diefe Maafe _ 
tdunen der Erfahrung zu Folge als richtig angenommen 
werden. 

Der ganze gemauerte Bahren ſoll auf einem Maueıs 
ſtok ruhen, der eben fo breit ift, naͤmlich 2.7 5° und der 
Hide aber vom Boden an 1° 53° hält. Dem Mauerftof 
giht man, um das Sinken defielben und des Bahrens zu 
verhindern , einen Grund, deffen Stärke ſich nad) der Bes 
(haffenheit des Bodens richtet. Uebrigens kann der Mauer: 
fig entweder von Balfteinen, oder auch nur von Brofen ges 
macht werben. \ 

Fig. 27. ift der Querfchnitt eines gemauerten Bahrens ; 
Fig. 28. der Grundriß dazu. In beiden Figuren zeigt c den 
Bodenftein an; Fig. 29. e aber ſieht man denfelben perſpek⸗ 
tiviſch dargeftellt. Diefer Bodenflein ift auf zwei Weiten, 
gegen die Seitenwände des Bahrens, unten etwas hreirer 
ald oben. Oben hat derfelbe eine Laͤnge von 11 Zoll, unten 
bingegen von 155 Zoll; die Dike in der Mitte beträgt 3 Zoll. 
Da er ein Segment vom Bahren macht, fo ift er in der Mitte 
etwas ausgehoͤlt, oder nach der Bahrenlinie vertieft. Die 
Breite, diefed Steines muß fi) nad) der Dike der Steine 
dddd Fig. 28. richten. Jeder dieſer Steine ift 21 Zoll dik, 
dazu kommt noch die Zuge, und daher muß er 10 Zoll zur 
Breite haben. Hier wird man einfehen, warum ich oben 
«innerte, daß man auf Das Schwinden der Steine heim Trok⸗ 
nen und Brennen genaue Rüäfficht zu nehmen habe. Der 
zweire Stein Fig. 27. e liegt unmittelbar unter dem erften c 
und hat gleiche Känge und Breite mit der untern Släche defz 
felben, nämlid 13% Zoll Ränge und 10 Zoll Breite. Die 
Dite deſſelben beträgt ohne die Fugen 2! Zoll. Er diene zur 
Berftärkung ded Bahrenbodend. Beide, jezt befchriebene 
&teine, welche Fig. 29. c und e aufeinander liegend vorge: 
ſtellt find, könnten füglih nur ein einziges Stüf ausmachen; 
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zu ich jedoch glüflicher Weife fogenannten fchwarzen Kalt 
und reinen Quarzfand ald Mörtel verwenden Eonnte. Ueber⸗ 
hanpt ift bei ber Bereitung des Mörtels, befonders mit ges 
singern Kallgattungen, zur Erzeugimg eined möglichft guten. 
Mäteriald alle Sorgfalt nothwendig. 

Es gibt noch einige andere Arten gemauerte Bahren 


aufzuführen. Der jezt befchriebenen glaube ich aber den 
Vorzug geben zu müffen, aus folgenden Gründen: 


1) Die dabei anzumwendenden Steine haben diejenige 


Größe , bei der fie leicht austrofnen und neben andern Zies 
gelmaterialien volllommen auögebrennt werden koͤnnen; 


2) e5 Fönnen diefe Steine in eine fehr gute Verbindung 
mit einander gebracht werden; 

3) die beiden auf einander liegenden Bodenſtuͤke geben 
ben Bahren viele Feſtigkeit, und lajlen wenig Fugen; _ 

4) der Bahren nimmt in Hinficht der Breite feinen 
großen Raum im Gtalle ein; und | 

5) fann in diefem Bahren trofen und naß gefüttert 
werden. 

3u bemerken ift dabei, daß der Maurer nur ein fehr 
ſchwaches Mörtelband geben darf, damit nur ganz fchmale 
Fugen entfteben. 

Die Ringe, an welche das Rindvieh angelegt wird, 
werden, wie es ſich von ſelbſt verſteht, in den Mauerſtok 
befeſtiget. Zum Verpuzen des Mauerſtoks nehme man vors 
zuͤglich guten Moͤrtel; fehlt es an einem ſolchen, ſo verſchalte 
man die Seite, an welcher das Vieh ſteht, mit Brettern. 
Das Bahrengemaͤuer verpuze man nicht, ſondern ſchleife die 
Steine ab, indem man ſie mit einem Stuͤk Stein abreibet, und 
dann die Fugen mit einem Cement verſtreicht, ſowohl außen 
als innen in der Bahrenhoͤlung. Das Cement kann aus 
friſchgebrannten und troken abgeloͤſchten Kalk, mit abgeſot⸗ 
tenem Leindl vermiſcht, beſtehen. Kalt und Leudl wird 
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Breite, und 1. Fuß 6 Zoll in der Länge. Unter die bisher -' 
befchriebene Kachel fommt eine andere, welche Fig. 33. b 
im Durchfchnitt und Fig. 36. perſpektiviſch abgebildet ift. Diefe 
Kachel hat noch immer einen Falz und nach aufen ein Hleis 
ned Geſims, welches dus einer Blatte, einem NRundftabe, 
und einem Heinen Blättchen befteht. Der Salz ift 13 Zoll 
tief und 3 Zoll breit. Die ganze Breite bat mit Falz und 
Gefims 5 Zoll, die Dike unter dem Falz 13 Zoll, und die - 
ganze Länge 18 Zoll. In der Mitte diefer Kachel und 22” 
von hinten gegen den Zalz gemeffen, geht durch die Zalzs 
dike ein rundes einen flarken viertel Zoll im Lichte weites 
Loch; Fig. 33. b hinter welchem bei a Fig. 30. ein kleiner 
2 Zoll breiter und Z300 tiefer Einfchnitt in der obern Falz⸗ 
wand ſich befindet. Was der Einfchnitt a und das Loch zu 


‚bedeuten habe, wird hernad) angegeben werden. Die uns 


tere Fläche der Kachel, welche auf den Mauerftof zu liegen 
fommt, wird eben fo, wie bei der erftien, rauh gemacht, 


- am das AUngreifen des Mörtels zu befdrdern. 


Fig. 33. zeigt eine dritte Kachel im Durchfchnitt ; Fig.z 37. 
erblikt man dieſelbe perſpektiviſch gezeichnet. Sie hat einen 
großen Falz, Fig. 37. abfg oder einen Ausſchnitt durch dem 
fie an die Wand der Kachel Fig. 34. xy paßt. Unten ift fie 
2 300 dik; die Höhe des Falzes aber oder des Ausfchnittes 
ab Beträge 5 300. Die obere Dife mißt 23 Zoll, die Hoͤhe 
des Abfazes 53 Zoll. Die ganze Länge der Kachel ift der vos 
rigen gleich, nämlich 1° 0%. Jede fchmale Seite, Fig. 37. 
beica und dg hat eine ausgehölte Rinne, welche mit der 
Rinne einer andern daran fioffenden Kachel ein rundes Loch 
von einem ftarfen viertel Zoll bildet. An der Auffenfeite der 
Kachel ift bei e eine Erhöhung von I angebracht, welche 
eine Füllung macht. Diefe Füllungen find Fig. 43. beiabe 
u. f. w. zu fehen. 

Auf der andern Seite des Bahrens, da wo dad Vieh 
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zu ich jedoch gluͤklicher Weife fogenannten fchwarzen Kalt 
and reinen Quarzſand ald Mörtel verwenden Fonnte. Uebers 
hanpt ift bei der Bereitung des Mörtels, befonders mit ges 
tingern Kallgattungen, zur Erzeugung eines möglichft guten 


| Materials alle Sorgfalt nothiwendig. 


Es gibt noch einige andere Arten gemauerte Bahren 
aufzuführen. Der jest befchriebenen glaube ich aber den 


"Borzug. geben zu müffen, aus folgenden Gründen: 


1) Die dabei anzuwendenden Steine haben diejenige 
Größe, bei der fie leicht austrofnen und neben andern Zies 


gelmaterialien vollfommen auögebrennt werden koͤnnen; 


2) ed können diefe Steine in eine ſehr gute Verbindung 
mit einander gebracht werden; | 

3) die beiden auf einander liegenden Bodenftiife geben 
dem Bahren viele Feftigkeit, und laifen wenig Fugen; _ 

4) der Bahren nimmt in Hinficht der Breite keinen 
großen Raum im Stalle ein; und | 

5) kann in dieſem Bahren trofen und naß gefüttert 
werden. 

3u bemerken ift dabei, daß der Maurer nur ein fehr 
ſchwaches Mörtelband geben darf, damit nur ganz fchmale 
Zugen entſtehen. 

Die Ringe, an welche das Rindvieh angelegt wird, 
werden, wie es ſich von ſelbſt verſteht, in den Mauerſtok 
befeſtiget. Zum Verpuzen des Mauerſtoks nehme man vors 
zuͤglich guten Moͤrtel; fehlt es an einem ſolchen, ſo verſchalte 
man die Seite, an welcher das Vieh ſteht, mit Brettern. 
Das Bahrengemaͤuer verpuze man nicht, ſondern ſchleife die 
Steine ab, indem man ſie mit einem Stuͤk Stein abreibet, und 
dann die Fugen mit einem Cement verſtreicht, ſowohl außen 
als innen in der Bahrenhoͤlung. Das Cement kann aus 
friſchgebrannten und troken abgeloͤſchten Kalk, mit abgeſot⸗ 
tenem Leindl vermiſcht, beſtehen. Kalk und Leindl wird 
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Breite, und 1. Fuß 6 Zoll in der Länge. Unter die bisher 
beichriebene Kachel fommt eine andere, welche Fig. 33. b 
im Durchfchnitt und Fig. 36. perſpektiviſch abgebildet ift. Diefe 
Kachel Hat noch immer einen Salz und nach aufen ein Fleis 
ned Geſims, welches Aus einer Blatte, einem Runpdftabe, 
und einem Heinen Blättchen befteht. Der Zalz ift 13 Zoll 
tief und 3 Zoll breit. Die ganze Breite bat mit Falz und 
Geſims 5 Zoll, die Dike unter dem Falz 1% Zoll, und die 
ganze Länge 18 Zoll. In der Mitte diefer Kachel und 22 
von binten gegen den Salz gemeflen, geht Durch die Falzs 
dife ein rundes einen flarfen viertel Zoll im Lichte weites 
Loch; Fig. 33. b hinter welchem bei a Fig. 36. ein Heiner. 
2 300 breiter und Z30l tiefer Einfchnitt in der obern Falz⸗ 
wand fich befindet. Was der Einfchnitt a und das Loch zu 
‚ bedeuten habe, wird hernad) angegeben werden. Die uns 
tere Fläche der Kachel, welche auf den Mauerftof zu liegen 
kommt, wird eben fo, wie bei der erften, rauh gemacht, 
um das Angreifen dee Mörteld zu befbrdern. 

Sig. 33. zeigt eine dritte Kachel im Durchfchnitt; Fig. 37. 
erblikt man diefelbe perfpektinifch gezeichnet. Sie hat einen 
großen Salz, Fig. 37. abfg oder einen Ausfchnitt durd) den 
fie an die Wand der Kachel Fig. 34. xy paßt. Unten ift fie 
2 Zoll dik; die Höhe des Falzes aber oder des Ausfchnitted 
ab beträgt 5 Zoll. Die obere Dife mißt 23 Zoll, die Hdhe 
des Abfazes 53 Zoll. Die ganze Länge der Kachel ift der vo⸗ 
rigen gleich, nämlich 1° 0%. Jede ſchmale Seite, Fig. 37. 
bei caund dg hat eine auögehölte Rinne, welche mit der 
Rinne einer andern daran floffenden Kachel ein rundes Loch 
von einem ftarken viertel Zoll bildet. An der Auffenfeite der 
Kachel ift bei e eine Erhöhung von 1 angebracht, welche 
eine Züllung macht. Diefe Füllungen find Fig. 43. beiabce 
n. f. w. zu fehen. 

Auf der andern Seite des Bahrens, da wo dad Vieh 
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Breite im Licht hat 144 Zoll, die Länge 2° 51 Zoll, und die 
Tiefe mit dem Kranz 10 3oll. Daß man aber auch größere 
oder Fleinere Dimenfionen wählen koͤnne, bedarf Feiner Erins 
nerung. Auch bier muß der Bahren auf einem Mauerſtok 
liegen, und zwar fo, daß die hintern Kacheln in eine Haupts 
mauer eingemauert find. Der Mauerftof ift unten hohl, ins 
dem er mit einem Bogen nach einem halben Zirkel verfehen 
iR. Eich Fig. 47. Jedes Pferd befommt einen befondern 
Bahren oder Krippe, aud vier einzelnen Kacheln zufammen: 
geſezt, welche Ekkacheln und in den Eken etwas abgerundet, 
: gegen die Mitte zu aber auögehölt find. aa ſtellt die Falz⸗ 
kacheln vor, wovon nur die, welche an der. äußern Eeite 
ſtehen follen, ein Gefims bekommen. b find die Seiten⸗ 
kacheln, welche immer am Stoß oder an den GSeitenfugen 
die ſchmale auögehdlte Rinne erhalten, um den eifernen Nas 
gel durchftelen zu Tonnen, wie Fig. 45. bedf zu fehen ift. 
Fig. +6. c und d zeigt die Bodenfacheln. An die Außenfeite 
| des Bahrens kommt links und rechts noch eine Falzkachel, 
' am eine Seitenfachel mit Füllungen. Diefe werden, wie 
| gig. 46. aa andeutet, zufammen gefchraubt. Auf diefe Art 
wird die ganze Wand des Pferdeftandes (Fig. 47 und 48, 
; ab) mit Kacheln mitrelft eines dauerhaften Cements ausgeſezt. 
Hierauf wird oben die Kranzleifte (Fig. 47 und 48. ab) ans 
gebracht. An dieſe fchliefen fih die an den Efen nach der 
Form des Bahrend gefchweifte Seitenleiften (gh Fig. 45.) 
an, umd werden bier mit Klammern zufammen gehalten. 
| Die Kranzleifte wird mit Gijenbledy überzogen, damit die 
i Dierde nicht auffezen. 

Die Ringe, an welche die Pferde gelegt werben, Tann 
man an dem Mauerftof Fig. 47. c und d anbringen. Fig. 
| 39. ift ein Querjchnitt eines ſolchen Bahrens, wobei man 
fieht, wie derfelbe anf dem Mauerftof ruht, und in der hin⸗ 
tern Hauptmauer befeftiget ift. | 
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theild zur Verſchoͤnerung des Bahrend. Sie wird ebenfalls 
mit jenem Kitt an die Kacheln befeftiget. 

So wäre dann ber Bahren ganz und gar fertig. Doch 
bemerke man noch folgendes: Wenn man die in den Kitt 
geſezten Kacheln ſo zuſammen preßt, daß nur ſehr ſchmale 

Fugen entſtehen koͤnnen, ſo hat man nicht noͤthig, dieſe Fu⸗ 
gen beſonders zu verſtreichen, weil ſie durchaus mit derſel⸗ 
ben Maſſe ganz ausgefuͤllt ſind. Ferner: wenn an der hin⸗ 
tern Seite, an welcher das Vieh ſteht, keine Falzkachel b 
Fig. 33. angebracht, ſondern nur der Haken f angewendet 
wird, fo muß der untere Kopf am eifernen Nagel groß ges 
nug ſeyn, um die Kacheln zu beiden Seiten zu faſſen. Wen⸗ 
det man aber eine Falzkachel an, fo darf diefe Fein Geſims 
haben , weil die Seite gegen dad Vieh zu mit Dielen verfe= 
ben werden muß, woran man die Ringe zum Anlegen des 
Viehes anbringt, die man aber auch an den hölzernen Pfo: 

ſten befeftigen kann. Dies iſt das MWefentlichfte, was man 
beim Verfezen der Kacheln zu beobachten har. Ich gebe nun 
zu den weitern Bemerkungen in Hinſicht des Mauerſtokes 
uͤber. 

Die Dike des Mauerſtokes richtet ſich nach der Breite 
des Bahrens. Da dieſes Mauerwerk breit ſeyn muß, ſo wird 
es, wenn es maßiv hergeſtellt wird, ſchwer austroknen. Man 
lann aber Bögen anbringen, wodurch nicht nur dieſe Schwie⸗ 
tigkeit befeitiget, fondern audy dem ganzen maßiven Bahren 
‚ ein leichtes und gefälliges Anfchen gegeben wird. Man bes 
trachte bewegen Fig. 43. 

Um eine Dielen = oder Bohlenwand anbringen zu ns 
nen, wird am Anfang und am Ende des Bahrend, und 
dann alle 5 bis 6 Fuß auseinander, nämlich immer an einem 
Pfeiler, der zum Miderlager der Pleinen Bögen im Mauer: 
fofe dient, ein Pfoften von Eichenholz eingefezt, in den Bo⸗ 
den eingepfleftert, und an den Mauerſtok mit eifernen Haken 








V. 

Methode Zimmer zu erwärmen, und die Luft in den⸗ 
ſelben rein zu erhalten. Von Hrn. Jet. Per— 
kins, zu London. 

Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 

Arts, Manufactures et Commerce, {m Bepertory of 


Arts, Manufactures et Agriculture. Dezember 1821. 
N. CCXXXV, ©. 34. 


Mit Abbildungen auf Tab. II. 
Hr. Perkin's erhielt für diefe Mittheilung bie große filberne Mebaille, 


Dur Verbefferung befteht in der einfachen Vorrichtung, 
eine mächtige Säule Falter Luft unmittelbar auf die Rüffeite 
des Dfens zu leiten, wodurch bie ftrahlende Hize deffelben 
ſchnell abgetrieben wird. Je größer die Menge Luft, welche 
auf den Dfen anfällt, und durch denfelben durchgeht, defto 
größer ift Die Menge der Hize, die er von fich gibt. Menn 
biefe Art von Dfen gehörig wirken foll, fo darf das Zimmer 
nicht vollfommen luftdicht feyn: um diefem Uebel abzuhelfen, 
muß nahe an der Defe eine Deffnung angebracht werden. 
Wenn aber in dem Zimmer allenfalld ein Kamin fich befindet 
und dem Ofen gegenüber fteht, oder wenn daffelbe auch nur 
in dem zweiten oder dritten Zimmer vorhanden wäre, fo wird 
die Wirkung dadurch fehr verftärkt, vorzüglich wenn man in 
dem Kamine ein kleines Feuerchen unterhält. Diefer ftäte 
Zug von warmer Luft lüfter das Zimmer vollfommen, und 
macht es angenehm warm und gefund. Man hat aud) ges 
funden, daß die Luft fehr verbeffert wird, wenn man ein 
Gefäß mir Wafler oben auf den Ofen ftellt, fo daß ſtets 
Ausduͤnſtung aus demfelben ftatt hat. 


80 Taplor's 


Erflärung der Figuren. 

Sig. 24. Taf. III, zeigt den Ofen von vorne, ° 

Gig. 25. von der Seite. 

Fig. 26. im Grundriffe. 

aaa ift der Körper des Ofens. 

bbb ein an dem Luftleiter angebrachtes Eienblech 
welches zwei Drittheile des Durchmeſſers 2*) des Ofens ums 
faßt, von oben bis unten an demfelben herabläuft, und, eis 
nen Raum von zwei-3ollen zwifchen ſich und dem Ofen läßt. 


ccc ber Luftleiter von ungefähr gleichem Durchmeſſer | 


mit dem Ofen. Er ifl an dem Eifenbleche b befeftigr. 
d die Mauer in welcher der Luftleiter angebracht ift. 


eee ein Gefäß mit Waſſer, in weldyem lezteres vers. 


duͤnſtet, und ſodann nachgefuͤllt werden kann. 





VI. 


Beſchreibung eines Skoliographen (Curvagraph 25). 


Mitgetheilt von Wilh. Taylor, Esqu. 


Im Ropertory of Arıs, Manufactures et Agriculture. Dezembes : 


1821. N. CCXXXV. ©, 17. 


ar Warcup hat in dem Repertory of Arts, II. Se- 
ries, (Band 33. ©. 346.) einen fehr finnreih ausgedachs 


ten, aber umftändlihen, Skoliographen (Curvagraph) zur. 


leichten und fchnellen Zeichnung krummer Linien befchrieben. 


24) „Diameter.“ Der Ueberfeger glaubt aber, ed muͤſſe ftatt Durch⸗ 
meſſer Umfang beißen. U. d. Ueb. 


25) Das Wort Curvagraph iſt ein zu gewaltiger Barbarismus, als 


daß wir daſſelbe in unſerer Sprache aufnehmen koͤnnten. Der 


Kopf klingt latein und der Schweif griechiſch und das Wort Cur- 


vagraph ift eben fo lächerlich als das Elfaffer - oder Schweigers 
' Deutſch: „wer fcherfchet, ber truvet“ ꝛc. A. d. Ueb. 
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V. 


Methode Zimmer zu erwärmen, und die Luft in den⸗ 
ſelben rein zu erhalten. Von Hrn. Set. Ber: 
fing, zu London, 


Ass den Transactions of the Society for the Encouragement of 


- Arts, Manufactures et Commerce, Im Bepertory of 
Arts, Manufactures et Agriculture. Dezember 1821. 
N. CCXXXV, ©. 34. 


Mit Abbildungen auf Tab. III. 


de, Perkin’s erhielt für diefe Mittheilung die große filberne Medaille. 


- ß - 


D.. Verbeſſerung befteht in der einfachen Vorrichtung, 
eine mächtige Säule Falter Luft unmittelbar auf die Rüffeite 


des Ofens zu leiten, wodurch die ftrahlende Hize deffelben 
ſchnell abgetrieben wird. Je größer die Menge Luft, welche 


auf den Ofen anfällt, und durch denfelben durchgeht, defto 
größer ift die Menge der Hize, die er von fich gibt. Wenn 
diefe Art von Ofen gehörig wirken foll, fo darf das Zimmer 
nicht vollkommen luftdicht feyn: um diefem Uebel abzuhelfen, 
muß nahe an der Defe eine Deffnung angebracht werden. 
Wenn aber in dem Zimmer allenfalls ein Kamin fich befindet 
und dem Ofen gegenüber fteht, oder wenn daffelbe auch nur 
in dem zweiten oder dritten Zimmer vorhanden wäre, fo wird 


die Wirkung dadurch fehr verftärft, vorzüglich wenn man in 


dem Kamine ein kleines Feuerchen unterhält. Diefer ftäte 
Zug von warmer Luft lüfter das Zimmer vollfommen, und 
macht ed angenehm warm und gefund. Man hat aud) ges 
funden, daß die Luft fehr verbeffert wird, wenn man ein 
Gefäß mit Waffer oben auf den Ofen ftellt, fo daß ſtets 
Ausdiinftung aus demfelben ftatt hat. . 
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Pferden und bei der ſtaͤrkſten Eimwirkung find die Huͤfe bei⸗ 
nahe freidrund. Bei allen Pferden ijt die Hoͤhlung des Hufes 
mit einer hoͤchſt empfindlichen Subſtanz anögefüllt. Der 
Zwek des Beſchlages ift nicht bloß Schuͤzung der verfchiedes 
wen Theile des Subes gegen Beichädigung oder Zerftdrung 
, anf unferen Eünftlihen Straßen, fondern auch Erhaltung 
ber natürlichen Form, des Baues und der Funftionen deijels 
ben. In unferem Lande lehrt die Erfahrung , daß die Hife 
und Sröfche unferer beften Pferde, mir Fleinem Kopfe und 
feinem Halfe, leichter Vorderhand, und leichtem „Gange, 
wenn man fie zu angeftrengtem Dienfte braucht, und wenn 
fie mir gewöhnlichen Hufeifen befchlagen werden, gewbhnlich 
eughüftg werden, zumahl an der Ferſe. Diefe wirflih fehr 
‚allgemeine Krankheit entfteht vorzüglich dadurh, daß der 
Froſch des Pferdes auf eine widernatürliche Weife über den 
Boden erhöht wird. Bei dem gewöhnlichen Beichlage wird 
ein eiferner Rand ringd um die untere Haute des Hufes ans 
ebracht, wodurch der Froſch ungefähr einen halben Zoll über 
Finen natürlichen Stand erhoben, und darin erhalten wird: 
ba nun aber der Nuzen des Froſches darin beſteht, die oberen 
Quartiere und die Ferſe des Hufes ausgebreitet zu erhalten, 
und feiner Elafticitär nad) , dem Thiere ald Feder zu dienen, 
fo folgt, daß, wenn der Froſch fo widernatürlich über feinen 
natürlichen Stand erhöht wird, er nothwendig einen bedeus 
teuden Theil feines gewöhnlichen Drufes verlieren muß, und 
der Huf, flatt feine kreisförmige Form zu behalten, an dem - 
Quartiere und an der Kerfe zu enge wird, und an der Zähe 
fih zu fehr verlängert. Der Froſch felbft zieht. fi), aus 
Mangel an Druf, zufammen. Wenn das Pferd ohne Bes 
fhlag auf die Erde tritt, dann kommt die hornartige Sohle 
berab und erweitert fich; in eben dem Maße erweitert fich 
norhwendig auch dad untere Quartier und der Huf; allein 
von dem Drufe des gewöhnlichen Hufeilend auf die untere 
Kante der Quartiere, der gerfe und des Horned wird die Aus⸗ 
breitung und die Elafticität diefer Theile bei leichten Pferden, 
welche leicht auftreten, gehindert, und cd folgt oͤfters Er⸗ 
ſchuͤtterung, Entzündung und Lähmung. Um die Verenge⸗ 
sung des Frofches und des Hufes zu verhäthen, und vers 
fhiedenen anderen Krankheiten vorzubeugen, wurde diefes 
verbefferte Hufeifen ausgedacht. Derjenige Theil des Hufes, 
welcher mit dem Horne in Berührung kommen ſoll, ift uns 
gefähr um anderthalb Zoll Fürzer ald am gewbhnlichen Huf: 
eifen, und hat einen Umbug an der Zähe, um die Zähe des 
Hufes zu umfaflen, wie manbei Gin Fig. 27, 28 und 29 fieht. 
Das Hufeifen wird deßwegen fürzer gemacht, um allen Druk 
defjelben von den unteren Quartieren und den Ferſen des 


‘ 
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Quartiere bes Hufet, EEEE in $ig. 28., ſich nicht über 
den Nachwuchs abnuͤzen, und um dem Froſche den gehdris 
en Druf zu verfchaffen,, befeftige ich auf die oben angeges 
ne Weiſe, vorzugsweife aber durch‘ Anfchweißen , bleibend 
und feft das flache, der Laͤnge nach hinlaufende, Stuͤk Eis 
fen, den Froſchbalken, Fig. 27., an dem Mittelpunfte des 
Hufeifend, mie Sig: 23. DDD zelgt. Vorne ift, wie ges - 
fagt, der Froſchbalken fo dif, wie das Hufeifen felbft; das 
hintere Ende defielben muß jedoch, nach der Tiefe der Ferfe 
des Hufes und des Srofches, bald mehr bald weniger dik 
feyn : feine Länge reicht bid an die Enden der unteren Ferfe 
des Froſches. Dan fieht, daß dieſer Balfen gegen die Ferfe 
des Froſches hin breiter wird, und er follte ehe etwas brei= 
ter ſeyn, als der Zrofch ſelbſt. Man wird auch bemerken, 
DaB an dem hinteren Ende des Froſchbalkens zwey Stollen 
(F, F,F,F Fig. 27, 23, 29) angebracht. find, welche dem - 
Thiere ald Hälter dienen follen. Um das Streifen zu vers 
huthen, laſſe ich gewöhnlich nur einen Stollen anbringen; 
wenn aber die Seren hoch find, können entweder beide wegs 
bleiben , oder fie müflen kürzer gemacht werden, fo daß fie 
leich Hoch mit der Ferſe des Hornes zu. ftehen kommen; 
eben. aber die Ferſen niedrig, fo müflen die Stollen ehe 
etwas höher gemacht werden. Syn jedem Kalle müffen die 
Stollen, wo fie nöthig find, fich etwas gegen die Zähe nei⸗ 
gen, wie man in F Fig. 29. fieht 27). Die obere Obere‘ 
fläche des Froſchbalkens muß fo vorgerichtet ſeyn, daß fie 
lediglich nur die untere und hintere Oberfläche des Froſches 
berührt, und. jener Theil des Froſches, welcher vor dem 
Strahle (cleft) liegt (den wirfelfbemigen und Fahnfdrmis 
gen Knochen gegenüber ) darf nicht gedrüft werden, fondern 
ed muß foviel Kaum übrig bleiben, daß man zwifchen dem 
Srofchbalfen und dem hornartigen Froſche mit einem Raͤu⸗ 
mer durchkommen Tann. Um aber diefes zu koͤnnen 28), 
wird es oͤfters nöthig an diefer Stelle einen Theil des horn⸗ 
artigen Frofched wegzunehmen, und wohl auch die gegens 
überftehende Seite des Froſchbalkens hohl zu machen. 
Hr. Eoleman erklärt bloß den Froſchbalken für feine 
Erfindung, und nimmt ‚auf diefen allein die Rechte eines 
Patentes in Anfpruch 29). 


2) Wo es im Originale nicht fo deutlich ift, als in Fig. 1.2. A. d. O. 
25) Was wegen des öfteren fogenannten Eintretens fehr nöthig feyn 
wird. 3. d. Ueb. 
=) So gewiß es ift, daß die oben von dem Hrn. Profeflor angeführz 

ten Krankheiten durch den gewöhnlichen Beſchlag entfiehen, und 
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ten Ebene war , fo konnte der herrliche Stand dieſer Bäume 
weder der Lage noch dem Boden zugsfchrieben werden. Dian 
fürchtet alfo vergebens, daß die Wurzeln aus der Erde ber 
Schattenfeite verderbliche Nahrung einziehen, und Krebs und 
Schwamm über den Baum bringen. Die Temperatur der 
Erde an ber Sonnens und Schattenfeite iſt in der Tiefe 
derfelben nicht fo verfchieden, wie an der Oberfläche; vie 
Burzeln leiden demnach an der Schattenfeite nicht fo fehr, 
als der Baum, weldyer, ſtets im Schatten gehalten, 
Grunde gehen würde. Ueberdieß arbeiten die Wurzeln es 
ſelbſt bald aus der Schattenfeite hinaus: im Garten des 
Dberften fand man fie 10 — 12 Zuß weit von der Nord: 
feite der Mauer; ja fie innen fogar, wenigſtens biejenigen, 
Die näher an der Oberfläche der Erde liegen, fi) an der 
Schattenfeite, die gewöhnlich unbenuͤzt und ruhig liegen 
bleibt, mehr vermehren ald an der Eonnenfeite, die man 
gewöhnlich bepflanzt, folglich umgraͤbt, und dadurch die 
sberfächlichen Wurzeln der Bäume an diefer Seite beſchaͤ⸗ 
digt. . Meberbieß wird auch die Erde an der Sonnenfeite 
fäneller erihdpft. Wenn daher die Erde an der Schatten: 
feite für die Wurzeln der Närfichhäume gehdrig zugerichtet 
ift, fol man viefelbe ruhigmfiegen laffen, und mit keiner 
Schaufel mehr rühren, fondern hoͤchſtens mit der Gabel, 
So verfährt man auch zu Montreuil bei Paris, wo bie Pfirs 
ſiche häufiger und ſchoͤner als irgendwo auf dem feſten Lande 
gezogen werden. | 

Sollte man Bogen, fagt Hr. Robertion, zu koſtbar fin- 
den, fo kann man in einer Entfernung von 12 — 18 Zoll 
Pfeiler anbringen, und die Iwifchenräume mit großen Stels 
nen oder Plarten belegen, wodurch man denfelben Zwek auf 
‚eine wohlfeilere Weife erreicht. 








X. 


Preisaufgaben 3°) der Societe d’ Encouragement 
pour I’ Industrie nationale aus der General: 
Sizung vom 3. Oftober 1821« 


E. ſteht dem Preisträger freu, ſich, wenn es die Natur 
des Gegenftandes erlaubt, ein Brevet d’ invention, er: 
theilen zu laffen. 





3) Wir alauben unferen deutfchen Landsleuten durch Mittheitung bie: 
fer Preisaufgaben, um deren Preife auch fie mitwerben können, 





(Optiſche Gläſer)⸗ gt 


Preiſe für das Jahr 1822. 
Mechaniſche Kuͤnſte. 


I. Preis von 2500 Franken fuͤr eine Maſchine zur Verfertigung optiſcher 
Glaͤſer 31), 


Der hohe Preis guter Objectiv⸗Glaͤſer für Fernroͤhre 
hängt nicht von der Koftbarkeit der Materialien ab, aus 
eher fie verfertigt werden, fondern von der Arbeit, die fie 

rdern. 

Die Hauptfchwierigfeit bei Verfertigung der Objectiv⸗ 
Glaͤſer befteht darin, den linfenfürmigen -Gläfern. eine Kruͤm⸗ 
mung von beftimmtem Halbmeſſer Fr geben, Wenn man 
bedenkt, daß fehr gefchikte Optiker fich bei .einer Brennweite 
von + Fuß um einen ganzen Zoll in.der Anwendung täufchen 
Tonnen, fo muß man über den Mangel an Präcifion der 
bisher bei Verfertigung derſelben  angewendeten Mittel er: 
flaunen. Bei ſolchen Krümmungen müffen allerdings kleine 
Unterfchiede in der Brechungskraft fehr große in Hinficht 
der Brennweite hervorbringen: indeflen fdnnte man doch im⸗ 
mer, und zwar mit der größten Genauigkeit, die Brech⸗ 
ungöfraft des Glaſes, welches man anwendet, beftinmen, 
und darnach die Krümmung berechnen, welche die Finfe has 
ben müßte, um eine Brennweite von beftimmter Entfernung 
zu befizen. Die Schwierigkeit liegt alfo in Berfertigung 
fphärifcher Oberflächen von einem beftimmten Durchmefler. 

Menn man zu einem guten Objective nur ein: Glas 
ndthig hätte, fo Fonnte man fi) allerdings den hoͤchſten 
Grad von Genauigkeit erſparen; denn es läge nicht viel 
daran, ob ein Brillenglad 3 oder 4 Fuß Bremmmeite hat; 
da man aber mwenigitend zwei. Gläßer braucht, um ein ach⸗ 
romatifches DObjectiv zu erhalten, eined aus Flint= das ans 
dere aus Sironenglas, ſo wird die Krümnmmg des einen 
Glaſes norhwendig durch die des anderen beftiimmt, weil 
der Achromatismud ein eigenes Verhaͤltniß zwifchen diefen 
Kruͤmmungen fordert. Wenn man die Brechungsfraft and 
die Stellung bed Flint: und SKronenglafes, welches man 


fchleifen will, genau gemeflen bat, fo findet man durch Rech⸗ 


nung leicht die vortheilhaftefte Krümmung, welche man den 
zwei oder drei Gläfern zu geben hat, aus weldyen das Ob⸗ 
jectivglas beftehen fol; und diefe fol, fo wie fie durch Rech⸗ 
nung gefunden wurde, nun dur den Schliff dargeſtellt 
werden. 


5) Dieſer Preis flieht zu der Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht im 
) AR, Bu N ichtig es ſt ch 
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Khe Maſchine erhalten; allein der Erfinder derſelben hat das 
Problem, welched wir hier vorlegen, nicht geldfe. Es 
fcheint, daß er Feinen anderen Zwek hatte, ald dad, was 
der Arbeiter bisher mit freyer Hand that, durch eine Dias 
fine zu bewerkftelligen, ohne feiner Arbeit einen höheren 
Brad von. Vollendung zu geben. Seine Drebebant ift von 
jener, welche die Optiker gewöhnlich gebrauchen, wenig vers 
fhieden. Sie beruht auf dem Grundfaze, daß die Krüms 
mung ber Glaͤſer durch jene der Beken beftimmt wird, und 
bat folglich die Nachtheile der gewöhnlichen Methode, die 
wir fo eben entwilelten. Wir glauben, daß. um piefelben 
zu vermeiden, in der Mafchine ein feſter Mittelpunft der 
Umdrehung ftatt haben müßte, von welchem das Glas im⸗ 
mer gleich weit. entfernt bleiben follte, und der, auf dieſe 
Weile, der Oberfläche des Glaſes mittelft Reibung die Form 
eines Theiles einer Kugelfläche gäbe, deren Halbmeſſer dies 
fer Entfernung gleich ift ; die Unvollkommenheiten des Bekens, 
gegen welches das Glas gerieben wird, mögen übrigens 
worin immer beftehen, und dad Beken kann felbft flach ſeyn. 
Es ſcheint, daß die Mafchinen des geiftreichen Optikers zu 
München nach diefem Grundfaze gebaut find. 

In Bezug auf diefe Betrachtungen beftimmt die Gefells 
{haft unter den vorgefezten Bedingungen den am 1. Sul 
1822. zu ertheilenden Preis von 2500 Franken, und behälti 
fi die Befanntmachung der Befchreibung der gekrbnten Mas 
ſchine in ihrem Bulletin bevor. 


TI. Preis von 4000 Franken auf Erbauung einer Schrot⸗ und Mahl⸗ 
Muͤhle, welche man in jeder Landwirthſchaft anbringen kann. 


Die Landwirthe klagen ſo oft uͤber die Schwierigkeit ihr 
Korn mahlen zu laſſen; über den Zeitverluſt, der dadurch 
entfteht, wenn fie mit dem Korne weit auf die Mühle zu 
fahren haben; über den Schaden, den fie dadurch an ihren 
Zagen und Zugthieren erleiden, und vorzüglich über den 
Verlaft, den die Untrene mancher Miller an dem Ertrage 
der Ernte ihnen verurfacht. Zu diefen Nachtheilen kommt 
noch, daß man nicht jede Frucht auf diefen Mühlen mahlen 
oder fihroten kann, wenn fie auch zur Nahrung der Haus⸗ 
thiere beſtimmt, dadurch) mehr Nahrungsfraft erhielte; daß 
die Windmuͤhlen ſich noch gegenwärtig beinahe in jenem Zu⸗ 
Rande von Unvolllommenheit befinden, in welchem fie bei ih⸗ 
zer erften Einführung (im 15ten Jahrhunderte) gewefen find; 
daß die Waflermühlen öfters eine wahre Landplage 33). find, 


35) Vorzüglich in Baiern. A. d, Ueb. 
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he Muͤhle durch 2 Jahre hindurch an einem oder mehreren 
Bauernhäufern mit Vortheile angewendet zu haben. 


III, Preis von 3000 Franken, welcher am ı. Juli 1822. demjenigen zus 
erkannt werben wird, ber in irgenb einem Departement von Frank⸗ 
zeich eine Naͤhenadel⸗Fabrik errichtete, auf welcher fowohl in Bezug 
auf Mannigfaltigkeit der Form und Größe, als in Binficht auf Volle 
tommenheit und Wohlfeilheit, alle im Handel gefuchte Rähenabeln 
erzeugt werben 34), . 


IV. Preis von 2000 Franken, welcher am 1. Juli 1822. demjenigen zu⸗ 
erfannt werben wird, welcher mittelft einer Dampfmafchine eine ober 
mehrere Buchdrukerpreſſen entweder nad) ber alten oder nach einer 
neuen Methode in Gang gebracht und hierdurch in einer gegebenen 
Zeit mehr Abdruͤke als bei der gewöhnlichen Armpreſſe, und mit eis 
nem größeren Rettogewinne erzeugt haben wird 35), 

Obrigkeitliche onnige muͤſſen beurkunden, daß dieſe 

Preſſe durch drei Monate ununterbrochen im Gange war, 

und die von der Geſellſchaft verlangten Vortheile * 





34) Da dieſe Fabrik nad) dem Programe bis zum ı. Mal 1822. bes 
für 10,000 Franken Waare abgefezt haben fol, fo kann fie 
wohl tein Gegenftand für irgend einen unferer Landsleute werden. 
Bemerken wollen wir jedoch für unfere Landsleute, daß, als das 
Roer: Departement noch nach Frankreich gehörte, die Societe d’ 
Encouragement einen Preis von 6000 Franken auf Erzeugung 
von Stahldraht ausfchrieb, welcher zum Behufe diefer Fabriken 
bisher immer aus dem Auslande eingeführt werben mußte. Die 
Gefellfchaft bemerkt in biefem Programe, daß, wo man fich zum 
Spizen der Nadeln der gewöhnlichen Wezfteine bedient, und tro= 
ten arbeitet, zur Entfernung bes dadurch entftehbenden,, den Augen 
der Arbeiter jo fehr nachtheiligen, Staubes man, nach der von 
ihr im Bulletin Nr. 142. ©. 75. angegebenen Weife, fich eines 
Luftftromes bedienen kann, ber den Staub wegtreibt. Aber audy 
biefe Vorrichtung würde entbehrlich, wenn man ſich ftatt der Schleif⸗ 
fleine aus Sanbftein eiferner Schleiffteine aus Gußeifen. nad 
m..Molard’s Vorfchlage bedienen wollte, der zuerft auf diefe 
eife Naͤhe- und Steknadeln ſpizen lehrte. Eben diefer Herr 
Molard bediente fih in diefer Hinſicht auch eines aus zwei Li⸗ 
nealen beftehenden Initrumentes, zwifchen welche man die Draht: 
fpizen, aus welchen Nadeln werden follen, bringt, und beven einem 
man eine dor= und ruͤkwaͤrts oder hin und her gehende Bewegung 
mittheilt, während die Drahte fih um fich felbft drehen, und ver 
Schleifſtein diefelben zufpizt. A. d. Ueb, 

35) Die Gefelfchaft erwähnt in ihrem Programe unter ben verfchiche- 
nen Verſuchen zur Befchleunigung des Drukes, zur Erleichterung 
der Arbeit bei demfelben, und vorzüglich zur Verhuͤthung der Un= 

Esfälle, welche durd) das Abfpringen der Preffe entftchen, der 
alzenprefie des Hrn. Gilbert Burf’s, (rue du Faubourg 
Poissoniere, Rr, 83.) welcher auf feine vortheilhafte Verbefferung 
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Iang maceriren läßt, bis die faule Gährung das ganze Ge: 
webe der Schleimhaut zerftört hat. Man bläst fodann den 
Darm auf, und fezt ihn fo lang der Luft aus, bis er voll: 
kommen trofen geworden ift. 

Die Maceration gejchieht in Fiffern und gewöhnlich an 
einem geſchloſſenen Orte. Nichts gleicht dem fürdhterlichen 
Geſtanke, den diefe Zäffer in wenigen Tagen verbreiten. Es 
entwikeln ſich zu gewiſſen geiten fo verderblihe Gasarten 
‚aus denjelben, daß die Arbeiter dadurdy boͤfters in die ge⸗ 
fährlichfien Krankheiten verfallen., . i 

Man vergleiche über die bei der Bereifung ber Gedärme 
gebräuchlichen Verfahrungsarten eine Abhandlung des Arz⸗ 
68, Hrn. Buerfent, im Bulletin Nr. 107. Mai 1813. 

® 115. 

Man hat bisher noch Fein Mittel vorgefchlagen, durch 
welches die Maceration erfezt werden Fünnte. Sie Geſell⸗ 
ſchaft ſtellt daher als erſte Aufgabe: Ein chemiſches 
oder mechaniſches Verfahren zu finden, durch 
welches bei der Darmbereitung die Schleim— 
haut ohne Maceration und ohne Faͤnlniß weg— 

eſchafft werden kͤnnte, und die Weiſe zu bes 
hreiben, wie die Gedärme durch Aufblafen be: 
seiter werden. 

Einige einzelne Verfuche gewähren die Hoffnung, daß 
durch umunterbrochene und gehörige Anwendung alkalifcher 
Laugen und faurer Bäder das Problem geldfer werden könnte; 
allein es foll hier fabrifmäßig, im Großen, verfahren werden. 


Die zweite Aufgabe, weldye die Sefellfchaft hier ftellt, 
betrifft die Darmfaiten. Es ift gewiß, daß die Darmfaiten, 
welche in Frankreich zur Befaitung mufifalifcher Inſtrumente 
verfertigt werden, im Ganzen genommen den italiänijchen 
Saiten nachftehen, obfchon viele zu Paris verfertigte Sat: 
ten im Handel als ‚‚Cordes de Naples’ verfauft werden. 
Es ift alfo ndthig unfere Violin-, Baß-, Guitarren= und 
Harfen s Saiten, vorzüglich die Primfaiten, (les chanterel- 
les) zu vervollfommnen. Bei Verfertigung derjelben wird 
man vorziglich darauf fehen müffen, ftets gleiche, gejchmei- 
dige, elaftiihe Saiten zu erbalten, welche ihre Stimmung 
folang als möglich behalten, und daher nur wenig hygro⸗ 
metriſch feyn dürfen. Die zweite Aufgabe ift daher: An: 
gabe der einfahften und wohlfeilften Mittel 
zus VBerfertigung der verfchiedenen Arten von 
Darmfaiten, vorzüglich derjenigen, welde 
zur Befaitung mujifalifder Inſtrumente be: 
ſtimmt find. Die nad diefem Verfahren verferrigten 

Dingler’s polyt. Journal VII. B. 1. Geft. 7 
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zoͤſiſchem gerwonnen werden: wenn es nur in Frankreich aus 
ausländifchenm Rohkupfer verfertigt wurde. 
Reinheit des Kupfers ift zwar die erfte, aber nicht die 
finzige Bedingung zur Dehnbarkeit deffelben; diefe Dehnbars 
feit ann ohne die mindefte fremde Beimifdyung verloren 
eben, 3. B. wenn das Metall in Rorhglühehize, ohne zu 
melzen, der Einwirkung des Ammoniumgafed aufgefezt 
wird, wodurch zwar das Sad nicht zerfezt, dad Metall aber 
fo bruͤchig wird, daß man daſſelbe kaum anruͤhren kann, 
ohne es zu zerbrechen. Dieſe Wirkung ift rein phyſiſch, und 
beruht auf einer bloßen neuen Reibung der Grundbeftand- 
theile: die vorige Dehnbarkeit wird durch bloßes˖ Schmelzen 
des Mtalles wieder hergeſtellt. Vielleicht daß andere noch 
nicht befannte Umftände einen ähnlichen Einfluß dußern. 
Die Geſellſchaft bemerkt daher den Preiswerbern, daß fie 
nicht bloß fehr reines, fondern auch vollkommen dehnbares 
Kupfer wuͤnſcht. | 


VO. Preis von 600 Franken auf Wolle zur Verfertigung gemeiner 
Filzhuͤte. | 


Die Hutmacher haben gefunden, daß eine gewiffe Sorte 
son 2Bolle, welche fie von Hamburg ber beziehen, die ein- 
ge ift, welche fie zu Verfertigung von Filzhuͤten brauchen 
men, die fpäter mit Haaren vergoldet werden follen, und 
vorzuͤglich vom Militäre gefucht werden. Diefe Wolle ift aber 
theuer, und entzieht Frankreich jährlich bedeutende Summen. 
Auch die aragoniſche Wolle, die der Hamburger etwas ähn- 
lich fommt , ift gleichfalls ausländifch. 

Die Gefellichaft, welche Frankreich von der Laft befreyen 
will, diefe Wolle aus dem Auslande kommen zu laffen, fezt 
Daher einen am 1. Juli 1822. zu vertheilenden Preis für dens 
jenigen auß, welcher in aller Strenge und durch Erfahrung 

ezeigt haben wird: ıtens worin Die Urfache der Verfchieden: 
Der zwifchen dem Filze der Hamburger «Wolle und jenem der 
Holle von Sologne gelegen ift, welche einen fehr dichten und 
immer nakten Filz liefert. 2tens ob in Frankreich fich eine 
Race von Schafen befindet, deren Wolle die Eigenfchaft der 
Hamburger = Wolle befizt ? 5 

Die Gefelfchaft glaubt, daß die Preiswerber ihre Unter: 

[nhungen in Hinficht auf die zweite Frage vorzüglich auf die 

ineren Schafracen an den Küften werden wenden muͤſſen. 
Die Beobachtungen des Hrn. Viborg über die dänifchen 
Schafe im 10. Bande der zweiten Weihe der Annales de V 
Agriculture francaise koͤnnen ihnen hierbei als Leiter 
dienen, 


7 * 





(Belegung der Spiegel). 101 
inneren Zläche geblafener Glascylinder oder Rugeln-gebraudht. 
Das hierzu gebräuchliche Amalgam beſteht aus Quelfilber, 
Zinn, Wißmuth und Bley und wird warm angewendet. 

Dbfchon diefe legte Methode bisher nur zum Belegen der 
Kugeln und cylindrifchen Gefäße angewendet wurde, jo wäre 
es vielleicht doch nicht ganz unmöglich, diefelbe aud) zur Bes 
legung flacher Gläfer zu gebrauchen. Es ſteht allerdinge zu 
beforgen, daß bei Spiegelu von bedeutendem Umfange ich 
viele Schwierigkeiten darbiethen werden, Die indeſſen bei klei⸗ 
neren und mittelmäßig großen, von 40 — 50 Fell Hohe 
and 30 — 40 Zoll Breite, welche am meiften Nachfrage ers 
halten, wahrſcheinlich nur in geringer Anzahl eriweinen 
Fonnten. 

Da vielleicht mehrere Preiswerber weder das Amalgam 
der dritten Merhode noch die Weiſe fennen , wie daſſelbe anız 
‚gewendet wird, fo glaubt die Gefellichaft fie Davon in Kennts 
uiß ſezen zu muͤſſen. 

Das Amalgam befteht aus zwei Theilen Quekſilber, eis 
nem Theile Wißmuth, einen: Theile Bley und einem Theile 
Zinn. Es wird auf folgende Weile angewender: 

Zu Man fchmilzt zuvoͤrderſt das Bley und das Zinn in einen 
Tiegel zufammen , fezt den in Beine Stuͤke geftoffenen Wiß⸗ 
muth zu, und wenn dad Zinn gefchmolzen ift, gießt man 
das ‚vorher gereinigte Quelfilber bei. Man rührt die Mis 

{hung mit einer eifernen Stange gut Durch „ ſchaͤumt fie ab, . 
and läßt fie bis auf eine gehörige Temperatur erfalten. Dans 
wender man fie fo an , Daß man diefelbe wach. und nach und 
langſam über die ganze innere Fläche der Gefäße laufen laͤßt, 
welche rein gepuzt, volllommen trofen und etwas erwärmt 
mn 


So wie die Gladfugeln, die viel dünner find als die 
Spiegelglaͤſer, gewärmt werden muͤſſen um nicht auzulaufen 
oder zu fpringen, fo müflen, aus eben diefem Grunde, aud) 
die noch zärteren flachen Spiegelgläfer erwaͤrmt werden. 
| Unter den Vorſichts-Maßregeln, die man zu beachten 
bat, bemerkt man folgende: ite das Amalgam in einem fols 
chen Grade von Hize zu erhalten, daß ein in daſſelbe einge⸗ 
tauchtes Stuͤf Papier etwas non demjelben gerdthet wird. 
2te.den Dfen, in welchem dieſe Mifchung gebizt wird, fo 
nahe als möglich an den zu delegenden Spiegeln zu ftellen. 
3te den Werktiſch, auf welchem das Cpiegelglad zu liegen 
kommt, fo vorzurichten, daß demſelben mit Leichtigkeit alle 
zum Gelingen der Operation nörhigen Neigungen gegeben wer⸗ 
den fünnen. ate das Belege wie ein Tafeltuch tsous forme 
de nappe) audzugießen, um in hinlänglicher Breite die ganze 
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nerien und Zukerfabriken aller Art angewendet; man braucht 
auch deren viel zur Reinigung der Dele, zur Entfaͤrbun 
des Eiffiged und zu mehreren anderen Zweken, und es i 
wahrfcheinlih, daß fie noch zu vielen anderen Dingen mit 
Nuzen angewendet werden Tann. 

Die bisher derte erzeugte Menge dieſes wichti⸗ 
en Materiales iſt fuͤr den —8 der franzoͤſiſchen Fabri⸗ 
en bei weiten nicht hinreichend; vorzuͤglich leiden die Fa⸗ 

briken des Inneren und der Seeſtaͤdte an dieſem Artikel, den 
fie ſich nur mit Mühe verſchaffen kͤnnen, Mangel. In⸗ 
deffen vermehren fi) an den Drten, wo fich Zukerraffinerien 
nden, auch die Fabrifen der thierifchen Kohle, jedoch 
noch immer nicht in hinreichender Menge. , 


Mangel an diefem Artilel alfo, und die Schwierigkeis 
ten des Transportes machten es bisher unmdglich, denfels 
ben in größerem Maße und fo allgemein, ald er es vers 
diente, anzuwenden. Geit der glüflichen Anwendung der 
thierifchen Kohle in Zuferraffinerien hat man des Kalkes in’ 
denfelben beinahe gänzlich entbehren gelernt, und der mit= 
telſt derfelben erzeugte Zuker hat einen weit frifcheren und 
angenehmeren Geſchmak ald derjenige, weldyer, wie gewoͤhn⸗ 
17 ‚ mit Kalt raffinirt wird. Es wäre noch überdieß fehr 

wänfhen, baß auch unfere Eolonien eilen möchten dies 
En Artikel bei ihren Zuferfiederegen zu benuͤzen, indem fie, 
wenigftens nach den in Europa bisher hierüber befannt ges 
wordenen Refultaten, auf diefe Weiſe mehr und befferen Zus 
fer erzeugen würden. Alle diefe Wuͤnſche koͤnnen indeflen 
nur dann in Erfüllung gehen, wann der Zuferfieder die thie⸗ 
rifche Kohle in hinlänglicher Menge, und um einen mäßis 
gen Preis entweder an Ort und Stelle, oder durch den Hans 

lſich verfchaffen Tann. 

Bis jezt waren ed die Knochen allein, welche ausſchließ⸗ 
lich die ungeheuere Menge thierijcher Kohle lieferten, deren 
man in den Manufacturen bedarf; die übrigen thierifchen 
Stoffe gaben unglüflicher Weile Feine brauchbare Kohle, 
Sindefien hat man doch einigen Grund zu glauben, daß aud) 
diefe Materialien fich in gute Kohlen verwandeln laflen ; 
ja man hat hier fo gar Gewißheit. | 

Wenn man die ungehenre Menge thieriicher Kohle bes 
denft, welhe man aus den Häuten, Haaren, Borſten, 
Hörnern und aus der Wolle, nachdem alle diefe Theile vors 

ufig gebraucht und abgenigt wurden, und ferner zu nichts 
mehr taugen, erhalten Fönnte; die ungeheure Menge Kohle, 
weldje man aus dem Blute, aud dem Fleifche und anderen 
zu nichts Beſſerem brauchbaren heilen unferer Hausthiere, 





(Verfertigung von Fiſchleim). | 405 


Noch ein andered Mittel biethet ſich uns bar, welches 
und vielleicht hoffen laſſen koͤnnte, die thierifche Kohle Im 
binlängliher Menge zu erzeugen; nämlich die Wiederher: . 
ftellung der bereitö gebrauchten Kohle. Bisher blieben in⸗ 
defien die darüben angeitellten Verfuche ohne Erfolg; denn 
man fand, daß die wiederhergeftellte Kohle die entfärbende | 
Eigenfchaft nicht befize, welche die friſche thierifche Kohle 
fo fehr auszeichnet. Es ſchien, daß der Eyweißftoff oder 
das Blut, welches mit diefer Kohle verbunden ift, fich, durch 
feine Zerſezuug, der Wiederberitellung der Eigenfchaften der 
Kohle widerfezt. Der Vortheil, der für die NRaffinerien, 
"und. vorzüglich für die Zuferfiedereyen in den Colonien, dar⸗ 
aus hervorgienge, daß man fich immer, oder wenigftens dfs 
ters, berfelben Kohle bedienen koͤnnte, ift einleuchtend. 

Alle diefe Ruͤkſichten beftimmten die Gefellfchaft,, dem⸗ 
jenigen einen Preid von 2000 Franken zuzufichern, welcher 
Ein Hcheres und wohlfeiles Verfahren angeben wird, andere 
thierifche Stoffe, als die Knochen, in eine Kohle zu verwans 
dein, welche alle Eigenfchaften der Sinochenkohle beſizt; fie 
erlaubt felbft die Beimengung der bei BerlinerblausErgugung 
ruͤkſtaͤndigen Kohle, ja fogar die Anwendung des bei Erzeus 
gung des Berlinerblau gewöhnlichen Verfahrens auf die Bils 
‚dung biefer Kohlen: nur dürfen leztere nicht hoͤher als die 
Kuochenkohlen, nämlich 10 Centimes dad Pfund, zu flehen 
kommen. u 
Der Preiswerber hätte auch dann noch Anſpruch auf 
:den Preis, wenn er eine theuerere Kohle einfenden würde, 
‚wenn nur die entfärbende Kraft derfelben mit diefem hoͤhe⸗ 
ren Preife in unmwandelbarem und entfprechendem Verhaͤlt⸗ 
‚ niffe ftände. In jedem Falle muß der Preiswerber jedoch 
beweiſen, daß fein Verfahren im Großen anwendbar, und 
den Bedarf zu fichern im Stande ift. 

Die Gekeltfehaft wird denfelben Preis auch demjenigen 
zuerkennen, der ein eben fo ficheres und wirkſames Verfah⸗ 
ten zur eieberherftellung der thierifchen Kohle, die bereits 
zur Entfärbung des Zukers und anderer Subſtanzen anges 
‚wendet wurde, und wodurch fie alle vor ihrer erften Anz 
wendung derielben zufommenden Eigenfchaften wieder erhält, 
-angeben wird. 

Der Preis wird am 1. Juli 1822. vertheilt. 


Oekonomiſche Kuͤnſte. 
X. Preis von 2000 Franken auf Verfertigung von Fiſchleim. 


Der Fiſchleim oder die ſogenannte Hauſenblaſe, (ich- 
thyocolle), das isin-glass der Engländer, wird häufig ange: 
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(Verfertigung von Kifchleim). 107 


Es ſcheint, daß die Ruffen fich nicht auf die Schwimm⸗ 
blafe des Stores allein beichränten. Cie bendzen beinahe 
alle Häute und Fnorpeligen Theile mehrerer. anderer Fifche, 
wie des Sterlet, des Welfed, der Hanfifche. 

Es ift gewiß, das die meiften See= und Suͤßwaſſer⸗ 
Poe Fifchleim geben koͤnnen, vorzüglich findet man ihn aber 

i den Fiſchen aus der Gattung der Roche und des Hayes 
im Ueberflufie. 

Es ift ohne Zweifel vortheilhafter, ihn ohne Zerftbrung 
der Häute, welde ihn liefern, zu bereiten, und ed wäre 
za wünfchen, daß Diejenigen, die die Bereitung beffelben 
verfuchen, das in Rußland angenommene Verfahren befols 
gen möchten ; da indefien die Form für den Gebrauch, den 
‚man von dem Fiſchleim macht, größten Theild ganz gleich 
-giltig iſt, fo gendgt ed, die Eigenfchaften anzugeben, an 
‚welchen man guten Alien erfennt: er muß weiß, halb⸗ 
durchfcheinend , elaftifh und trofen feyn, im Wafler fich 
(hwerer als Tifchlerleim aufldfen, und in Alkohol auflds 

ar feyn. Ä 


Man macht eine Art von Sifchleim in Täfelhen, ins 
dem man Kopf, Schweif, Sloffen und Haut ber meiften 
fhuppenlofen Fiſche im Waſſer fiedet, die Abkochung durchs 
feiht, und dann mittelft Ubrauchen und Erkalten ſich zur 
Gallerte verdiken läßt: fo verdift gießt man fie in flache 
Mödel, und fchneider fie in Platten. Auf diefe Weife ver: 
fertigen bie Lapländer Fifchleim aus der gemeinen Flußbar⸗ 
ſche (perca fluviatilis). 

Diefer Fiſchleim in Täfelhen taugt fehr gut zum lei⸗ 
men, und verdient felbft dem Zifchlerleim vorgezogen zu 
werden, weil er bei weiten weniger hygrometrifch iſt; zum 
Klären trüber Zlüffigkeiten fteht er jedoch dem ruffifchen Fifchs 
leime, d. h. den getrofneten Haͤuten, weit nach. 

Der Handel mit Fifchleim gibt den Engländern jährlich 
großen Gewinn: man würde alfo bei Bereitung deffelben 
auch feines Vortheiles ficher feyn. Das Kilogramm koſtet 
gegenwärtig in Frankreich 40 Franken, und ficher fäme es 
dem Fabrikanten nicht viel über 3 — 4 Franken zu ſtehen. 

Mer über diefen Gegenftand genaueres Detail wünfcht, 
findet daflelbe in Pallas's Reifen, in einem Auffaze 
des Hrn. Chevalier (Philosophical Transactions of the 
r. soc.) in einem Auffaze des Hrn. Müller, Gecretärd 
bei der Petersburger Alademie (v. B. des Savans etran- 
gers\; in den Beobachtungen des Hrn. Bofe im Citoyen 
francais Nr. 1044. bei Gelegenheit des Fifchfanges im mes 
zicanifchen Meerbufen. 





(Erhaltung von Wollenſtoffen ). 109 


Huternehmung die Hülfenfrächte nach diefer Art zu bereiten, 
zu Paris fehl. 
. 1 Das zweite Mütel hingenen wird feit langer Zeit: Im 
Großen in den erften Staͤdten Englands und Nordamerilas 
angewendet, und aud in Epanien und Stalien. Der eius 
gige bei demfelben vorkommende Fehler ift ein fehr fchnelles 
Verderben der abgefchälten Früchte, welchen die Natur ihre 
Schale gegeben hat, um fie vor der ihnen verderblidyen Eins 
wirkung der Luft zu ſchuͤzen. Da man abgefchälte Huͤlſen⸗ 
fruͤchte als Mundvorrarh auf Schiffen braudt, und man 
wicht mehr abfchälen darf, ald man für kurze Zeit ndthig hat, 
fo verdient das zweite Mittel daher den Vorzug. | 
In Biefer Hinficht wird die Geſellſchaft am 1. Juli 1822. 
demjenigen einen Preis von 1000 Franfen zuerfennen, der 
eine einfache. febr wohlfeile und leicht in Bewegung zu fezende 
Handmähle, oder was immer fir eine Mafchine verfertigt 
haben wird, mirtelft welcher jeder Conſument feine Hülfens 
früchte abfchälen Fanıı. Diefe Mafchine muß in einer Stunde 
wenigftens ein Decalitre Erbfen abfchälen. 


XII. Preis von 3000 Franken für Erhaltung von Wollenftoffen. 


Zubereitete Wolle fo wie die daraus verfertigten Stoffe, 
find den Verheerungen der Morten, die fie benagen und ft 
in kurzer Zeit durchfreffen, nur zu fehr ausgeſezt; & gibt 
wenig Häufer, in welchen, in diefer Hinficht,, nicht jAhrlich 
bedeutender Schaden gefchähe. Die Wolle, mit welcher man 
bie Matrazen und Deken ausfüttert, die Wollengewebe aller 
Art und die Meubel, welche damit bedekt find , die reichften 
Tapeten und die Foftbarften Shawls, die Pelzwerke, felbft 
die mit Wolle beftäubten Papiertapeten, von denen man glaus 
ben follte, daß fie gegen den Zahn der Inſekten gefichert feyn 
müßten , find den Verheerungen diefer Zerftdrer mehr oder 
minder ausgeſezt. 

In diefer Hinficht fest die GSefellfchaft einen Preis von 
3000 Franken auf das ficherfte, woblfeilfte und leicht an⸗ 
wendbare Mittel, MWollenitoffe und Wolle felbft, ohne daß 
die Farbe oder dad Gewebe dabei litte, und ohne der Geſund⸗ 
beit der Menfchen zu jchaden, gegen die Motten zu ſichern. 

Sie verlangt , daß die Erfahrungen, weldye die Wirt; 
ſamkeit deffelben beweifen ſollen, mit der höchften Authentis 
eitär verfehen feyen, und während eined ganzen Jahres im 
Großen ſich beftätigten. | 

Die von den Preiöwerbern angewendeten Mittel müffen 
leicht zu haben, und wenig foftbar feyn, und nicht. nur die 
Segenſtaͤnde, in welchen biöher noch keine Motten find, und 
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( Hpdraulifche Preffe). . 113 . 


Nach diefer Erflärung des von Pascal gegebenen Mit⸗ 


tels m Vervielfältigung der Kräfte wird es leicht fenn dem 
Dur 


meffet der Stämpel und allen Theilen der Mafchine ein 
Berhältniß zu geben , welches dem Grade des Drufes, den 
man auf die der Einwirkung deffelben unterzogenen Stoffe, 
fey ed nun um Del oder Traubenjaft zu preffen, wirken al 
will, angemeffen ift. Es ift offenbar , daß die Mafchine nach 
dem Zweke, den man durch diefelbe erreichen will, vorgerichs 
tet ſeyn muß, und daß, man mag was immer für Stoffe 
prefien, um die in denfelben enthaltene Fluͤſſigkeit zu erhalten, 
man nie vergeffen darf, daß fie derfelben freyen Ausgang ges 
‚ und fie von allen Seiten ausfließen laffen miffe, fey 
es Übrigens, daß fie, von oben nad) abwärts, oder, wie 
gewbhnlich, von der Seite, oder allmählig ypn unten nad) 
aufwärts druͤke. 
In dieſer Hinficht ftellt die Gefellfchaft einen Preis von 2000 
anten für denjenigen, welcher die einfachfte, feftefte und wohls 
eilfte hydrauliſche Preſſe ſowohl zum Preſſen ver Trauben 
and der faftigen Früchte ald der Dliven und dihaltigen Saas 
men verfertigt haben wird. 
Da diefe Art zu preflen in mannigfaltiger Hinficht vers 
ſchieden iſt, fo können die Preiswerber hierüber die Schrift: 
fteller, welche über Land- und Hauswirthfchaft gefchrieben 
haben, nachiehen, damit fie eine deutliche Idee von dem 
Dienften bekommen, welche die bydraulifche Preffe zu leiften 
ber. Wenn fie die mechanifchen Elemente benüzen wollen, auf 
welchen dad Gelingen derfelben beruht, wird ed noͤthig feyn 
den Bau und dad Spiel diefer Mafchine kennen zu lernen, 
welche fie in en Merken, wo von der Anwendung der- 
felben zu verfchiedenen Zweken die Rede ift, abgebildet und 
beſchrieben finden werden *°). 


warn der Eleinere Stämpel fih um einen Zoll bewegt hat, das 
MWaffer, welches er getrieben bat, und welches nun ben anderen 
Staͤmpel ſtoͤßt, ba es bort die Definung hundertmal größer findet, 
aur ein Hunbertel der. Höhe derfelben einnehmen wird; fo daß hier 
Raum zu Raum wie Kraft zu Kraft fich verhält; man kann alfo 
dieß für die Urſache diefer Wirkung nehmen, indem es Mar ıfl, 
baf es eineriey fey, ob man 100 Pfund Waffer Einen Zoll weit 
78 oder 1 Pfund Waſſer hundert Zoll weit, und daß, wenn 
Ein Pfund Waſſer gegen 100 Pfunde Waſſer ſo geſtellt iſt, daß 
die 100 Pfunde Waſſer ſich nicht Einen Zoll weit bewegen koͤnnen, 
ohne das Eine Pfund 100 Zoll weit zu bewegen, dieſe Waſſermen⸗ 
gen in Gleichgewicht ſeyn muͤſſen, da Ein Pfund Waſſer eben fo 
viel Kraft hat, um 100 Pfunde Einen Zoll weit zu bewegen, ale 
100 de um Sin Pfund 100 Zoll weit zu treiben.‘ 
%) Trait& de l’equilibre des liqueurs, par Pascal; 35.4. wo 





die Iheorie vortommt, fo wie in beffelben Petit Traite de me-. 


eanique. Memoires de MM. Prony et Porrier sur l 


- Dinglers-polye, Journal VII. B. 1. Seft. 8 





(Maſchine zut Abnahme der Haare). 115. 


denden Inſtrumente abgefchoren, welches der Arbeiter mit 
der einen Hand führt, während er mit der anderen dad Zell 
hält. Diefe Operation ift langweilig, indem der Arbeiter nur 
2 — 3 Pfund Haare des Tages Über durch diefelbe erhält; 
fie ift ermädend, und überdieß werden dadurch) noch die vers 
ſchiedenen Sorten von Haaren, grobe und feine, fo wie fie 
an den verſchiedenen Stellen des Felles vorfommen, durch⸗ 
einander gemengt. Man hat noch überdieß die Untreue der 
Arbeiter dabei zu befürchten, die, auf diefe Meife, immer 
einen Theil der Haare fehr leicht unterfchlagen konnen, 
Man fucht bereits feit langer Zeit diefed Abnehmen der 
se mit der Hand. dur) Majchinen zu erjparen; die Engs 
der haben hierzu mehr oder minder finnreiche Mechanismen 
efchlagen, die indeflen noch vieles zu winfchen übrig 
m Eine diefer Vorrichtungen wurde fogar nach) Frank⸗ 
zeich eingeführt. Ihr Fehler ift überhaupt der, daß fie zu 
fehr zufammengefezt, zu kart und ſchwierig zu gebrauchen, 
und häufigen Unterbrechungen unterworfen find; daß fie fers 
ner noch fo hoch im Preiſe zu ftehen kommen, daß fie in 
Werkſtaͤten niemalö allgemein eingeführt werden koͤnnen. Webers 
dieß fcheint auch noch Feine diefer Maſchinen in einer Hut⸗ 


. Ranufaktur wirklich angewendet worden zu ſeyn. 


Diefe Betrachtungen beftimmten die Gefellfchaft einen 
Preis von 1000 Franken denjenigen zuzufichern, welcher eine 
einfache, leicht und fchnell arbeitende, und wohlfeile Mafchine 

Abnehmen oder Scheren aller in der Hutmacherey ges 
Bräuchlichen Zelle nach vorläufiger Beige der Haare (apres 

e les poils en ont ete secretes) verfertigt haben wird. 
Diefe Maſchine muß wenigfiend 12 Pfund Haare des Tages 
fheren,, fo daB man die Haare nad) ihrer verfchiedenen Feins 
heit Leicht ausſcheiden kann, und, im Vergleiche gegen das 
gewbhnliche Scheren mit der Hand, einen reinen Bortheil 
von 50 pro Gent. gewähren; fie muß ferner das Fell volls 
kommen auögefpannt halten, was um fo nürhiger zur leich⸗ 
teren Abnahme der Haare ift, als die Quekſilber Aufldfung 
die Zelle nicht felten Eräufelt. 

"Die Preiswerber werden vor dem 1. Mai 1822. eine Bee 

ſchreidung ihrer Mafchinen nebft einernach einem Maßftab ver: 

[erigten eichnung derfelben, einem Modelle, und obrigleits 

iher Urkunde, daß fie fich derfelben im Großen und gewöhns 

li bedienen, einfenden. 

IVI. — von 6000 Franken auf Erzeugung einec zur Fabrikation der 
Rähenabeln geeigneten Drahtes. 

Es gibt in Frankreich eine große Menge von Drahtzies 
bereuen , bis jezt aber noch Feine einzige Fabrik, in welcher 
ein für die Naͤhenadel⸗Manufakturen tauglicher Draht erzeugt 

8 . 


/ . 





(Kupfetſtecherkunſt - — 117 


Nach diefen Bemerkungen follte man glauben, daß das 
reinfte Kupfer fir die Kunft nicht taugt , und daß das Haͤm⸗ 
mern, welche man in der Abficht anwendet, um daffelbe 
zu bärten, nicht das Mittel ift, wodurch daffelbe gleichför- 
mig gehärtet werben fann. 

Das zur Kupfertafel beflimmte Metall muß eine gewiffe 
Dichte beftzen, theil& um dem Griffel die feineren Arbeiten 
gu erleichtern, theild um das frühere Abndzen während des 

drukes zu verhächen. Diefe Dichte oder Härte muß volls 
kommen gleich feyn, und es läßt ſich leicht begreifen, wie 
. die Hammerfchläge des Planiererd nimmermehr auf allen 
Punkten der Oberfläche der Kupfertafel, und wenn er noch 
ſo gut arbeitete, gleich ſchwer auffallen fonnen. Dan würde 
eine mehr homogene Mafle haben, wenn dad Metall bei dem . 
Guſſe fhon Härte genug befäme, um des Haͤmmerns euthos 
ben zu ſeyn *3). Ä 

Auch die Firniffe, mit welchen man beim Aezen ber Kus 
pferplatte mit Scheidewaſſer diefelbe uͤberzieht, laſſen noch 
vieles zu wilnfchen übrig, zumal die zarteren. Die Weiſe, 
nad) welcher man HE aufträgt, iſt hoͤchſt fehlerhaft. Die 
Pinſel, deren man fich bedient, laſſen oft feine Haare fallen, 
die der Nettigkeit der Zuge fchaden können. Nicht felten wird 
fogar, während man die Platte hizt, um den Firniß zu trok⸗ 
'nen, und denfelben unter der Spize des Griffels nadhgiebiger 
zu machen, der Firniß an einigen Stellen verbrannt; er bleibe 
dann nicht mehr gehdrig am Kupfer hängen, um baffelbe ges 
gen die Einwirkung der Säuren zu ſchuͤzen, die fich unter 
demſelben hineinfchleichen, und die Arbeit vieler Monathe 
mir einem male zerftören. 

Es wäre daher beſſer, einen flüffigen Firniß zu haben, 
den man mit der Bürfte in einer gleid) duͤnnen Schichte auf: 
tragen Fonnte, und der zugleich feft genug an dem Kupfer 
anbinge, um niemals die Säuren durchdringen zu laffen, und 
doch, wie unfere gewöhnlichen zarten Firniffe, dem leichteften 
Druke der Spize des Griffeld nachgäbe. . 

Es ift ferner für die Kortfchritte der Kunft eben fo wid): 
tig, die Wirkungen der Säuren, die man anwendet, fowohl 
im reinen, al& im gemengten und mehr oder minder concens 
trirten Zuftande aenau zu kennen. 

Die Geſellſchaft verlangt daher: 

1. Ein Verfahren anzugeben, mitrelft welchem die Kus 
‚pferplatten die für die Kupferſtecherkunſt ndthige Dichte oder 
Härte fo zu fagen von Natur aus, und nicht durch den Ham⸗ 
mer der Planirer erhalten. Ä 

2. Die Firniffe und die Art diefelben aufzutragen, fo zu 


: 63) Das Hämmern konnte wohl auch durch Walzen erfpart werben, A. d, Ueb. 





(Werks Leder, (Zuften ), 119 


ihrer Methode mit Zärberrdthe, ohne alle Cochenille,, in einer 
fhbnen Nüance von Scharlachroth färbten. Die Gefellfchaft 
fand fie fo fehr über alles, was ihr bisher in diefer Hinficht 
vorgelegt wurde, erhaben, daß fie al& Beweis ihres Beifalles 
den beiden Künftlern eine goldene Medaille von 500 Fraͤnken 
im Werthe zuftellte. Ungluͤklicher Weife zeigte es fich aber, 
daß die Farbe diefer Mufter nicht die verlangte Haltbarkeit hatte. 

Es laͤßt fid) indeffen erwarten, daß, wenn man bie Vers 
fuche wiederholen und dad Verfahren abändern wird, man 
anch dieſer wefentlichen Bedingung wird Gendge leiften koͤnnen. 

In diefer Hoffnung bierhet die Geſellſchaft, welche die 
Anmenbunn eined inländifchen allgemein verbreiteten Faͤrbeſtof⸗ 
fes, der Färberröthe, zu verbreiten, und die Kortfchritte der 

Abekunſt Dadurch zu fbrdern wünfcht, daß eine der ſchoͤn⸗ 

Farben zugleich auch haltbar gemacht werde, demjenigen 
einen Preis von 6000 Franken, welcher ein Verfahren finden 
wird, wodurch die Wolle mittelft der Färberröthe wenn niche 
eben fo ſchͤn, wie mit Cochenille, doch wenigftens eben fo 
hellroth, ald das fchönfte Roth anf Baumwolle gefärbt wers 
den fanı. Haltbarkeit der Farbe ift eine wefentlidye Bedin⸗ 

ng; fie muß, wie dad Adrianopelroth, der Einwirkung der 
—* des Waſſers, und des Lichtes widerſtehen. 

Die Seſe aſt verlangt nicht das Verfahren der Preis⸗ 
werber zu wiſſen; ſie wuͤnſcht aber daſſelbe vor den von ihr 
ernannten Kommiflären wiederholt zu ſehen, damit dieſe ſich 
überzeugen lünnen, daß das Roth mit Färberrdshe allein, 
md ohne Eochenille gefärbt wurde. 

Der Preis wird am 1. Juli 1822, vertheilt. 

XIX. Yreis von und von ı anken fü u 
—* Art bereiteten —æ uften w r Erzeusung auf ruf 

Keines der bisher in Frankreich Äblichen Verfahren bei 
der Pederbereitung gibt dem Leder die Eigenfchaft des ruffi- 
ſchen Leders, weldes, borziglich weil es ganz trofen und 
vor Würmern vollkommen geſchůuͤzt ift, in fo vielen Künften 
mit Vortheil angewendet wird *?). 

Dallas, Kepehin, Gmelin und andere Reifende 
baben über die Art der Lederbereitung in Rußland gefprochen ; 
allein, fey ed nun, daß fie entweder diefen Gegenftand nicht 
genau unterfuchten, oder daß fie fich verpflichtet glaubten, 


“) Man erhält im Hanbel zweierlen Arten von Leder aus Rußland; bie 
eine Art ift dunkel ſchmuzig roth, quadrillirt, troken, laßt dad Waſ⸗ 
See duch, iſt ziemlich dünn, und bat einen aromatifchen, dem 
Sandelholze etwas ähnlichen, Geruch; die andere ift dicht, und 
etter,, hat eine gelbrothe in's Braune ziehende Farbe, und einen 
ligen, empyreumatifchen Geruch mit einem eigenen Urome, Die 
Art wird van Bucpbinbern zu Schreibtafcyen und Etuis, bie 

zweite von Sattlern Stiefelmachern verarbeitet, A. b, D, 
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(Fiachs und Hanf ohne Röfung), 121 


in Holzfäure feyn, welche man aus einer zufammenziehenden 
Baumrinde gezogen hat. Schon vor 40 Jahren hat man in 
einer Gärberey zu St. Germainsenstaye verfchiedene Verfuche 
bieräber angeftellt, welche gewifle Verhältniffe zu frühe uns 
terbrachen, und bei denen man die brenzelige Holzfäure des 
Sebenbaumes (Juniperus Sabina) anwendere. Da heute zu 
"Tage die Einfuhr des ruffiichen Leders verbothen ift, und die 
Künfte Erfaz dafür fordern, fo glaubt die Gefellfchaft die 
Aufmerkſamkeit des Publitums auf diefen Zweig der Induſtrie 
lenken zu müffen, und ftellt daher einen Preis zu 3000, den 
aunderen zu 1500 Franken (melde beide am 1. Juli 1822. 
ertheilt werben follen) filr diejenigen , welche ihr die beften 
Ochſen⸗, Kalb⸗, Schaf: und Pferdeleder (wenigſtens eine 
‘Haut von jeder Sorte) mit brenzeliger Holzfäure, entweder 
‘fo wie fie aus dem Holze fommt , ober nach Abfcheidung ihrer 
Beſtandtheile gegerbt, vorlegen werben. | 
Die Preiöwerber werden vergleichende Verſuche über bie 
"breuzelige Holzfäure der Birkens, Erlen⸗, Weiden» und 
Eichenrinde anftellen, find aber indeſſen nur gehalten, mit 
“einer derfelden, und zwar nad) ihrem Belieben, jedoch, wenn 
'e6 moͤglich wäre, vorzugöweife mit jener aus Birken, im 
GSroßen zu arbeiten. Sie muͤſſen überdieß ihren Muftern von 
‚Leder eine Abhandlung beilegen, welche eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des von ihnen befolgten Verfahrens enthält, damit dafs 
ſelbe von den Commiflären der Gefellfchaft wiederholt werben 
Tann. = 


XX. Preis von 1500 Franken auf Bereitung bes Flachſes und Hanfes 
ohne Roͤſtung. 


Die Geſellſchaft wuͤnſcht die Methode das Roͤſten des 
Flachſes und Hanfes durch einfache, leicht ausfuͤhrbare, und 
der Geſundheit auf keine Weiſe ſchaͤdliche Operationen zu er⸗ 
ſparen, zu verbreiten, und ſezt daher einen Preis von 1500 . 
Franken fir denjenigen, welcher vor dem 1. Mai 1822. nach 
diefer Methode 500 Kilogramme Flachs oder Hanf ohne Rd: 
ſtung bereitet haben wird. 

Die Gefellfchaft macht ed hierbei zur wefentlichen Bedin⸗ 

ung, daß die verfchiedenen Fabrikate aus dem auf viele 
eife bereiteten Hanfe und Flachſe wenn nicht befler , doch 
‚wenigftend eben fo gut als jene, welche man wie gewöhnlich, 
and gerdftetem Hanfe oder Flachſe bereitet, feyn follen , daß 
der Abfall nicht bedeutender, und der Preis des Hanfes oder 
Flachſes dadurch nicht merklich erhöhet werde. 

Die Preiswerber werden mit Genauigkeit den Zuftand 
‚bezeichnen, In welchem die Pflanze auögeriffen wurde, und 
das von ihnen befolgte Verfahren genau befchreiden, auch 
obrigfeisliche Zeugniſſe beilegen, welche bezeugen, daß der auf 
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vorzuͤglich an Mafchinen,, welche zum Zerkleinen der —J 
und der nahrhaften Wurzeln gebraucht werden. Dieſe Ma⸗ 
— wodurch die Arbeit beſchleunigt wird, vervielfaͤltigen 

ch taͤglich auf dem Lande, und es ſteht ſehr zu beſorgen, 
daß der Roſt, der die guten Eigenidaften ihrer Produkte ver: 
dirbt, und die Mafchinen zugleich zerftört, ein übles Licht 
auf diefelben wirft, welches den Fortſchritten des Alerbaues 
und der Künfte nachtheilig feyn koͤnnte. 

Die Gefellfchaft ladet die Gelehrten und die Künftler ein, 
dieſe neue Schwierigkeit zu befeitigen entweder durch befannte 
oder bisher noch unbekannte Mittel gegen den Roſt, oder 
durch Anwendung anderer metallifchen Subfltanzen, 

. Man wird * vielleicht wundern, unter dieſen Metal⸗ 
len Me tina aufgeführt zu fen: Leider ift Die in 
Diefer Dinficht fowohl wegen feiner Feſtigkeit als wegen feiner 
Unveränderlichleit unfchäzbare, Metall noch zu theuer; es 
fieht jedoch zu erwarten, daß es mit ber Zeit allgemeiner 
werden, und daß es vielleicht nicht unmöglich feyn wird, dafs 
felbe in der Oekonomie wenigftend an denjenigen heilen, 
weiche der Reibung auögefezt find, zu gebrauchen. Sollte 
mau nicht uͤberdieß, ſtatt daſſelbe langen und koſtbaren Ope⸗ 
rationen zu unterziehen um es haͤmmerbar zu machen, es da⸗ 
bin bringen koͤnnen, daſſelbe minder rein, weniger behubar, 
in feinem rohen Zuftande , fo wie es im Handel vorkommt, 

wenden, und andere Metalle, die ed vor Roſt ſchuͤzen 

rde, damit zu befchifen? Es ift ausgemacht, daß Zinn 
die Schmelzbarkeit der Platina fehr vermehrt, und Verbin⸗ 
dungen mit derfelben gibt, die zwar nicht hämmerbar, aber 
härter als Eiſen, die gefund und nicht oridirbar find. Eben 
dieß gilt auch vom Eifen in Verbindung mit Zinn und Pla⸗ 
tina, und man hat Grund zu hoffen, daß dleſe Compofitio- 
nen, die bereitd 5 — O6 mal wohlfeiler find, als haͤmmer⸗ 


bare Platina, mit vielem Nuzen werden angewendet werden 


Iunen. Weberdieß kennt man ſchon feit langer Zeit die fehr 
barte Compoſition aus Kupfer, Zinn und Platina, welche 
Hr. Roch on zu Teleflop: Spiegeln verwendete. 

Sollten nicht auch die übrigen Metalle, chemiſch zu zwei, 
zu drei, zu vier u. |. f. verbunden, und ziwar in verfchiedenen 
Berhältniffen, glüfliche Refultate liefern, welche man bisher 
vieleicht num deßwegen nicht erhielt, weilman fie nicht gefucht 
bat? Wir wollen nur einige diefer Verbindungen betrachten. 

Man kennt die Compofition, die aus Zinn, und wahrs 
ſcheinlich aus Eifen ohne Zufaz von Kupfer befteht, und die 
eine harte, bämmerbare, unfchädliche Verzinnung gibt, welche 
kaum angegriffen wird, und von der man zu wenig Gebrauch 
macht, die jedoch in Maflen, in Platten und als Gußmerall 
vielleicht angewendet werben koͤnnte. 
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lerbau. . 
XXV. 50) reis von 600 Kranken auf eine Müple zur Reinigung des 
Deibelornes 


Dieſe Mühle muß wohlfeil und vollkommener als die bis⸗ 
ber gebräuchlichen feyn. 

Die Preiswerber werden vor dem 1. Mai 1822. ein Modell 
dieſer Mühle oder eine nach dent Maßftabe verfertigte Zeichnnng 
zugleich mit einer Abhandlung einfenden, welche das nörhige Des 
tell, die Koften, und die Menge, welche während einer gegebes 
nen Zeit gemahlen werden kann, enthält. Der Preis wird am 

1. Zuli 1822. ertheilt. (Die Preife für 1823. im nächften Heft.) 
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Verzeichniß der zu London vom 24. November bis 
20. Dezember 1821. ertheilten Patente, 


Yns dem Hepertory of Arts, Manufactures ct Agriculture. 
. CCXXXVI Zänner 19822. ©, 1277. 


em Thomas Parkin, Kaufmann in Skinner » Street, 
Bishopögatesftreer, Middleſer, auf eine oder mehrere Ver⸗ 
befernugen im Drufen. Dd. 24. November 1821. 

Dem Wilh.Baylis, dem jüng., QTuchmacher zu Pains⸗ 
wie in Slouceftershire, auf eine Mafchine zum Wachen und 
Reinigen der Tücher. Dd. 27. November 1821. 

em Thom. Motley, "Patent: Letterns Macher und 
Meffinggiefer am Strand, Middlefer, auf gewifle Verbeſ⸗ 
rungen au Leuchtern oder Lampen und an den darin brens 
amden Kerzen. Dd. 27. Noveniber 1821. 

Dem Rob. Bill, Eöqu., in Nemmanftreet, Mary⸗le⸗ 
Bone, Middlefer, auf eine Verbefferung im Baue gewiffer 
Arten von Bothen und Barken. Dd. 5. Dezember 1821. 

. Dem Karl Broderip, Esqu., von London, gegen 
wärtig zu Glasgow, auf verfhiedene MVerbefferungen im 
Baue der Dampf» Mafchinen. Dd. 5. Dezember 1821. 
Dem Hein. Riketts, Glas: Manufalturiften in ber 

Phoenix⸗Glasfabrik zu Briftol, Somersfetshire, auf eine 
Art und Weife gläferne Flafchen zu Wein-, Porter:, Bier⸗ 
und Cyder⸗Aufbewahrung zu bereiten. Dd. 5. Dez. 1821. 


) Wir übergehen die Aufgabe „XXIII. Preis von 1500 Franken für 
denjenigen, ber entweder am meiften Foͤhren ( Pinus sylvestris) 
oder Gorfitaner, Föhren (P. laricio), und XXIV. den Preis von 
1000 Franken für denjenigen, der am meiften Rothföhren (P. rubra 
Mil.) auf unfruchtbaren Gründen gefäet haben wird,’ als ohne 
für uns Deutfche, da P larıcio Icider bei und nicht ges 
deiht; und wir der Göhren ohnedieß zu viel haben. A. d. Ueb, 


’ 





Polytechniſches Fournal. 


Dritter Jahrgang zweites Heft. 





XxiII. 


Beſchreibung eines Apparates, welcher die Stelle des 
gewoͤhnlichen, bei mehreren Operationen der Me⸗ 
daillen⸗Fabrikation gebraͤuchlichen Herdes weit 
vortheilhafter vertrit. Von Herrn de Buy 
maurin, dem Sohne, abjung. Direktor der 

. Tonigl. Münze 5*). | 
Aus dem Berichte des Hrn. Merimee tm Ramen einer Special: Roms 


. miffien im Bulletin de la Societe pour Il’ Encouragement de 
IP’ Industrie nationale, N. CCVI, 1821. Im Auszuge überfejt. 


Wit Abbildungen ayf Tab. IV. “ 


Das bie gewbhulich gebräuchlichen Manzherde diele Koh⸗ 
fen umfonft verbreunen, langſam arbeiten, und die Geſund⸗ 
keit der Arbeiter gefährden, ift Tharfache. Ä 

Gewdoͤhnlich brauchte man das Feuer dreier Herbe, um 
Ve Zaine, Schrötlinge und Medaillen auszuglühen, zu reis 
nizen, und glänzend zu machen, und die übrigen Feuerar⸗ 
beiten zu vollenden. Man konnte nur Holztohlen dazu braus, 
chen, indem die wohlfeilere Steinkohle, ja fogar die Eofes, 
de Medaillen flekig machen, welches leztere ſogar oͤfters 
durch Holzkohlen noch ſo ſark geſchieht, daß man die Me⸗ 
dailen deßwegen mehrere male ausgluͤhen muß. 





SI) Micht wegen der unter beſonderer Aufficht dev Regierungen ſtehen⸗ 
Ken Mebaillen und Münzen, fonbern wegen ber vielen beutfchen Jab⸗ 
„ziten, die ähnliche Arbeiten und Apparate, wie aufden Münzen, fürs 
dern und Befern, theilen wir dieſe herrliche Verbefferung der ge 
wöhntichen Muͤnzherde mit, 
Bingler’s polye. Journal VII. B. 2. Heft 9 
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Die Erfparung an Zeuermateriale, welche durch diefen 
Dfen erzielt wird, ergibt fi aus Folgendem. Im Jahre 
1820. brauchte man für 4200 Franken Kohle, um 2929 Kis 
Iogramme 52), und 252 Gramme Münzen von allem Schrote 
auszuprägen: bieß giebt für ein Vierteljahr 1050 Zranten 
Kohle auf 643 Kilogramme Metall. Bei dem neuen Ofen 
des Hrn. de Puymarin Brauchte man in einem Wiertels 
‚ jahre um 663 Franken 80 Eentime Kohlen zu 2002 Kilos 
gtammen und 050 Grammen Minzen. Wäprend man alfo 
im Jahr 1820. um 1 Franken und 57 Gentime Kohlen auf 
ein Kilogramm Münze ndthig hatte, brauchte man bei dies 
fen neuen Dfen nur für 34 Centime Kohlen auf ein Kilos 
grainm Metall. „Und fo wird ed Hr. de Puymarin in 
Erzeugung der Münze eben fo weit bringen, als unfere 
Nachbarn ‚ bei welchen die Induſtrie in dieſem Zweige ſo 
große Fortſchritte machte.“ WMoͤrimèee. 

Herr de Puymariun glaubt, daß ſich noch einige Ver⸗ 
beſſerungen an dieſem Ofen anbringen laſſen. Cr ſchlaͤgt 
vor, die Wolbung des Ofens zu druͤken, auf jeder Seite 


ein Loch des Ofenkamins anzubringen, das Seitenthuͤrchen 


| aufzugeben, zwei Muffeln einzufezen, die 4 Zoll weit von 
der Mauer des Ofens, und 35 Zoll weit von einander ents 
ferne find. Die fchiefe Flähe am Ende der Muffeln fol 
eine ſchiefe Richtung bekommen, und die Gefäße ſollten für 
die größte Menge der Münzen berechnet feyn, die in fie ges 
langen Fbımen. Die beiden Ofen muͤſſen daher etwas weis 


ter , als in der Zeichnung, von einander entfernt werben. 


Es iſt gut, wenn fie ifofirt und mitten in ber Werkſtaͤtte 


ſtehen, und, damit der Zug regelmäßiger wird, ihre Nöhren 


nach zwei verfchiedenen "Schornfteinen geleitet werben. 





Er Ein Kilogramm = 1000 Grammen it — 2 Sand, 5 Duent 
9 Gr. A. d. Ueb. 
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F Thare mit dem Schnellbalken, durch welche die 
Buͤchſen aus der Muffel heraus kommen. 
ED irdene Muffel. 
FOeffnung für einen Windzug, in welcher die Luft 
fih erhizt und durch ein Hizloch an der Seite beraustritt. 
G Eintritt des Luftzuges in den Ofen. 
G’ Ausgang ber erhizten Luft. 
H Zrichter oder Goffe, an welche bie Bilchfen gelans 
gen, nachdem fie über bie ſchiefe Flaͤche EHE hingleiteten. 
I Klappe, welche die Entweichung ber Dämpfe durch 
den Trichter hindert. 
MR Untertheil des Dfens, mo bie Reinjgung, gefchieht. 
L Topf, » welcher die Säure zur Reinigung der Mes 
daillen enthält. 
MM oft des Ofens. 
‚ N 2uftzug , welcher das Feuer im Dfen unterhält, und 


die ſauren metalliſchen Dämpfe. abfährt. 


'O blecherne Thüre, welche das Märmeloch des aſchen⸗ 
herdes abſchließt. 

P Wärmeloh. Wenn man 'ie Thuͤre O dffnet; tan 
man aus diefem Loche die Afche, und jeden Abend auch dad 
Feuer herausziehen. 

Q Lade, in welcher man das in der Werkſtatte ges 


- brauchte Leinenzeug trofnet. 


R Aufbewahrungsort für den täglichen Kohlenbedarf. 

a Sieb, welches man in dad Loch am Ofen ſtekt, worin 
man die Medaillen trofnet. | ut 

b Kehrhafen zum Herausziehen der Afche und des Zeus 
erd durch die Thuͤre P. 

c Kehrhaken zum Heransfchieben der Büchfen aus ber 


Muffel. a 


d Zange. 
e Schaufel, 
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ä klelner Kehrhaken zum richten der Kohlen in dem 
neren des Ofens. 
g beweglicher Ann aw ber Zhare R. 
h in Grade getheiltes Regiſter. 
i gepoffene Buͤchſe. | . 
k Eaftrol zum Puzen und Reinigen durch Sieben. 
k’ kleines Gaftrol zu demſelben Zweke, welches du 
die Thuͤre B in den oberen Theil, des Ofens geſchoben por 
1 Dekel für den Reinigungstopf. 
‘m Sieb aus Platina. 
n irdener Topf oder Gefäß. 
o Karren fürn. 
p beweglicher Roft, welcher die Caſtrole im Ofen traͤt 





XIV, 


Beſchreibung ber Verbefferungen an den Zähnen ob 
Bargen, welche am Rädern oder Triebftöß 
“oder anderen mechanifchen Vorrichtungen g 
Miteheilung oder Hemmung der Bewegung a 
gebracht oder aufgefezt find, worauf Jof. Woe 
Toms, Land⸗Agent m der Stadt Tells in b 
Grafſchaft Sommerſet am 20. Juni 1820, & 

Pätent erbielt. 


Aus bem BRepertory of Arts, Manufactures et Axricultu 
N. CCXXXV. Dezember 1821. ©. 1. 


Mit Abbildungen auf Tab. III. 





J. Joſ. Woollams bekenne hiermit, daß meine € 
findung in folgenden Zeichnungen und der denſelben beig 
-  fügten Vefchreibung deutlich erklärt ift; naͤmlich: meine € 


e 
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findung befleht im Zähnen oder Zargen, welche fo gebildet 
find, daß fie an einem Calinder, Kegel, ober irgend einem 
anderen mechanifchen Triebwerke angebracht oder aufgefezt 
werden koͤnnen, und zwar in einer ober in mehreren Rich: 
tungen fchief gegen ihre refpeftiven Bewegungsflaͤchen oder, 
in einigen Faͤllen, gegen die Halbmeffer diefer Flächen, ober 
gegen beide zugleich; oder, wenn fie an einem feſtſtehenden 
Theile einer Mafchine angebracht find, ſchief gegen die Flaͤ⸗ 
he der Bewegung oder gegen die Bahn des Koͤrpers, der 
fi) daran bewegen fol; und welche ferner noch auf dem 
Eplinder, Kegel, oder irgend einem mechanifchen Triebwerke, 
wodurch 'eine anhaltende gleichfbrmige Bewegung 
hervorgebracht werben foll, fo vorgerichtet find, -daß bie 
Sarge eines einfach gezähnten Triebftofes mehr dann einen 
Umfang dieſes Triebftofes einnimmt, und daß an Rädern, 
Triebftdfen und anderen mechanifchen Triebwerfen mit mehr 
dann einer Zarge das untere Ende bed einen Zahnes unter 
das obere Ende des naͤchſten Zahnes unter demſelben kommt 
und das obere_Ende deffelben unter das untere Ende des 
sächften Zahnes über demfelben ; und, wenn eine abmwech: 
felmde Bewegung erfordert wird, fo geftellt find, daß fie 
entweder einzeln ober in ganzen Reihen mit ihren oberen 
“and unteren Enden auf obige Weife fo zu ftehen kommen, 
wie es, in Hinficht auf Entfernung von einander, einzeln 
oder in ganzen Reihen, der Raum, durch welchen die Bes 
wegung vor oder ruͤkwaͤrts geichehen foll, erfordert. Diefe 
Beflimmungen der Zähne find nach jener Eingriffslinie eines 
jeden Zahnes genommen, welche auf bderfelben Seite ſich 
befindet, auf welcher die Zähne liegen. 
Befhreibung der Abbildungen. 
Big. 1. Taf. III. ſtellt den Plan zweier Triebftdfe dar, 
welche auf den inneren Umfang zweier winkeligen Mäder 
einwirken, und einen britten Triebſtok, welcher auf einer 


z 
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files in der Eingriffslinie entwilelten, Neihe von Zähnen: 
bier wird fie ald von der Spize derfelben gebildet gedacht. 
Gig. 6. ift ein Plan derfelben Reihe von Zähnen, als 
von der Baſis der iezteren am Triebſtoke entwikelt. 
Fig. 7. iſt eine Figur, welche die verſchiedenen Theile 
der Zaͤhne eines Rades von den Kanten geſehen darſtellt, 
fo wie fie in Fig. 2, 3, und 4, als von der Eingriffslinie, 
von der Bafid und von der Spize entwilelt, betrachtet wur⸗ 
den. Die punktirten Linien laufen von den Spizen gegen 
den Mittelpunft A des befagten Raded. Die punltkte 
braune Linie gg ftellt die Eingriffslinie dar. ‚Die ſchattirten 
Theile der. Linien von £ bis f bezeichnen die Bafen C, die 
ſchattirten Punkte x die Spizen. 

Fig. 8. iſt eine der Fig. 7. ähnliche Figur bed Trieb: 
fees, welcher in Fig. 2, 5 und 6. bargeftellt und roth 


. Waminirt ift. 


Big. 9. iſt ein Yan derjenigen Theile einer Reihe bon 
Zihnen, welche man ſich in der Eingriffölinie einer Zahn⸗ 
oder Triebftange gelegen denkt, und welche diefelbe Neigung 
zu Släche der Bewegung wie die rothen Theile in Fig. 2. 
beñzen, folglich fo berechnet find, daß fie auf diefelben im 
der Eingriffölinie eingreifen. | 

Sig. 10. ift ein Plan der Spizen ber in Sig. 9. bes 
fehriebenen Reihe von Zähnen. 

Fig. 11. ift ein Plan der Bafen derfelben. 

Fig. 12. zeigt eine Zahn⸗ oder Triebftange, in welcher 
die von den Spizen gezogenen punktirten Linien x parallel 
laufen. 

Sig. 13. iſt ein Durchfchnitt des Rades, Triebftofes 
amd der Triebflange, in Sig. 1. fhwarz, blau und roth 

gezeichnet. 

Sig. 14 und 16. find Theile zweier Schraubengänge, 


welche basjenige darftellen, was ich im Allgemeinen für die 
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zihnen ober Zargen des Rades, da der Durchmeffer des 
rfieren geringer iſt. 

Sig. 20 und 21. find Perſpektiv⸗ Anfichten von Rädern, 
men jedes feine Zähne aus zwei in entgegengefezter Michs 
mg geneigten Slächen gebildet hat. Die Eingriffslinie wird 
ı Fig. 20. an ben Spizen ber Zähne befindlich angenommen; 
: gig. 21. an den Bafen derfelben oder der Zargen. Bel 
erfertigung meiner verbeflerten Zähne laffe man diefelben, 
nit fie die möglich vollfommenfte Wirkung hervorbringen, 
machen , baß jene Theile berfelben, welche außer ber Eins 
ifölinie ihres Rades ober was immer für eines mechanifchen 
etrlebe liegen, um fo viel Feiner als die Hohlung inner⸗ 
ilb ber Eingriffölinie des Rades, oder was immer für eines 
echanifchen Betriebes find, in welcher fie fich bewegen fols 
a, ald zu ihrem gehoͤrigen Ein⸗ und Austritte noͤthig üft, 
mit Die Eingriffslinie der Zähne eines jeden ſolchen mecha⸗ 
khen Triebwerkes nicht gehindert werbe 26 Eingriffs 
ie ber Zähne des anderen zu laufen, und zwar mit foldyer 
leichfoͤrmigkeit der Bewegung, daß jeder in diefen Eingriffs⸗ 
dien gelegene Theil eines Zahnes nad und nad) mit der 
ntral= Linie zufammentrifft. Um dieſes zu bewerkftelligen, 
fe man fuͤr den Fall, wo zwei mechanifche Triebwerke mit 
Ihnen verfehen werden follen, die Flächen, bie ald ihre Ein: 
iffelinien dienen follen , übereinander laufen, und beftimme 
ekrumme Linie, welche derjenige Theil, der die Spize des 
ihnes abgeben wird , innerhalb der Eingriffölinie des andes 
a mechanifchen Triebwerfes befchreibt. Dann müffen auch) 
» Hoͤhlungen, welche zwifchen zwei benachbarten Zähnen 
ſes mechanifchen Triebwerke anzubringen find, und zwar 
wrhalb der Eingriffslinie , in Flächen, welche mit jener, 
rin die krumme Linie erzeugt wurde, parallel laufen, ein 
eil einer größeren Frummlinigen Figur feyn, als die oben 
eugte krumme. Ferner, wenu die Eingriffslinien zwifchen | 
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abelen, in welchen (mit Ausnahme von Fig. 40, 41, a42.) 


—r — | — — — — — — 


dieſelben Buchſtaben dieſelben Gegenſtaͤnde bezeichnen. a iſt 
ber Hebel oder Griff, welcher an dem oberen Ende einer 
aufrecht ftehenden Spindel angebracht ift, und von bem 
Katſcher gedreht wird. Un dem ıumteren Ende diefer Spins 
del ift ein eingefchnittenes Spornrad b, welches In ein dhns 
liches Rad c an dem Eude einer Stange eingreift, die uns 
ter der Langwied des Wagens hinlaͤuft. Un dem anderen 
Ende diefer Stange ift ein Ähnliches Rad e, welches in ein 
geftärztes horizontales Kammradf eingreift, das an einer ſenk⸗ 
schten Epindel g befeftige ift, welche einen Wurm hat. 
Big. 31. zeigt dieß deutlicher, von vorne her angefehen. 
hhh ift dad Gehäufe, welches die Epindel g trägt, und 
das Kammrad führt: Fig. 32. elle es von der Seite dar. 


IH ein Querballen, der vorne quer über dem Gchäufe bes 


fekige ift, und dem Zapfen der Stange d ald Kager dient. » 
kif der bewegliche Balken, welcher den Hemmſchuh Hält, 
und durch welchen derfelbe in dem Gehaͤuſe h auf und nies 
dergezogen wird. Sig. 33. ſtellt denfelben einzeln und im 


Grundriſſe dar. Durch diefen Balken läuft der Wurm oder 


be Schraube der Epindel g; wenn dad Kammrad gedreht 
wird, wird diefe daran befeftigte Spindel auch gedreht, und 
dadarch der bewegliche Ballen in den Furchen oder Nuss 
fohnitten des Gehdufes h auf oder abwaͤrts gezogen. An 
den Enden diefes beweglichen Balkens k befinden fich die 
Arme 11, welche den Hemmfchuh Halten. Fig. 54. ftellt 
diefelben von der Eeite dar. m ift die Grundplatte, oder 
der eigentliche Hemmfchuh, der die Reibung auf dem Boden 
bervorbringt, und ber in Fig. 35. im Brunpriffe, in Fig. 30. 
son der Seite dargeftellt if. Diefer Hemmfchuh ift an den 
Armen 1 mittelft des Stiftes oder der Stange n befeftigt, 
welche durch die unteren Enden der Arme läuft, und durch 
die Außfchnitte oder länglichen Löcher des Hemmſchuhes 
Dingler’s polye, Journal VII. B. 2. Seſt. 10 
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‚werden. Das in dieſer Figur vorgeſtellte ungekehrte Kamm⸗ 


Rad bewegt die Vorrichtung fo, wie ed in Fig. 30 und 31, 
durch die Buchflabene, f, g, h, i, k, Il, m, n, o, p bes 
ſchrieben ift. 

Gig. 40. zeigt eine andere Weiſe, den Radſchuh anzu⸗ 
bringen und niederzulaſſen. Hier wird die Spindel a gedreht, 
welche dad Rab b treibt. Diefed Rad greift in eine Stells 
der Zahnftange € ein, welche am Ende des Balkens d ſich 
befindet, der durch ein Kniegelenk mit den beiden Hebeln e 
und f verbunden ifl, wovon der untere den Radſchuh führt. 
Durch das Drehen der Epindel a wird ber Balken d aufs 
gezogen, und die Hebel e und £f koınmen in gerade Linie, 
wie ed die punktirten Linien ausweifen. Hierdurch kommt 
ver Radſchuh bis auf die Erde hinab. Die Kette g ift mit 
der oben in Fig. 30. erwähnten Feder s verfehen. 

Big. 41. zeigt noch eine ‚andere Art eined Hemmſchu⸗ 
bes, welcher durch die beiden Arme f gehalten, und an dem 
beweglichen Balken e (welcher in Fig 42. von vorne dars 


- geftelle iſt) befeftige wird. Die Wirkungsart dieſes Apparas 


tes ift folgende. Man dreht die Spindel a, welche mit ihs 
rem Rade b in ein anderes Rad c an der Stange d wirkt, 
welche unter der Langwied des Wagens liegt. Diefe Stange 
hat einen Wurm oder eine Schraube, welche durch den bes 
weglichen Balken e läuft, und durch das Umdrehen ber 
Stange d läuft der bewegliche Balken vor: und ruͤkwaͤrts. 
Run ift es offenbar, daß, da der beweglide Balken die 
Arme £ mit dem Hemmſchuhe an dem unteren Ende derfels 
ben führt, jemehr diefer bewegliche Balken an der Stange 
nach ruͤkwaͤrts kommt, defto mehr auch diefe Arme £ fidy 
einer Senkrechten nähern, und folglich den Hemmſchuh bis 
auf die Erde bringen. Damit der bewegliche Balken e nicht 
aufwärts fleigen kann, ift unten an der Langwied eine ges 
genwirtende Gegenreibungs : Rolle angebracht. 

10 ® 
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Diefer- verbefferte Radſchuh · kann auch am. alle leichte 
Kutſchen vom jeder Art angewendet hd auf) verfchiedene 
Weiſe angebracht werden, wie es der Bau folder Kutſchen 
erfordert, und jeber verſtaͤndige Werkmann ohne alle — 
Ertlaͤrung son ſelbſt einfehen wird. } 


a Bemerkungen des FEN 

Die häufigen Ungluͤksfaͤlle mit Kutſchen in verfchiedenen 
Thellen der vereinigten Königreiche lenlten die Aufmerkſam-⸗ 
Yeit des Unrerzeichneten auf Ausfinnung einer Mafchine, wel⸗ 
che ſich an Kuͤtſchen aller Art (vorzůglich aber an Mieth⸗ 
Kufchen und Poſtwaͤgen) anbringen ließe, Er hat das 
Vergnuͤgen zu verſichern, daß es ihm nach neunjaͤhriger Ver⸗ 
wendung und nad) vielen angeſtellten Verſuchen endlich ges 
Hang , feine Efindung fo zu vervollfommnen, daß er durch 
diefelbe aller Möglichkeit eines Unfalles an Kutſchen⸗ an 
welchen dieſer Hemnnſchuh angebracht iſt, ſelbſt wenn fie die 
ſteilſte Höhe bergunter fahren, vorgebeugt hat. 

Er bemerkt unter den vielen Vortheilen diefer Vorrich⸗ 
tung nur folgende : 

1. Der Kutfcher ift durch diefelbe in den Stand geſezt, 
ohne daß er von feinem Boke herabfpringen darf, die Kut⸗ 
ſche bloß durch das Drehen der Kurbel oder des Hebels auf: 
zuhalten, und hat die Schnelligkeit derfelben ſo in feiner Ge— 
walt, "daß er durch Anwendung diefes Hemmſchuhes die 
Schwere‘ der Kutſche für die Pferde mehr ald 50 mal ver 
größern kann. Auf dieſe Weife Finnen die Pferde augenblif: 
lic) aufgehalten, umd die Fahrenden von aller Gefahr 'bes 
freyt werden 55). x 





35) Wenn während einer fehr ſchnellen Bewegung des Wagens derſelbe 
plozlich und nur am einem Punkte, welcher nidjt der Mittelpunkt 
der Schwere de3 Wagens ift, aufgehalten wird, wie es bei dieſem 
und jebem · anderen Henunſchuhe · der Fail / iſt / ſo ift das Uniwerfen 
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2. Wenn die Zügel reißen, während der Wagen einen 
Berg hinabrollt, oder etwas. am Gefchirre bricht oder fich 
verwißelt, kann der Kutfcher den Wagen aufhalten und mit 
vollkommener Eicherheit herabfteigen. 

3. Sollten die Pferde an einer der gefaͤhrlichſten Stellen 
der Straße ſcheu werden, fo kann der Kutfcher das Durchs 
gehen derſelben mittelſt Diefes Hemmfchuhes hindern, und das 
durch zugleich aud) allen weiteren Folgen 55) einer fo gefährs 
Tihen Lage auf der Stelle vorbeugen. ' 

4. Wenn ein Rad bricht ; : oder während der Magen 
fortrollt,, abgeht, fo wird diefer Radfchub den Wagen folang 
aufrecht erhalten, bis Mittel herbeigefchafft find, dad Rad 
wieder anzubringen; und wenn die Pferde, wo es bergunter 
geht, bei glattem Wege im Winter zufammenftärzen, fo 
wird die Kutſche fomohl als jeder, der darin fährt, vor Scha⸗ 
"den bewahrt. 

65. Diefer Hemmſchuh erſpart viele Zeit auf greifen; in⸗ 
dem er augenbliklich eingelegt werden kann. Da er mit Zaͤh⸗ 
nen oder Einſchnitten an ſeiner Oberflaͤche verſehen iſt, wel⸗ 
che bis auf die Erde hinabgelaſſen werden können, fo leiſtet 
er alles, was man bei Glatteis und glatten Wegen im Wins 
ter wünfchen kann, indem er fo kraͤftig eingreift, daß die 
Kutſche fowohl vor dem fogenannten Schläudern als vor dein 
Gallen; wenn fic einen Abhang hinunter fahren fol, ges 


fihert ift. 
6. Die Pferde werden: baburch gegen und koͤnnen 





des Wagens eben ſo unvermeldlich, als wenn der Wagen an die⸗ 
ſer Stelle über ein großes Hinderniß wegfuͤhre. Der Wagen muß 
unter folchen Umftänden gehoben werben, fobald der Radſchuh zu 
tief in die Erde eingreift. A. d. Ueb. ö 

56) Nur Leider nicht dem Ummerfen oder Sinabftürzen in einen Bra» 
ben cder Abgrund. A. d. Ueb. 


* 
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XVI. 


Ueber Hrn. T. Auſtin's, auf den Waltbam⸗ ⸗Abbey⸗ 
Muͤhlen, verbeſſerte Metzode,: den Lieger in den 
"Mühlen einzuſezen. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 


N. CCXXXVI. SZänner 1822. &. 90, 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. - 





W. haben bereits in unſerem Journale Bd. 6. ©, 310. 
aus dem Bulletin de la Societe d' Encopragement Juli 
1821. ©. 201. Auftin’s treffende Methode, den Lieger auf 
Maͤhlen einzufezen, befchrieben und abgebildet. Wir finden’ 
jevoh in dieſem Journale eine noch genauere Abbildung, 
und liefern diefelbe hier nachträglich. 

Fig. 7. Tab. IV. ift ein Durchfchnitt durch die Muͤhl⸗ 


feine und durch das Fldz. a der in einem eifernen Gehäufe 


befefligte Lieger; bbbb das Kager von Qußeifen; ce zwei 
der drei Stellfchrauben, auf deren Spizen der Stein ruht; 
dddd Fig. 8 und 9. vier Schrauben, um den Stein von 
der Seite zu ſtellen; ee zwei Balken, auf welchen das Fldz 


und das Bett von gegoflenem Eifen ruht, nachdem die Enden 


bb Horizontal und gleichlaufend mit der Oberfläche geftellt 


bem Rabe anzubringen, auf eine leichte und ſichere Weife auszu⸗ 
führen. Daß biefer Hemmſchuh, infofern Fein Rab dadurch ger 
fleilt wird, in dem Mittelpuntte der Schwere des Wagens, ober 

‚nur etwas hinter demfelben, angebracht werden müffe, unterliegt 
feinem Zweifel, fo wie es gewiß ift, daß deren zwei, bie allen= 
falls durch einen Tritt mit dem Fuße geftellt werben koͤnnten, 
befier feyn würden, als einer. A. d. Ueb. 





Day 


- Wenn die Kurbel beim umgedreht wird, fo wird dadurch 
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Geite Fig. 45., die im vergrößerten Maasſtabe aufgetragene 
Zeichnung Fig. 46. und die Anficht des Zugbaltens Fig. 47. 
Um einen ſolchen Zug anzubringen muß ein geräumiger 


ſogenannter Iugerfer errichtet werden, und zwar. auf den legs 


ten oder hoͤchſten Bodenraum, auf weldyen Getreide gefchüttet 5 
werben fol. Die Pfoften diefes Zugerkers, welche von Ei: 


qeuholz fein follen, find in. dem Grundriß Fig. 43. und in 


den beiden, Durchfchnitten Fig. 44 und 45. mit abe bezeichs 
set. . Diefe find mit Rahmen zufammen verbunden , und dar- 
auf liegen die Querbölzer dd 2c. Zuerft kommt der oben ho⸗ 
tizontal liegende Zugbaum, welcher vor und ruͤkwaͤrts bewegs ' 
lich ift in Betrachtung. Diefer ift im Grundriß und Durchs 
ſchnitt mit ef bezeichnet. An die Querhdlzer Fig. 43, 44 
und 45. dd, ift ein aus zwei Stuͤken beftehender Laufbalken 
ch mit Schrauben 1. 2. 3 und 4. befefliget. In diefem 
Laufbalken bewegt fich der Zugbalken ef wie in einem Zalz 
vor and ruͤkwaͤrts. Damit fich derfelbe leichter bewege find 
bei i Mädchen von Meſſing angebracht. Bei k ift eine Fla⸗ 
ſche, um welche fich das Zugfeil auf und nieder bewegt, und 
damit es fish nicht reibe, wenn es den Zugbalten verläßt und 
am die Welle x aufgewilelt wird, fo ift bei l eine bewegliche 
Walze angebracht. 


eine Walze mit einer Schraube ohne Ende n in Bewegung 
geſezt. Diefe- Schraube greift in die Spindeln des Kumpfes 
o und mit diefem bewegt fich die Walze x, weldye das Zug» 
feil aufnimmt. Auf diefe Art wird der Sak aufgezogen oder 
niedergelafien. | | 
Während dem wird ber Zugballen q mit dem eifernen 
Zapfen t in die Höhe gehalten. Wird aber auf den Fußtrit 
der an der Seite angebrachten eifernen Stange r getreten, 
fo fchiebt der Winkel u die Feder v und den Haken t zuruͤk, 
und der Zugbalten kann mit dem Haken s niedergebräft 
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kann die eine auf den Sak ſehen, und den Zußtritt der eifers | 
nen Stange zur rechten Zeit niederdrüfen oder loslaffen. . 


Bei jedem Unitrieb der Kurbel.fleigt der Sak einen Fuß; 
bei einem gewöhnlichen Zug. wird bei jedem Umtrieb des Wells 
baums der Sak drei Fuß gehoben. Nun aber wird die Kurs 
kei drei mal umgetrieben, bis der ftehende Tummelbaum ein 
mal, und mithin wirken beide Mafchinen in Hinficht der Ges 
fchwindigfeit gleih. Wenn man aber bedenkt, daß bei dem 
ausgeſtellten Modell, zum Aufziehen eines Sakes nur zwei 
Perſonen noͤthig find, während in gleicher Zeit bei dem Zuge 
mit einem Tummelbaum vier Menfchen ihre Kraft anwenden 
muͤſſen, fo erwächft daraus ein wefentlicher Vortheil, wels 
cher allgemeine. Beräffichtigung verdient. — 

Nach dem Modell ift die Kurbel. fo hoch angebracht, daß 
8 der Perfon , welche die Mafchine treiben fol, unmoͤglich 
wid, ihre volle Kraft anzumenden. Diefer Umftand aber 
Jaum ſehr leicht verbefiert werden, wenn man einen beweg⸗ 
lichen Auftritt anbringt, worauf fich der Arbeiter ftellt. Dies 
fer Auftritt darf hoͤchſtens 1 Fuß hoch werden, und nimmt 
übrigens nur einen ganz Eleinen Plaz ein. 


Eine vorzüglich gute Eigenfchaft des bisher befchriebenen 
Zuges ift die, daß wenn man die Kurbel los läßt, während 
der Sat aufgezogen in der Luft ſchwebt, nie fo viel Kraft 
äußern Fang, daß. dadurch die Kurbel fchnell herumgedreht 
wird, und einen Arbeiter befchädiget. In der Hinficht. ift 
alfo keine Gefahr damit verbunden, und die Vorrichtung 'ift 
auch dann zu empfehlen, wenn man fie ohne den Zugbaum, 
der vor⸗ und ruͤkwaͤrts gefchoben werden kann, anbringen 
will. 

Da jedesmal, wenn das Aufziehen der Saͤke vorüber 
iſt, der Zugbaum zurüfgefchoben wird, fo ift diefer auch nicht, 
der Einwirkung des Regens ausgeſezt. 
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XVII. 
Befchreibung einer ange oder Rolle zum Plätten 
des Leinenzeuges 5®). | 
Aus dem Bulletin de la Societe d’ Encouragement pour l' indu- 
strie nationale. N. CCVIII. Oktober 1821. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Mer pflegt bei und in Sranfreich 59) die Hauswafche 
mit heißen Eifen von verfchiedener Form zu plätten 69), 
wodurch immer eine bedeutende Auslage für Holz ober Koh⸗ 
len zum Glühen des fogenannten Stahles, und wegen der 
Langſamkeit, mit welcher diefe Arbeit von ftatten geht, auch 
Zeitverluſt entſteht; nicht felten gefchieht ed auch, daß aus 
Nachläffigkeit der Plätterinnen das Leinenzeug roͤthlich oder 





5) Diefe Mafchine, welche Hr. Molard d. jüng. im Jahre 1819. 
auf Befehl Sr. Excel, des Hrn, Minifters des Inneren herbei⸗ 
fchaffte, befindet fich unter den Produkten der englifchen Induftrie 
am Conservatoire royal des arts et metiers. Die Notiz, 
bie im vorigen Februar im Bulletin von diefer Mafchine gegeben 

wurbe 9), ift zu undeutlich, als baß man, bei ber Nüzlichkeit dere 
ſelben für ben Hausgebrauch, nicht eine umftändlichere Beſchrei⸗ 
bung hiervon mittheilen ſollte. A. d. O. 
*) Gig findet ſich in dieſem Journal Bd, 5. S. 434. und auf Tab, 
VII, abgebildet. D. 

3%) Und auch bei und in Deutfchland: c'est tout comme chez 
nousf Der Ueberfezer hat, bei Gelegenheit einer anderen Plaͤtt⸗ 
Maſchine, ſchon einmal vorgefchlagen, eine Communal⸗Plaͤttma⸗ 
fhine zu errichten, auf welcher man feine Dauswäfche plätten laſ⸗ 
fen kann. A. d. Ueb. 

“e) Bei uns in Oberdeutſchland heißt Plaͤtten Biegelns wir haben 
Biegels oder Begeleifen, aber kein Plätteifen, Ad. Ueb. 
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E da8 untere Brett, aus vollkommen fehlerfrenen und 
gehdrig zufammengefilgten, nach ber Länge der Mafchine hins 
gelegten Pfoten. . Es wird von den oberen Querbalten am 
Ende des Geruͤſtes getragen, und von zwei anderen mittleren 
Stuͤzballken. 

P das obere Brett. Es iſt, wie dad untere, vorgerich⸗ 
tet, und bildet zugleich den Boden der beweglichen Kiſte G, 
weiche ſtark und geräumig genug feyn muß, um ungefähr 
1000 Kilogramme Steine zu faffen. 

B Walzen aus Buchenholz, um welche man die zu pläte 
tende Waͤſche wilelt. | | 

1Idcher aus Lignum sanctum, welche innenwendig die 
. oberen Seitenbalken des Geruͤſtes tragen, und die bewegliche 
Kifte in ihrer Lüge erhalten. 

J gegoffener Träger, welcher mittelft zweier Bolzen mits 
ten auf den Seitenbalken des Gerüftes befeftigt ift. 

K ein anderer, gleichfallß gegoffener, Träger auf dem 
anderen Seitenbalken des Geriftes dem vorigen ‚gegenüber; 
und fo wie diefer,, befeſtigt. Diefer Träger hat die Geftalt 
eines Winkelhakens, deffen beide horizontale Arme k’:fich mit 
dem Träger I mittelft zweier Schrauben a verbinden. 

L Achfe aus gefchmiedetem Eifen, horizontal zwiſchen 
den beiden Armen k’, und in den Eupfernen Pfannen laus 
fend, mit welchen die Träger J und K verfehen find; An 
einem Ende der Achfe ift ein Flugrad M, an dem anderen 
eine Kurbel N, welche die Maſchine in Bewegung ſezt. 

O gegoffenes Zahnrad von eigener Form, oder ein kreis⸗ 
formiger Stellhaken auf einer Trommel, um welche zwei an 
derfelben mit einem ihrer Enden befefligten Ketten in entges 
gengefezter Richtung laufen. 

P zwölfzähniger Triebfiot auf ber Achſe L neben und 
in den Träger .J. 

Q Zriebrab von vier und ‚zwanzig Zähnen, welches. der, 

Dingier’s polyt. Journal VII, 2, Seſt. 11 
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der Trommel O bald von außen und bald von innen einzus 
greifen, fo daß die beiden an dieſer Trommel in entgegen: 
gefezter Richtung angebrachten Ketten die Kifte zu gleicher Zeit 
anziehen und nachlaffen können, die fich fo lange in einer 
and derfelben Richtung fortbewegt, bis der Triebftof S, 
angelangt an dem Trommelrade, und um den lesten, im 
diefer Hinficht zugerundeten, Zahn fich drehend, auf die 
andere Seite überfpringend die rülgängige Bewegung ter 
Kifte erzeugt, während er felbft, fo wie das Flugrad, fidy 
in derſelben Richtung fortbewegt, ohne irgend einen Vers 
Iuft an der erhaltenen Kraft oder irgend einen Aufentyalt 
in der Arbeit zu erzeugen. 

Diefe Vorrichtung, welche in mehreren Werken befannt 
gemacht und gezeichnet wurde, läßt ſich auf viele Mafchinen 
anwenden, nur darf der Raum, welcher durchlaufen werden 
fol, nicht den Umfang der Trommel überfteigen, auf wels 
her die Ketten aufgerollt find. Man bedient fich derſelben 
Borrihrung, um Waren über eine fchiefe Fläche Auf - und 
Niederfteigen zu laſſen, fowohl auf den Dofen von Weſtin⸗ 
dien, als in London. 





XIX. 

Beſchreibung einer Methode, mittelſt zweier Alhidaden 
und mikroſkopiſcher Hülfe den Kreis einer Theils 
mafchine zum Behuf der Theilung mathematifcher 
Inſtrumente einzutbeilen. Yon dem Mechanikus 
Ludw. Georg Treviranus in Bremen. 62), 

Mir Abbildungen auf Tab. V. 


D. Kreis einer Theilmaſchine zum Behuf der Theilung 
mathemartiſcher Inſtrumente mit ſolcher Genauigkeit einzu⸗ 


62) Aus Gilberts Annalen der Phyſik Jahrgang 1821. Heft 11. Dieſe 
11* 
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feiner Theilmafchine Fennen zu lernen. Diefe war aber auch 
für Andere fein Geheimniß, und wenn in der folgenden Bes 
fchreibung und Zeichnung auch Einiges (3. B. die Form der 
obern Alhidade) davon entlehnt ift, fo kann diefes doch nicht 
in Unfchlag kommen. Denn bier ift von Verfertigung der 
urfprünglichen Theilung der Mafchine die Rede, und dad 
hierzu Erforderliche ließ fich weder aus der Conſtruktion der 
Mafchine, noch aus ihrem Gebraudy in Bezug auf zu theis 
lende Kreife der Inſtrumente ableiten. Es blieb mir die Ers 
findung der untern Alhidade mit ihrer Balancirung und ihren 
Lamellen, der Einrichtung bes Pyrometerd und der ganzen 
Manipulation der Kreis:Eintheilung übrig. Diefe betrachte 
ich ald mein Eigenthum. 


Das Princip meiner Eintheilungs-Methobe ift dad nänts 
che, worauf, Hrn. von Reichenbachs eigener Erklärung 
zufolge, die feinige beruht. Daß ich daffelbe zwar fpäter als 
Hr. von Reichenbach, doch zu einer Zeit, als feine Methode - 
von der Gefellfchaft Reichenbach, Utzſchneider und Liebherr 
noch ald tiefes Geheimniß bewahrt wurde, entdekt habe, wers 
den udthigenfalls Hr. Dr. Olbers und mein Bruder, der 
Dr. Gottfried Reinhold Treviranus in Bremen, denen ich 
das MWefentliche des folgenden Auffazes ſchon vor 6 Jahren 
mittheilte, bezeugen koͤnnen. 

Nach diefen Erklärungen glaube ich jezt zur Befchreibung . 
der Vorrichtungen übergehen zu dürfen, welche zu Eintheilung 
ded Kreifes der Maſchine nöthig find. 

Befchreibung der Vorrichtungen. 

Auf Taf. V. ift in Sig. 6. der Grundriß des Kreiſes der 
Theilmaſchine, nebft der obern und untern Albidade und ihs 
ten Hemmungen und Lamellen dargeftellt; zugleich ſieht man 
im Grundriffe den Linienreifer und den Pyrometer ber obern 
Ahidade, und die Balancirung der untern Alhidade. Die 
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tern Alhidade anzubringende Träger Crst (Zig. 7.) paßt 
ia C willig an ben Zapfen ber Mafchine, und Tann in s 
und t mit zwei Lappen und Schrauben an der Alhidade bes 
feftigt werden. Ein in r (Fig. 8.) zu bohrendes Loch muß 
treffen auf eine im Punkt r (Fig. 7 und 9.) anzubringende, 
mit einem Anſaz verfehene Schraube, fo daß fich die untere: 
Alpidade in Verbindung mit dem Hebel, den Rollen, und 
dem Gewichte deffelben, fanft un dem Zapfen ber Mafchine 
drehen läßt. In D (Fig. 6.) fieht man die Hemmung und 
Mikrometerſchraube diefer Alhidade. 

Das Pprometer der obern Alhidade befteht aus einer 
Eifenftange ad, der Heinen ftählernen Welle d, welche zwei 
Daumen oder Lappen hat, auch den Zeiger de trägt, und 
aus ber Feder de. Die Stange ad geht durch zwei in die 
Baken fb und ec der Alhidade gebohrte Loͤcher, und wirb 
in a feftgefchraubt und in d hakenfdrmig umgebogen. Ein 
Lappen ber Welle koͤmmt mit dem hakenfoͤrmigen, verftähls 
ten Theil der Eifenftange in Beruͤhrung, und wird durch 
die Feder, welche auf den andern Lappen drüft, beftändig 
darin erhalten. 

Das Porometer der untern Alhidade ift nach berfelben 
Art eingerichtet, nur iſt die Lage der Theile da etwad ans 
vers. Beide Albidaden, nehme ich an, werden von Mefling 
gegofien. Da nun bekanntlich Eifen und Mefling, wenn 
fie einerlei Veränderung in der Temperatur erleiden, fi) 
ungleich ausdehnen, fo folgt, daß in diefem Falle eine Bes 
wegung an den Zeigern eintreten muß, und demnach der 
Zuftand der Alhidaden durch die Pyrometer ſtets Eontrollirt 
werben Tann. 

Jede der beiden Albidaden bekoͤmmt zwei um ftahlerne 
Spizen in vertifaler Richtung bewegliche Lamellen. Ihre 
Endpunkte werden mit einem feinen, dem Mittelpunft der 
Machine zugehenden Strich verfehen, und ruhen auf einem 
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Lamelle wz um idre Spizen aufıwärts dreht, und mit bem 
Heißer den erflen Theilftrich auf den filbernen Ring des 
Limbus zieht. Die obere Alhidade wird dann,. (nachdem 
die Klemmfchraube ihrer Hemmung gelöst worden) fo welt 
auf dem Limbus verfchoben, daß man den durch das Zier 
hen der Linie entftandenen Grath bequem abfchleifen faun; 
und man bringt fie dann wieder auf ihren eben verlaffenen 
Plaz, befeftigt fie durch Anziehung der Klemmfchraube dars 
auf, und adjuſtirt fie fo durch Hilfe ber Mikrometerſchraube, 
daß die Linie der Meißerlamelle die auf dem Limbus gezo⸗ 
gene Linie, dem Mikroflope nach, genau beit. | 

Die obere Alhidade bleibt auf diefem Punkt ſtehen, bie 
imtere Alhidade aber wird fo weit gerüft, bis die Linien der 
Lamellen qx und ym ungefähr in eins gebracht find, und 
nachdem fie dann durch die Klemme D auf dem Limbus 
befeftige ift, mit Hilfe ihrer Mikrometer⸗Schraube und ‚bes 
zweiten Mitroflopes dahin Torrigirt, daß dieſes ganz genau 
der Fall ift. Die Klemme B wird dann geldöt und bie obere 
Alhidade fo weit von ber Linken zur Rechten gefchoben, daß 
nachdem fie wieder befeftiget und durch die vorhandenen 
Hilfsmittel korrigiert worden, der Strich ihrer Lamelle q x 
dem der Lamelle xp genau gegenüber ftehet. 

Die obere Alhidade hat jezt einen Bogen von 209 auf 
dem Limbus durchlaufen; ob genau, laͤßt ſich noch nicht 
befimmen. Man fchiebt nun die untere Alhidade, nachdem 
man ihre Klemme D wieder gelößt hat, um die Entfernung 
ihrer Lamellen in der vorigen Richtung (von der Linken zur 
Rechten) fort, fo daß beide Alhidaden wieder in die anfängs 
liche Lage zu einander kommen, welche fie vor dem Per: 
ſchieben der obern Alhidade hatten, und läßt die obere Als 
bidade einen zweiten Gang, mit Beobachtung aller Regeln 
wie beim erften machen. Iſt diefes Verfahren im Ganzen 
18 mal wiederholt worden, fo hat bie obere Albidade ben 
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dade eine Lamelle von folcher Breite angebracht, daB fich bie 
Größe eined Grades durch zwei Striche darauf angeben, und 
die Entfernung derfelben durch eine feine Schraube etwas 
vergrößern und verkleinern laͤßt (?) Durch wechfelmeife Eins 
ſtellung der Lamelle qx der obern Alhidade mit den Strichen 
auf der eben genannten Zamelle, Iaflen ſich Dann die 20 Grabe 
faſſenden Bogen in einzelne Grade theilen , und. ich, zweifle 
aicht, daß dieſes fich mit gleicher Richtigkeit als die erſtere 
Theilung bewerkitelligen laſſe. Man muß hierbei zwar zwei 
Bepetitionen mehr machen, um wieder auf einen fchon bes 
fümmten Punkt des Limbus zu fommen, hat dafür aber auch 
den Bortheil, daß bei der nur geringen Entfernung der Stris 
che der Srablamelle, Veränderungen ber Temperatur keinen 


fo bedeutenden Einfluß mehr auf bie Richtigkeit der = Tbelluns 


als in dem erſten Fall haben koͤnnen. 

Bielleicht wäre es auch beſſer, die Raume vo von 20 zu 20 
Graben durch zweimalige Halbirung in 4 Theile, alſo von 8 
zu 5 Grad zu theilen. Man brauchte dann, um einzelne 
Grabe zu erhalten, mit der Grablamelle nur noch 5 mal zu 
sepetiren. Um bei lezterer Art den Lamellen der untern Albis 
dade leicht jede beliebige Entfernung geben zu können, mbchte 
ein bogenfdrmiger Theil derfelben, an welchem fich Die. Las 
mellen verfchieben und durch Schrauben feft ftellen ließen, 
von großem Nuzen ſeyn. 

Es bleibt mir noch übrig zu bemerken, daß ſich die Gier 
befchriebene Kreis⸗Eintheilungs⸗ Methode Feineswegs bloß dar⸗ 
auf beſchraͤnkt, die Grade des: Zirkels in die angenommenen 
Saktoren zu zerfällen, fondern daß hier eine Menge, Mopdifis 
kationen flatt finden Tonnen. Werlängert man z. B. bie 
sbere Alhidade bis über den ganzen Kreid hinaus, und 
bringt eine Lamelle an, welche von der Meißerlamelle um 
180° abfieht, und mit Hilfe von Correktions⸗ Schrauben 
and der untern Albibade, nach mehrmaliger halben Umdre⸗ 
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amd wird immer eine bedeutende Anzahl Repetitionen zu Bes 
flimmung der erften Theilpunkte nothwendig machen. 

Die von Hrn. von Reichenbach bloß zu Erflärung des 
Princips feiner Methode gezeichnete obere Alhidade, ſcheint 
in der That gar keine Fuͤße zu haben. Iſt dieſes wirklich 
der Fall, fo koͤnnte der Bogen, um welchen ſich die Alhi⸗ 
daden bewegen ließen, merklich vergrößert werden. Ich 
zweifle aber aus andern Gründen, daß eine foldye Einrichs 
tung zwekmaͤßig feyn möchte, glaube auch nicht, daß Herr 
von Reichenbach ſich ihrer bedient hat. | 

Ob Übrigens bei Benuzung aller Vortheile, welche meis 
ne beſchriebenen Einrichtungen erlauben, bie Fuͤhlhebel, wels 
che Hr. von Reichenbady bei Theilung feiner Mafchine ans 
wendete, möchten entbehrlich gefunden werden, überlaffe ich 
der Beurtheilung Anderer. 





XX. 
Eine Verbeſſerung an Steurrudern, auf welche 
Tpompfon Bearfon, Schiffbauer zu South⸗ 
Shields in der Graffhaft Durham, unter dem 
1. Movember 1820. ein Patent erhielt, 


Aus bem Bepertory of Arts, Manufactures . et Agriculture. 
N. CCXXXVI. Zänner 1822. ©. zı. 


Mir Abbildungen auf Tab. V. 


M ne Erfindung befteht darin, daß Ich an dem unteren 
Ende des Ruders einen Täucher, oder ein bewegliches Ende 
anbringe, welches, wenn es von irgend einer Kraft von 
anten nach aufwärts gebrüft wird, aufſteigt, ohne daß es 


adthig wäre, dad Ruder auszuziehen, und dann wieder von 
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entfcheiden wird: Meine Drilimafchine läßt fich an jedem 
gemeinen Pfluge anbringen, kann in wenigen Minuten ab» 
gehoben werden, und jede Art von Korn oder Tleinerem 
Samen in jeder erforderlichen Menge ſaͤen. Sie fäct den 
Samen in die Furche, und dekt benfelben alfogleich zu. 
Glaubt man, daß der Same zu tief gelegt wurde, fo Tann 
man über die zulezt gepflügte Zurche eine Feine Egge gehen 
Iaffen, die mittelft einer Kette an der rechten Geite der 
Deichfel befeftigt Ift, um die Furche einzuziehen; auf diefe 
Weile wird der Aker zugleich gepflägt, befdet und geeggt, 
was für die meiften Aeker, vorzüglich für die neueren, hoͤchſt 
wichtig iſt. Sie fdet in jeder Breite, je nachdem man die 
Furche enger ober weiter zieht, und jeder, der nur altern 
Tann, Tann fich derfelben bedienen. So wie ein Stüf Lans 
bes beftellt ift, bleibt die Furche offen, fo daß, wenn es 
ieguet, der Arbeiter nur die Zurche dffnen darf, um bas 

überfläffige Waſſer abfließen zu laffen. Bei diefer Drills 
Vaſchine kann eben fo viel Landes mit berfelden, als ohne 
. diefelbe geafert werden, und die Saat legt fi) nicht fo 
licht, wenn mit diefer Mafchine gedrillt, als wenn auf 
Igend eine andere Weile gefder wird. Die Erfahrung hat 
erwiefen, daB zu feicht geidetes Korn dfterd zu bald reift 
oder abflirbt; durch den Drilipflug Tann der Same in jede 
beliebige Tiefe gelegt werben. Mittelft des Drilipfluges ges 
bauter Weizen trägt, fowohl in Hinficht auf Menge als in 
Bezug auf Güte, eben fo viel ald der auf irgend eine ans 
dere Art gefäete, und man kann Beweife liefern, daß ges 
drillter Weizen um einen oder zwei Stein im Safe mehr 
wog, als nicht gebrillter, der auf demfelben Boden in der 
Nachbarfchaft auf andere Art gebaut wurde. Da ed aber 
vor allem auf Erfparniß anlommt, fo fteht bier eine Berech⸗ 
aung der Ausgaben bei dem gewöhnlichen Pferdedrillen und 
bei dem Drilipfluge. 

Dingler’s polye, Journal VII. B. 2, Seft. 12 
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zuziehen, des Leinens oder anderer Koͤrper, welche eine ſtark 
einfaugende Kraft beſizen, indem ich dieſelben entweder mit 
der Hand oder durch Maſchinen daruͤber bewege, auf fol⸗ 
gende Weiſe: ich zerkleine die in dem Zuker vorhandenen 
Klumpen ſo, daß ſie durch ein Sieb von gehdriger Weite 
und Groͤße, ohne daß ihre Zukerkryſtalle gebrochen werden, 
durchfallen koͤnnen; breite den fo zerkleinten Zuker in duͤn⸗ 
nen Lagen auf Leinwand oder irgend einem anderen ſtark 
einfaugenden Stoffe, aus, und nachdem ich denſelben uͤber 
gefehlagen habe, ſteke ich ihn in&äfe oder anderes Palzeug 
und bringe entweder die Kraft der Hände oder irgend eine 
andere Kraft an, um die gehdrige Reibung hervorzubringen, 
damit der Syrup von dem Zufer gefchieden werde. Auf diefe 
Weiſe wird der Syrup oder die Melaffe von dem Leinen oder 
son dem einfaugenden Stoffe eingefogen, und die reineren 
Kryſtalle bleiben auf der Oberfläche, von welcher fie abges 
ſchuͤttelt, abgebürftet oder abgefrazt werben Tbnnen. Der 
Syrup oder die Melafle wird hierauf aus dem Leinen ober 
dem einfaugenden Stoffe mittelft Waſſers oder Dampfes aus⸗ 
gezogen. Urkunde deſſen ıc. 


4 





XXI. 
Die Zubereitung des Quftenleders (der Juchten) in 
Rußland. Von Profeffor Or. J. C. Petri 
in Erfurt, \ 





Noaende in der Welt wird bekanntlich das Juftenleder 
fo gut verfertiget als in Rußland 8*). Schon von alten 
Zeiten her waren die Ruffen durch diefes Fabrikat bekannt, 


6) Dan vergleiche bie Preisaufgaben hierauf im vorigen ‚Hefte 6 116, D. 
12 *® 
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then Juften genommen und find vorzäglich fein, weich und . 
fanft anzufühlen, werden auch in Vergleichung mit den au⸗ 
dern am theuerfien bezahle; 


Der dem Juftenleder fo ganz eigenthuͤmliche Dend 
ruͤhrt vom Birkendl (Birkentheer, ruſſ. Daͤggut) 
her, in welchem die Haͤute getraͤnkt werden. Es war die⸗ 
ſes lange Zeit in dem uͤbrigen Europa ein Geheimniß. Man 
rieth hin und her und machte dieſen und jenen Verſuch, um 
denſelben Geruch hervorzubringen. Es wollte immer nicht 
gelingen, bis man endlich das Mittel fand, oder erfuhr, 
und jezt weiß man beſtimmt, daß der Grund davon die 
Traͤnkung des Leders in dem reinſten Birkendl iſt. Dies 
ſes gewinnt man am beſten von alten, vodllig ausgewachſe⸗ 
nen und auf ſandigen Boden ſtehenden Birken, welche ſo 
weit verfault ſind, daß bloß noch die aͤußere dlige Rinde 
übrig geblieben iſt. Das Oelbrennen aus der Birkenrinde 
geſchiehet durch dad unterwärts vorgenommene De | 
ſtilliren. 


Die vornehmſten Oerter, wo naͤchſt Mo stau und 
St. Petersburg die meiften und beften Juften verfertis 
get werden, find: Jaros law, Wolodimer, Plaͤkow, 
Koftrana, Kafan, Wologde, Arfamas, Niſche⸗ 
gorod und Katharinenburg. Uber auch zu Pinsko 
in Lithauen, in Twer, Kambow, DOrlow und Ir— 
kuzk, wird fehr gutes Juftenleder zubereitet. Die Verfah⸗ 
sungsart dabei aber felbit ift folgende: 


Fuͤrs erſte werben die rohen Häute und Felle in Zluge 
waſſer erweicht, oder, woferne Fein Fluß in der Nähe ſeyn 
ſollte, in große zu dem Ende in die Erde gegrabene Kufen 
vol Waſſer gelegt, zum Durchnezen, eine ganze Woche lang, 
im Sommer aber etwas Fürzer. Während diefer Zeit nimmt 
man fie taͤglich aus dem Waller und bricht fie auf einer 
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heraus, wäfcht fie, zerarbeitet fie tuͤchtig und tritt fie fos 
dann in berfelben Lohebruͤhe eine. halbe Stunde lang unaufs 
börlich. Ungefähr nad) 8 Tagen verflärke man diefe Bruͤhe 


durch neue Lohe, und nad Werlauf einer Woche werden 


die Häute herausgenommen und mit umgekehrter Kleifchfeite 
getrofnet. Sobald fie etwas abgetrofnet find, übergiebe 
man fie denjenigen Arbeitern oder Gefellen, welche in bes 
fonderen Werkftätten das Färben, Aufpuzen und Einfchmies 
ren der Ssuften beforgen und die Waare fertig abliefern. 


Hierbei ift zu bemerken, daß die ruffifchen Juftengaͤr⸗ 
ber ſich der Eichenlohe ſelten und nicht gern bedienen. Die ' 
gefuchtefte und von ihnen in der Regel angewandte Lohe ift 
die vom Schwarzweiden abgefchälte junge Rinde, welche von 
den Bauern gefammelt, in Buͤndeln getrofnet und Zuders 
weife zu Markte gebracht wird. Auf 10 Häute rechnen bie 
Gaͤrber ungefähr anderthalb aufgefezte Klafter folcher in 
Bündel gebundener Weidenrinde durch alle Lohen. Man 
darf aber nicht glauben, ald wenn hierauf die Guͤte der 
Suften allein beruhe; denn in Sibirien, wo feine Eichen 
und nur wenige Schwarzweiden wachfen, gärbt man. die 
Juften mit bloßer Birkenrinde, und dennoch find fie nicht 
viel fchlechter als die ruffifhen. In Irkuzk kennt man gar 
feine andere Art zu gärben, als die mit ber Rinde vom 
Birken. 


Das Färben der Juften gefchiehet auf zweierlei Art 
und in zweierlei Farben, nämlidy roth und ſchwarz. Zu 
beiden bedient man ſich des Brafilienholzeds (Sandels). 
Die rothe Zarbe wird auf folgende Weife gegeben: Man 
laͤßt das Brafilienholz in der Stampfmühle oder mit Hands 

flämpeln ſehr fein zerftoßen und kocht es in Keffeln, worein 
man etwas Alaun wirft. Man Tann auch die Häute vor 
der Zarbe mit Alaunwaſſer tränfen. Auf eine Heine Juf⸗ 
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Herbel mit etuemn glatten Stahle umgelegt erhalten. Euplich 
wird das nunmehr ganz fertige Leder auf der Fleifchfeite. noch 
einmal mit Birken⸗ oder Hanfbl eingerieben,, auf einem.bbls 
zernen Mole nochmal geglätfet und dann in den Handel 
Die Yuftenzubereitung ift nicht überall eine und dieſelbe. 
In manchen Gegenden werben die vbllig rein gefchabten, ges 
glätteten und fchon einmal mit Ddggut eingetränften Häute 
abermals auf große Strekbaͤnke oder Merktafeln gelegt, an 
der Sleifchfeite mit einem feinen Staubregen von frifchem 
Vaſſer aus dem Munde eingefprengt und aufgerollt eine Zeits 
lang zum Durchfeuchten hingehängt. Darauf wird eine Haut 
nach der andern zufammengefaltet und mit den Händen auf 


. der Tafel in allen Richtungen durchgearbeitet und gemangelt, 


am fie recht weich zu machen. Dann giebt man ihr erft mit 
dem vorerwähnten Kerbholze (wozu andere einen fchweren 
efernen Cylinder, der eingeberbt iſt, oder erhabene Streifen 
bat, nehmen) die rautenfdrmigen Eindrüfe und beftreicht fie 
nochmals mis Birkendl. 

"Die Hauptſache bei aller verfchiedenen Behandlung bleibt 
immer, daß das Juftenleder den ihn gehörigen eigenthämlis 


den und unvertilgbaren Geruch, welchen die Ausländer fo 


ſchr als das: wahre Kennzeichen berüffichtigen, eine gute 
Farbe, eine fein genarbte oder gegitterte Oberfläche und eine 
vollkommene Gefchmeidigkeit erhalte. Das wiederholte Hins 
durchziehen des Lederd durch den fogenannten Brechring 
(welches jedoch nicht alle Yuftenbereiter beobachten), das 
nachmalige Aufhängen auf Stangen und zulezt nochmals ein 
Beſprengen oder Beftreichen mit Birken oder Hanfdl, deſſen 
ſich die Ruſſen auch fonft häufig bei ihrem Gefchirre und 
Lederwerke bedienen, ift es eigentlich, was die Juften fo 
überaus weich, gelinde und gefchmeidig und eben beöwegen 
im Auslande fo beliebt macht. 
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Haut recht glatt wird und ein ſchoͤnes, helles, weißes An⸗ 
ſehen bekommt, zumal auf der Haarſeite. Eine natuͤrliche 
Folge dieſer Kalkbeize iſt aber, wie geſagt, dieſe, daß die 
Felle ſehr muͤrbe werden und die Saffiane, in Vergleichung 
mit andern Lederarten, wenig Dauer und Feſtigkeit haben. 
Die zweite Vorrichtung, welche man nun mit den Haͤu⸗ 

ten vornimmt, iſt, Daß man den Kalt wieder herauöbringt. 
Hierzu bedient man fich der fo hizigen Hunde s Erkremente, 
sder des weißen Enzian, weldye in der Abſicht fleißig. ges 
ſammelt werden. Man zerftdßt diefe Exkremente, ſchuͤttet 
fie in eine enge, nicht gar zu große Kufe, giefet warmes 
Vaſſer darauf, rührt die Miſchung wohl unter einander, . 

I und pakt die gefäuberıen Häute damit in eine andere Kufe, 
fo daß man den aufgeweichten Hundemiſt über jede Haut 
enftreut und gleich verbreitet. Mit diefer Zuthat muͤſſen 
Ne Häute nun abermald 24 Stunden, oder bei wenigeren 
Erfrementen, etwas länger liegen. Das Verhaͤltniß läßt 
ſich nicht ganz genau beftimmen, weil fich die Saffianmas 
der in der Megel bloß nach dem Augenmaße richten und 
sur dahin fehen, daß das Mafler recht dik und trübe und 
folglich fcharf genug fey. Die Häute fommen aus diefer 
Belze viel gefchmeidiger, weicher und dinner, als fie vors 
| ber waren, und find nunmehr von der Azenden Schärfe des 
Kalks gänzlich befreit. Man muß aber auch diefe Beige 

| anverziiglich herauszubringen fuchen, damit die Häute das 
' von nicht noch mehr ald von der Kalklauge leiden. Die 
meiſten Gerber find auch fleißig darauf bedacht, daß die 
te in der lezten Beize nicht zu lange liegen bleiben, 
welches fie aus dem aͤußern Anfehen, der Verduͤnnung und 
Geſchmeidigkeit derſelben zu beurtheilen verſtehen. Sobald 
die Häute herausgenommen find, wird die unreine Feuchtig⸗ 
Zeig wohl ausgedrüft und ausgepreßt. Unmittelbar darauf 
legt man fie in eine Kufe, worin Welzenkleien zu einem 








über die Bereitung bes Saffians. 105 


Sind die Saffiane aus der Gärbe genommen, fo ift 
km noch die legte Arbeit übrig. Man läßt fie nämlich erft 
eine Zeitlang an der Luft trofnen, ſchabt fie alsdann auf 
der Strekbank mit fcharfen Schabeeifen an der Fleifchfeite 
techt glatt und rein, wäfcht fie drauf in Flußwaffer, ſpannt 
jedes Zell gehörig mit Pfidfen am ganzen Rande herum aus 
md läßt fie fo troken werben. Hierauf müffen die Häute 
tochmals mit einem hölzernen Stabe an der Haarſeite ges 
slättet werden, und zulejt legt man fie auf einen diken Filz, 
wo man mit einer eiſernen Hechel, welche ſtumpfe Spizen 
. bet, diegenigen Grübchen, welche die Saffiane gewöhnlich 
haben, auf eben diefer Eeite eindräft: Se find fie auch 
zum Verkauf vdllig fertig, ohne daß man fie, wie Gmelin 
ie feiner Reiſe fagt, erft mit Leindl einfchmieren ſollte, wel⸗ 

ches fie unfehlbar verderben würde. Ein rothes Saffianfell 
toflet, wegen der theuiern Farbe, Auf ber Stelle 2E bis 3 - 
Rubel. 

Gelbe und grüße Saffiane werben in Aſtrachan nur 
Wenige gemacht, weil der Abfaz derfelben fehr gering ift, 
and ed nur wenige Saffianmacher giebt, die fidy damit bes 
fhäftigen. Die Farbe dazu geben gewiffe Beeren von einer 
Art Rhamnus (vielleicht licioides), welche timter dem Na⸗ 
nen Uloſchar aus Perfien kommen und wovon das Pud 
(a 40 Pfund) 9 — 10 Rubel Eoftet. Die kaſanſchen Tas 
tarem färben ihre fchlechten gelben Saffiane mit den Blu⸗ 
stien der gelben Kamille ( Anthemis tinctoria) welche eine 
fehr vergängliche Farbe giebt, die aud) nicht gut ind Auge 
faͤlt. 
In Aſtrachan beobachtet man bei der Verfertigung der 
gelben Saffiane folgenden Unterſchied in der Behandlung 


anderer Sachen braucht. Es hat zwar nicht den hellen ſchoͤnen 
Glanz der indiſchen Kochenille, aber gehoͤrig behandelt, gibt es 
boch eine ſchoͤne und dauerhafte Farde. 

15 ® 
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Kiefern, bei Fabriken, Manufakturen, in Zärbereien u. f. w. 
auf eine ſehr manichfache Weife gebraucht wird, fo wuͤrde die 
Gewinnung dieſes Materials gewiß einen bedeutenden Gegen⸗ 
ſtand des Handels ausmachen und für die ganze Gegend ein 
neuer Artikel des Geldverdienftes werden. 5 





xxv. 
Ueber das Lak-Lak und das Lak-Dye. 


Herr J. 5. Virey hat in dem Journal de Pharmakcie 
November 1821. ©. 512. eine fehr intereffante Abhandlung 
über das Lak °9) mitgetheilt, welche einen wichtigen Bei⸗ 
trag zur Warenkenntniß diefes fo fehr gefuchten Artikels Ties 


fert, und aus welchem wir nur den legten Artikel hier mits 


theilen wollen: 
Ueber das Lak⸗Lak und das Lal:Dye der Englaͤnder und einige anbere 
Karbebereitungen aus bemfelben, welche in Branteeich noch wenig 
bekannt find. 

Das Lab dient nit nur zum fpanifchen Wachfe und zu 
den ſchoͤnen Lakfirniffen, fondern auch zum Färben: in In⸗ 
dien, Bengalen, Perfien, in der Tuͤrkey und felbft in Japan 
wird Seide und Baumwolle fcharlach: und Farmefinrorh da⸗ 
mit gefärbt. Die ſchoͤnen rothen orientalifchen Marroquins 
werben mit dieſem Lak gefärbt, welcher durch Säuren und 





- 6) Sur l’histoire naturelle de la laque (resine) avcc de nou- 
velles observations sur les insectes qui la produisent, 
. Gine ſeht vollftändige Abhandlung über das naturhiftorifche und 
techwifche bes Lat findet man in Bancroft’8 Zärbebuch, deutfche 
Ausgabe von Dingler und Kurrer. Ruͤrnberg bei Schras. Bd. 2. 

S. 1 — 66. D. 
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Alaun aufgefrifcht wird, Dieſer Färbeftoff ergreift thieriſche 
Stoffe ftärfer, als vegetabilifche, ald Baumwolle oder Garn, 
Eben dieß gilt auch von der Kochenille und som Kermes, bei 
welchen man befanntlich die vegetabilifchen Stoffe ehe aui⸗ 
malifien muß, bevor mat fie mit denfelben färbt, J 

Um den Faͤrbeſtoff aus dem Lak, welcher ein Harz iſt, 
auszuziehen, iſt es hinreichend, wenn man benfelben nach 
feiner Abnahme von den Bäumen in lay warmem. Waſſer 
macerirt durch einen oder zwei Tage, und, hierauf durch Lein⸗ 
wand durchfeiht, wo das Harz zurüfbleibt, Die durchges 
feihte Shäffigkeit wird fodann zu einem Extrakte verdilt, wel 
ches eine fehr reiche rothe Farbe gibt, und entweder in vier⸗ 
elige Täfelchen oder runde Küchelchen geformt wird. Dem 
euer darf dieſes Ertraft nicht ansgefegt werben, fonft vers 
liert es feine’ Zarbe, und wird, braun, 

Ehe man Baunwolfenftoffe in Lak roth färbt, "möfen 
fie durch fiedend heiße Milch und durch Alaun gezogen were 
den. Hierauf Fommen fie in eine Auflöfung des Lakertraktes 
in Alaliſchem Waffer, welches mit Soda alkalifirt wurde, 
und dann wird die Farbe durch Tamarindenfäure auf diefels 
ben niebergefehlagen und aufgefrifcht, Sp färbt man bie 

Baumwollenſtoffe in Indien 7°), 
Man bringt jezt den Lal⸗Lak für Faͤrber und Mailer, 





70) Ich habe dieſes Verfahren, Baumwolle mit Lak-Lak und Lak-Dye 
zu färben, mehrere male verfucht, aber nie Refultate erhalten dig 
es zu diefem Zweke empfehlungswerth machen. Das Refultat iſt “ 
flets ein mattes Carmoiſin, das auch dann keinen Lüfter erhält, 
wenn bie Farbe flatt der Tamarindenfäure mit Eßigſaͤure, Weya⸗ 
ſteinſaͤure, Citronenſaͤure, ſalpeterſalzſaurem⸗ ober ſchweſelſe 
rem Zinn niedergeſchlagen und aufgefriſcht wird, Um Baumwo 
roth zu färben Haben wir weit einfachere, ſichere und wohlfeilere Bers 
fahrungsarten, dagegen macht bad Eak:Dpe in der Molkenfärkerey 
ein ſehr fchägbarss Faͤrbematerial aus. Dr 


R 
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ans Indien nach England in Geftalt von wuͤrfelfoͤrmigen 
Kuchen, die etwas größer als ein Spielmärfel und rothbraun⸗ 
violett find, und bereitet fie in Oftindien auf folgende Weiſe: 
man verbindet Einen Theil Eoda und drei Theile Lakextrakt 
in einer binlänglihen Menge Milch mit einander, kocht fie 
umer fleißigem Umrühren, damit das Lak ſich vollkommen 
aufldſet, und laͤßt bie Släffigkeit bis zu drey Vierteln vers 
dinſten. Hierauf ſchlaͤgt man dad Ganze mit Eitronenfaft 
nieder: der Fäfige Beftandtheil der Milch, welcher fich mits 
tik des Alkali mit dem Lake verbindet, wird durch die Säure, 
die ih mit dem Alkali vereint, fchdn dunkelroth gefällt. 
Diefer geronnene Niederfchlag wird nun getrofnet, in wärs 
felfiemige Kuchen geformt, und ift der Lak⸗Lak oder Lak⸗Dye 
der Engländer. 





XXVI. 


Verfahren Scharlachroth mit Lak-⸗Oye zu taben 
Vom Herausgeber- 


D. Lak⸗Dye iſt ein ſehr ſchaͤzbares Faͤrbematerial das 
zur Erzeugung der koſtbaren Scharlachfarbe gauz vorzuͤglich 
geeignet iſt. Folgendes iſt das Verfahren dieſe Farbe mit 
Lak⸗Dye ſicher und vollkommen darzuſtellen. 

Um 100 Pfund Wollentuch ſchoͤn feurig Scharlachroth zu 
färben, find: 8 Pfund Lak⸗Dye (für gröbere Tücher ein 
halbes Pfund mehr.) ı Pfund Gelbholz 10 Pfund Wein⸗ 
fein, und 25 Pfund falpeterfalzfaure Zinnauflbfung ers 


forderlich. 
Zubereitung des Lak⸗Dye. 
Zum guten Gelingen des Faͤrbeprozeſſes hat man haupt⸗ 
haͤchlich auf die moͤglichſt feine Zertheilung des Lak⸗Dye zu 
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man dann für jebes zum Färben bendthigte Pfund Lak-⸗Dye 
ſechs Pfund des zuberciteren Sarbanfazes nimmt, Die 
Bereitung der Zinhauflöfung 0 
zu dieſem Faͤrbeprozeſſe wird auf folgende Art veran⸗ 
alter: In einen geräumigen glaͤſernen Kolben bringe man 
18 Pfund reine Salpeterfäure (doppeltes Scheidewaffer) von 
36 Graben nady Bek's Areometer. (1,268 fpezif. Gewicht), 
5 Pfund Salzſaͤure von 22 Graden nad) Bek's Areomerer 
(1,148 fpezif. Gew.) und 18 Pfund Zlußwaffer, und fchüttle 
es untereinander. Diefe Mifchung wird beiläufig 20 Grabe 
nach⸗Bek's Areometer wiegen. Mean ftele den Kolben an 
änem Fühlen Ort in einem Kübel vol Waffer auf einen 
Strohkranz, und thue täglich 4 mal, naͤmlich Morgens fruͤh, 
Vor⸗ und Nachmittags und Abends ſpaͤt, jedesmal 2 Loth 
fin gehobeltes oder geldrntes Malafa- Zinn fo lange in 
daſſelbe, Dis drei und dreiviertel Pfund Zinn in diefer ges 
mengten Säure aufgeldöt find 77). Die vorräthige Mare 
Zinnaufldfung hebt man in gut verftopften gläfernen Flaſchen 
on einem fühlen und fchattigen Drte bis zu ihrer Verwens 
dung auf. 
Färbeoperation, 

Dean füllet den zinnernen Keffel mit Flußwaſſer gehörig 
voll, hängt in denfelben das in ein leinenes Saͤkchen einges 
bundene Gelbholz, und läßt dad Waller bei gehdriger Feue⸗ 
rung zum kochen kommen. Nun gibt man nach und nach 
und nur in kleinen Portionen den geftoßenen Weinftein bins 
zu, damit dad Waſſer durd) die Kohlenfäure, welche durch 
die freye Säure des Weinfteins aus dem, Tohlenfauren Kalt 
enthaltendem, Fochendem Waffer mit heftigem Aufbraufen 


75) Diefe Säuren kann man im reinften Zuftande, eben fo auch die nach 
dieſer Vorfchrift bereitete Zinnauflofung, in fehr billigem Preis bei 
mir haben, 
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geben, und ihm vorzuͤglich Reinlichkeit und Anwendung rei⸗ 
ner Preßſpaͤne empfohlen, damit durch ſeine Unachtſamkeit 
or Nachlaͤßigkeit die im Färben gut reuſirte Farbe nicht 
verdorben werde. Hat man nicht Gelegenheit das Tuch 
nach dem Zärben walten zu laffen, fo muß man es nach dem 
Färben und forgfältigen Ausfpiilen im Zluß, in einem Keffel 
- meh durch ein heißes fäuerliches Kleienwafler, oder in mit - 
was Weinftein verfeztem heißen Waſſer paßiren, wodurch 
der falbe Farbſtoff, den das Lak⸗Dye mit fich führt wegge⸗ 
haft und die Scharlachfarbe Iäftern hervorfommt. Hat man 
Yarthien in Scharlach zu färben, fo daß mehrere male nach eins 
ander gefärbt werden muß, dann kann man auf dem übrig geblies 
benen Bad fortfärben; wo man dann vom Gelbholz, vom Weins 
- fein und yon ber Zinnfolnzion von jedem den vierten Theil weni⸗ 
. ger, als man zuerſt genommen hat, dem Bade zuſezt; von 
dem praͤparirten Lak⸗-⸗Dye muß man aber immer das naͤm⸗ 
ſlcche Verhaͤltniß zuſezen, weil ſich das Pigment deſſelben je⸗ 
desmal ganz mit der Faſer der Wolle verbindet. on 
Das nach dem Zärben zurüfgebliebene Bad kann man 
roch. lange Zeit zu demfelben Gebrauch aufbewahren; man 
trägt bios Eorge, daß die ſich abfezende Unreinigfeiten ab⸗ 
gefondert werden, welches am beften dadurch gefchieht, daß 
man dad Bad in reine hölzerne Gefäße fchöpft, nach einiger 
Ruhe die Mare Flüßigkeit abzapft und zum Aufbewahren wies 
der in deu zinnernen Keffel zur gießt. Man kann auch das 
Tuch vorhero mit dem Weinftein und der Zinnaufldfung an⸗ 
fieden, und auf einem frifhen Bad mit etwas Weinftein und 
dem in Salzfäure gelööten Lal:Dye das Tuch ausfärben; das 
vorſtehende Verfahren ift aber ficherer und einfacher, 
Die Scharlachfarbe wird mittelft des Lak⸗Dye um ein 
Drittbeil wohlfeiler,, ald mit der Kochenille, dargeftellt, und 
bat vor jener den Vorzug, daß fie in den amoniafalifchen 
Ausduͤnſtungen feinen bedeutenden Veränderungen unterliegt, 
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Sm 32ten Bande der Transactions der Gefellfchaft 
zd. 37. des Repertory ©. 8b.) findet fid) eine Befchreis 
mg und Abbildung einer doppelten Thürfeder von demfels 
n Hru. White. Der Zwei und der Grundfaz, wornach 
efelbe gebaut iſt, ift der naͤmliche; allein die Theile ders 
[ben find in dem gegenrärtigen Sinftrumente beffer anges 
dnet, find fefter und kräftiger. 

In Fig. 17. Tab. V. zeigen die punktirten Linien aa 
nen Theil des gefchloffenen Thuͤrfluͤgels; b den Mittels 
unkt, um welchen die Thuͤre fih dreht; c einen Arm mit 
ner Reibungsrolle A, Zig. 19.5 ee zwei Hebel, auf wels 
ve die Feder ff wirft, und dadurch die Thüre gefchloffen 
ält; g einen Stellzapfen, welcher die Hebel hindert weiter 
ı greifen, ald zum Schließen des Thored ndthig ift. Wenn 
ie Thuͤre gefchloffen ift, wirft die Feder £ mit der Hälfte 
iner Kraft auf den Arm c in voller Länge. Wenn die 
huͤre aber offen ift, wie in Fig. 18. wirkt fie mit ungefähr: 
n Sechstel Kraft auf den Arm c in einer Richtung, durdy 
elcye ihre Wirkung aufdie Thuͤre gleichfalls auf ein Sechs⸗ 
[ redueist wird, wornach alfo die Wirkung auf die offene: 
hüre ein Achtzehntel der Kraft ift, welche diefelbe gefchlofs- 
n bält. Nimmt man aber an, daß die Stärke der Feder 
n die Hälfte vermehrt wurde, fo bleibt eine Verminderung 
r Kraft bis auf ein Zwoͤlftel ihrer urfpränglichen Größe. 
iefe Zahlen hängen indeffen von dem Verhälmiffe der He⸗ 
| ab und von dem Theile, auf welchen hie Feder wirkt. 

In Fig. 17 und 18. ift die obere Platte, durch welche 
: an den Boden angefchraubt wird, abgenommen, um die 
zelnen Theile zu zeigen. Ihr Plaz- ift durch die punktirs 
a Linien und die Löcher hhhh angedeutet. 

Fig. 19. ift ein Durchfchnitt der Buͤchſe, aa ein Theil 
s Thuͤrfluͤgels, wann die Thuͤre zu iſt. ii iſt ein an die 
huͤre angeſchraubter meſſingner Schuh. Der Mittelpunkt 
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Jahre 1809 machte ich in einem Aufſaz in dem allgemeinen 
Anzeiger diefe- Schläuche bekannt. . 
Nicht nur Schläuche, fondern auch Geuereimer von gu⸗ 


- tem Rindsleder, koͤnnen mit kupfernen Nägeln zufammen 


m— mm. - . 


genietet werden, und der Dauerhaftigkeit wegen, ift diefe 
Art jeder andern vorzuziehen. 
Vielleicht konnen dergleichen Metallnathen noch zu vers 
fhiedenen andern Lederarbeiten verwendet werden, und das 
ber will ich hier eine kurze Beſchreibung zur Verfertigung 
derfelben liefern, wornach jeder Kupferſchmid zu arbeiten 
im Stande ſeyn wird. 

Die Nietnaͤgel werden von duͤnnem Stangenkupfer ge⸗ 
ſchmiedet; der Stift iſt F Zoll dit und 3 rhein. Zoll ang. 


Der Kopf deſſelben hat die Größe eines Kupferpfennigs. 


Zu jedem Nagel wird eine kleine runde Scheibe (Anniete) 


von der Groͤße des Nagelfopfes und noch einmal fo bit als 


ein Kupferpfennig gefchnittek, in den Mittelpunkt derſelben 


em Loch gefchlagen, in welches der Stift genau paßt. — 
Die angegebene Groͤße dieſer Naͤgel iſt auf Sohlleder von 
mittlerer Dike berechnet. 

Die Riemen zu den Schlaͤuchen werden aus den beſten 
Theilen einer maſtricher Haut von ganz gleicher Breite ge⸗ 


ſchnuitten. Zu einem Leitrohr wird der Riemen 7, zu einem 


Saugrohr 10 rhein. Zoll breit gemadt. Die zugefchnittenen 
Streifen werden nun eingeweicht und dann auf einem Am⸗ 
boß nicht ſtark, aber eben gefchlagen. ‚Hat das Keder eine 
ungleiche Dike, fo werden die Riemen auf ein gleiches Brett 
gelegt, und die Erhöhungen auf der innern= oder Zleifchs 
feite, mit einem Hebel abgeglihen. Auf die beiden Enden 
der Riemen, welche auf einander genietet werden, muß man 
etwas dünner hobeln. Hierauf macht man mit einem Zirs 
tel die Austhellung der Nägel, deren Köpfe nahe aneinan⸗ 
der kommen, aber ſich nicht berühren dirfen. Bon ber 
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XXIX. N 

Ueber Suppen = Täfelden. Auszug aus einer Abhand⸗ 

lung, die das Folge: Stüf zu jener über den 

Käſe (Annal. d. Chim. X. 29.) ifl. Ton 
Hrn. Prouft.. _ 


Aus den Annales de Chimie T. XVIII. 170, Oktober 180r. 


. E. iſt eine allgemein bekannte Thatſache, daß das ſogenaunte 


weife Fleiſch (ls viande blanche, die Haͤute, Sehnen, 
Kuorpel, Gelenkkapſeln, das Hirn, die Gedaͤrme, die Fuͤße, 
die allgemeine Bedekung, die zermalmten Knochen) nur ei⸗ 
nen weißen gallertartigen Saft liefert, der eben ſo wenig 
dem Geſchmake als dem Geruche angenehm iſt; dieſer Saft 


oder dieſe Brühe iſt allerdings nahrhaft: allein fie iſt, im 


Ganzen genommen, fad und ekelhaft, denn es fehlt ihr an. - 
jenem Gefärbten Safte, welcher nuri der aus Mustelfleifch 
gemachten Brühe eigen iſt. Erfterer ift wahrlich von einer 
Reimaufldfung in nichtö verfchieden, und dasjenige, was 
man durch Eindikung deſſelben erhält, ift auch nur Leim; 


eezterer gibt im Gegentheile eine Brühe, die Appetit erregt, 


weil er durch jenes ſchmakhafte und aromatifche Princip ges 
wuͤrzt ift, welches man gewöhnlich in ber fogenannten Krafts 
fappe, im EConfomme zu concentiren gelernt Hat. 

Dan verdankt es den Unterfuchungen Thouvenel's, daß 
man weiß, daß jede gute Fleiſchbruͤhe ihre vorzäglichen Ei⸗ 


genſchaften diefem Stoffe, und Seinem anderen ‚ zu danken 


kat. Die Bewegung , die während des Lebens ſtatt hat, 
vollender diefen Stoff, fezt ihn in gewillen Theilen des Thie⸗ 
red ab, und bereichert diefe mir feinem Geſchmake und niit 
feinem Wohlgeruche, während fie beide den übrigen Theilen 

Dingler's polyt. Journal VII. B. 2. Seft, 14 
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mit getroknetem Fleiſche von Bucnos⸗Apres her erlangen 
konnte, glaubte ich, und ich glaube es noch jezt, der Loſung 
diefer Aufgabe, die ich fuchte, um einige Schritte naͤher ges 
kommen zu ſeyn. Da aber basjenige, was ich jezt zu fagen 
habe, nicht begriffen werden würde, wenn ich nicht die Nas- 
tur dieſes Stöffes vorher entwikelt habe, fo glaube ich jest 
hierbei verweilen und mich an jene Thatfathen halten: zu 
muͤſſen, die uns dahin führen koͤnnen. 

Zehn Pfunde Ochfenfleifch vom Schenkel, und von dem 
Rngchen geldfet, gaben genau zehn halbe Unzen eines Extrak⸗ 
tes, welches fo trofen war, als ed nur immer trofen werben 
konnte. Diefes Produkt kann man ſchon Suppen: Täfels 
den (tablettes de bouillon) nennen ; folglich das Mufter 
alles deffen, was fich in diefer Art leiften läßt. Und da 
sehn Pfunde folchen Fleiſches nicht weniger als zehn Pfunde 
ſchmakhafte und an thierifchem Safte reiche Brühe geben wire 
den, fo koͤnnen wir fchließen , daß, wenn man zu einer hals 
ben Unze diefer Täfelchen alle gewöhnliche Zubereitungen und 
din Pfund Waſſer zufez:, man ein Pfund fo guter Suppe . 
erhalten würde, ald man fie nur immer bei Haufe zu machen 
im Etande ift. 

Den Suppen: Täfelhen darf, bei Bereitung berfelben, 
weder Salz, noch Zuker noch Gemüfe zugefezt werden, weil 
diefe Subftanzen das Zerfließen derfelben herbeifübren würden. 
Man fezt denfelben gewöhnlich Kalbfleiſch zu; ich glaube 
aber nicht, daß ein noch nicht ausgemwachfenes Fleifch fie im 
Hinſicht des angewandten Gewichtes defielben verbefiern und 
fo ſchmakhafte Säfte, wie dad Fleifch eines ausgewachfenen 
Thieres liefern koͤnne: übrigens ift dieß pur eine Vermuthung. 

Um einen Anhaltungspunft zur Wergleichung zu haben, 
machte ich Täfelchen aud getrofnetem Sleifche; da aber bei 
gewöhnlicher Bereitung derfelben jener Theil von Ballerte, 
welcher durch die feineren Haͤute, die weißen Theile 2c. hin⸗ 
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Säfte jenen Bruͤhen beifeze, welche zu ‚Suppentäfelchen bes 
ſtimmt ſind. Dieſes Verfahren kommt wahrſcheinlich daher, 
daß diejenigen, welche ſich zuerſt auf die Bereitung derſeb⸗ 
ben verlegten, ſehr bald bemerken mußten, daß das beſte 
Fleiſch nicht immer die ſchoͤnſten Taͤfelchen gibt, und daß 
das weiße Fleiſch dieſelben haͤrter und leichter aufzubewah⸗ 
ren macht. Nach und nach kam man dann darauf, den 
Gelenken, den Fuͤßen, den Knorpeln, und ſelbſt den zer⸗ 
kleinten Knochen, dem geraſpelten Elfenbeine und Hirſch⸗ 
borne den Vorzug zu geben, und den ſchmakhaften Stoff 
durch Schreinerleim zu erfezen. | 

Die zu BuenodsAyres und in England bereiteten Tas 
bletten. waren wirklich bloßer Schreinerleim; daher folglich 
der Mißeredit,. in welchen alle diefe Suppeuleime gefallen 
find. Man mag ihm noch ſo viele. Zubereitung durch Gemuͤſe 
geben; nie wird man, bei allem Aufwande, eine ſchmakhafte 
Suppe barauß bereiten können. Doch es ift Zeit, die Eigen» 
ſchaften eines Täfelchend aus reinem Fleiſche kennen zu lers 
nen, da fie als Mufter dienen.müffen, wornach alle übrigen 
bereitet werden follten. 

Diefe aus reinem Zleifche bereiteten Suppen : Täfelchen 
bilden zwar einen trokenen, aber biegſamen, elaftifchen und 
zähen Teig, beinahe wie elaftifched Gummi, dad man durch 
dfteres Ziehen erweichte; diefer Zeig ift eben fo braun, wie 
diefes Gummi, wird, bei Zutritte der Außeren. Luft, ſtark 
und fchnell feucht, und muß deßwegen in einem verfchloffenen 
Gefäße. gehalten werden. Der Alkohol zieht die Hälfte des 
Gewichtes deffelben an gefärbtem ſchmakhaften Stoffe aus; 
die Äbrige Hälfte ift Gallerte. Diefe Täfelchen laſſen in dem 
Munde einen fo auögezeichneten Fleiſchgeſchmak zurüf, daß 
man, bei dem erſten Verfuche, unangenehm davon afficirt 
wird ; fie find, mit einem Worte, mit einem folcyen Reichs 
‚thume von Schmakhaftigkeit verfehen, daß Feine der taufend 
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Safte des Zukerrohres bereitete, das mir von Motril ‚san 
ben Gränzen von Anvalufien, zugefandt wurde. 

Statt dieſes hoͤchſt ausgezeichneten Geſchmakes, der fols 
hen Suppentäfelchen, wie ich fo oben bereitete, eigen iſt, 
haben die Täfelchen von Buenos» Ayres, fo wie jene aus 
England, nur einen faden füßlichen Geſchmak, der durchaus 
sicht an Fleiſch erinnert. 100 Theile diefer Täfelchen zur 
Sonfiftenz des Syrupes gebracht, und dann gehdrig mit Alko⸗ 
hol behandelt, gaben 5 Theile Extraktes, welches nur ſchwach 
md umdeutlich nad) Fleiſch ſchmekte. Nimmt man an, daß 
diefe 5 Theile der ſchmakhafte Stoff find, fo fegen fie nur ihr 
eigenes Gẽwicht, oder 5 Theile Gallerte voraus, um unſerem 
Extrakte aus reinem Zleifche ähnlich zu werben ; die 90 noch 
Ührigen Theile find Gallerte. Wie Fann ‚hiernach eine aus 
äbnlichen Täfelchen gemachte Bruͤhe Fleiſchgeſchmak und die 
Eigenfchaften einer guten Suppe haben? Ich fage ed noch 
einmal: Schreinerleim gibt keine Suppe. 

Da ein Pfund vom Knochen abgeldſetes Fleiſch nur eine 
halbe Unze (ein Loth) Extrakt gibt, oder eine Unze (2 Lothe), 
wenn dieſes Fleifch zugleich Knochen und die weißen Theile 
enthält, die fie begleiten, fo ift e8 offenbar, daß .der Preis 
dieſer Täfelcden viel zu hoch fleigen würde, als daß fie ein 
Begenftand des täglichen Gebrauches irgend einer Klaffe der 
Geſellſchaft werden koͤnnten; denn die aus auögeldfetem Fleis 
ſche bereiteten Suppen-Täfelchen würden auf 20 — 24 Frans 
Ten das Pfund, die anderen auf 12 — 16 Franken zu ftehen 
kommen. Man koͤnnte zwar eine noch größere Menge Exrs 
traßtes erhalten, wenn man das Zleifch neuerdingsin frifchem 
Waſſer kochte, und ed dann auspreßte, wie ed Geoffroy that; 

‚allein das Derhältniß an ſchmakhaftem Stoffe, welcher der 
Suppe allein ihre guten Eigenfchaften gibt, würde daffelbe 
bleiben, und dad Fleiſch würde eine Art von gepreßter Chars 
pie werben, welche hoͤchſtens den Appetit eines Hundes reis 





f — . 217 





XXX, 
_ Ueber den Chargui (Tſcharki) der Peruaner 75), 
Bon Hru. Prouſt. 


E. iſt ungefähr 40 Jahre, daß die franzoͤſiſche Regie⸗ 
sung eine Aufforderung an die Chemiker ergehen ließ, um 
fie aufzumuntern, ein Mittel zur Erhaltung des Fleiſches 
bei der Aufbewahrung deffelben zu finden, indem alle Reis 
fende dem Einfalzen deſſelben die nachtheiligen Wirkungen 
auf die Gefundheit der Seeleute zufchrieben. Diefe Aufgabe 
wurde, wenn ich mich nicht irre, von Villaris, Apothes 
ker zu Bordeaux, einem zu ſeiner Zeit durch ſeine Kenntniſſe 
in der Naturgeſchichte beruͤhmten Manne, geldſet, welcher 
Macquer'n die erſte Idee zur Anwendung des Kaolin als* 
Baſis des Porzellanes gab. 

Sein Verfahren beſtand darin, das Fleiſch in einer « 
Dörrftube oder bei mäßiger Dfenbize zu trofnen. Ronelle 
and d'Arcet erhielten den Auftrag, daffelbe zu unterfuchen; 
fe fanden an den von Villaris eingefandten Mufterftüten 
fo gusesRindfleifch und die daraus erhaltene Suppe fo gut, 
wie wenn erſteres aus friichem Zleifche gefchnitten und lez⸗ 
tere aus eben ſolchem bereitet worden wäre. 

. Ich habe nicht erfahren, daß man zeither hiervon eine 
Anwendung für die Marine gemacht hätte. Gegenwärtig 
kommt man wieder, und dieß aus gutem Grunde, auf bie. 
erften Verfuche zuruͤk, und bei der Aufmerkſamkeit, welche 
bie Societ6 de 1’ Encouragement auf diefen Gegenſtand 
wendet, darf man nicht zweifeln, daß alles, was auf diefe 
wichtige Aufgabe Bezug hat, nicht bald aufgehellt werden 
nen Rinder in Amerika befaß, wo das Pfund Rindfleiſch kaum 


ein paar Pfennige koſtete. A. d. O. 
75) Annales de Chimie. Ottober 1821, 





— 





der Peruanee.. u «10 
often verfiert; wenn / es gewiß Ift, daß die Volker Im 
jigen Amerika dieſe Gewohnheit einführten, um leichter 
zu koͤnnen, und eine ſchmakhafte und Eräftige Nahs 
aus den Fleiſche auszuziehen, fo muß ich den Spas 
zurufen: werft euere Suppens Täfelhen in's Meer, 
singt und Tſcharki über daffelbe ber, wie ihr ung 
:, Talg, getrofnete Fiſche u. d. gl. aus Amerika zus 
Welche herrliche Aushälfe wäre nicht in der That 
roße Städte ein Uebetfluß an ſolchem getrofneten Kleis 
aus welchem man zu jeder Stunde gefundes gefattes 
Rindfleifh, gute Fleiſchbruͤhe und Paſtillen erhalten 
e, um endlich mittelft einer wenig koſtbaren Methode, 
chmakhaften Stoff auszuziehen, die Kluft anszufällen, 
wiſchen weißem und rothen Fleiſche ftatt hat! Eine 
- Schwierigkeit jedoch, die bei dem Transporte des 
wei nach Europa fich vielleicht einftellen dürfte, koͤnnte 
ſchwierigkeit ſeyn, denfelben vor den Angriffen der In⸗ 
zu ſchuͤzen, dieaufalle thierifche Stoffe nur zu luͤſtern find. 
Dieß erinnert mich an ein Hausmittel, dad gekannt zu 
en verdient, und welches ich einem Artillerie s Officer 
‚ne, ber in Amerika diente, und dort Gelegenheit hatte, 
ade Beobachtung zu machen : 
Die fpanifche Regierung ſchikte zur Bertheidigung einer 
Seftungen in Amerika mehrere Kiften mit Leinen flanells 
Säfen, die man, wie ich alaube, Gargouſſes, (Patro⸗ 
ie) nennt, in welche das zur Ladung der Kanonen nds 
PYulver kommt. Alle diefe Säfte waren von Motten 
anfgefrefien, und nur eine einzige Kifte blieb wohl ers 
m; biefe Kifte war aber innenwendig mit Del getränftem 
ier ausgelegt. Es fcheint alfo, ald ob die Ausduͤnſtung 
ligen Zirniffes allein fchon hinreichend wäre, die Vers 
ung der Inſekten aufzuhalten. Diefe Thatfache verdiente 
dings durch einen neuen Berfuch. beflätiget zu werden. 
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heit ald Kenntniß befchrieben finden werben. Nur dad neue 
verbefferte Verfahren des Herrn Dan. Judd, 
Reben in Treibhäufern zu. pflanzen 77), wollen 
wir bier im gedrängten Audzuge unferen Lefern mittheilen, 
in der ficheren Ueberzeugung, daß jeder wohlhabende Gartens 
befizex in der Nähe einer großen Stadt, wie München, 
"Siageburgıc., wo ed an ſchmakhaften Trauben durchaus fehlt, 
"son einem gut eingerichteten Traubenhauſe nicht bloß Vers 
guägen, fondern auch nicht unbebeutenden Nuzen erwarten ’ 
Tonnte. 

Die Erdemifchung, deren Hr. Judd ſich bediente, und 
die er zwei Winter vorher bereitete, ehe er ſie anwandte, be⸗ 
ſtand aus fruchtbarem, etwas ſandigen Lehme, in welchem 
der Sand die Poroſitaͤt der Miſchung, welche den fo ndthis 
gen Abzug des Waſſers begünftigt, vermehren Hilft, aus 
Kalkſchutt, der gut zerkleint und gefiebt. wurde; aus alter 
Lohe; aus Lauberde; aus fehr reichem alten Dünger; der 
bereitö.in Miftbeeten diente. Diefe im Winter herbeigefchaffs 
ten Materialien blieben den Sommer über auf abgefonderten 
Haufen liegen, und wurden während beffelben fleißig umges 
ſtuͤrzt; im Herbfte wurden fie in folgendem Verhältniffe ges 
mifcht : die Hälfte Lehmes, ein Viertel Dünger, ein Viertel 
Kalkichutt mit Lauberde und Lohe gemengt, und’ durd) fleifi« 
ges oft wieberholtes Umftärzen im Winter bei, kaltem .trofes 
wen Wetter forgfältig gemengt, aber nicht ;gefiebt. Hr. Fudd 
nahm nicht fo viel Dünger, ald man dfters. zu nehmen pflegt, 
weil er bemerkte, daß zuviel Dünger dem Wachsthume ver 





‚77) Account of an improvel Methode of planting Vines for 
forcing, By Mr. Dan. Judd in den Transactions of the 
London Horticultural-Society, auch im Repertory of Arts, 
Manufactures et Agriculture, N, CCXXXVI. Januar 1822. 
©, 104. 
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Radtruhe voll Lohe aus dem Ananads Haufe, und mitten 
in diefer alten Lohe mußten die jungen Reben wurzeln, nachs 
dem er fie auf folgende Weife behandelt hatte. Er fchnitt 
zuerſt die Blätter an dem unteren Theile der Pflanze weg in 
einer Länge von ungefähr 24 Zuß, und ließ ungefähr ein Zoll 
son jedem Blartfliche übrig. Nun z0g er die Rebe forgfäls 
tig durch das Loch unter dem Boden des Hauſes, und huͤ⸗ 
hhete fich irgend einen zarten Theil des Schoͤßlinges zu vers 
. kyen. Jezt nahıner den Topf weg, und fezte ben Ballen 
: oder die Wurzeln in einer Entfernung von 2 Fuß von der 
Fronte des Haufes auf feiner Seite in die Erde, fo daß her 
- Stamm horizontal und ungefähr einen halben Fuß unter der 
Dberfläche des Beetes zu liegen kam. In diefer Lage wurde 
der ganze Stamm, ehe er mit Erde bedekt wurde, bei jedem 
Unge, wie Nelkenableger, eingefchlizt, indem ein fcharfes 
Meier drei Viertel Zoll unter jedem Auge an der Seite defs 
felben bis zu einem Drittel der Dike des Holzes und aufwärts 
gegen den Mittelpunkt des Gelenkes eingefenft wurde. Hier⸗ 
suf ließ er dann die fo befchnittenen Reben 4 Zoll hoch mit 
alter Lohe bedeken, und die noch übrigen zwei Zolle mit der 
Erde -ded Beetes auffüllen. Es iſt wefentlih, daß viefes 
Einfchligen erft am Ende des Pflanzens und nad) dem Nies 
verlegen der Rebe gefchieht; denn fonft Fhnnte der Stamm 
mar zu leicht gebrochen werben. 

Die Wirkung diefes Einfchlizens des, Stammes ift reich⸗ 
liche Wurzelbildung aus jedem Auge; das Wachsthum geht 
zwar, bis die Wurzeln nicht gebildet ſind, nicht ſehr ſchnell 
von ſtatten; find aber dieſe einmal getrieben, dann wachſen 
Diefe Reben auch auf eine ganz unglaubliche Weiſe. 

Im erfien Monate nach dem Verpflanzen gab Hr. Judd 
ein wenig, aber nur fehr fparfam, Feuer in dem Haufe, das 
beftändig gelüftet blieb, bis die Neben außen In dem Beete 
gehbrig eingewurzelt hatten; dann gab er aber nur mehr bei 
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Stimm in Glathliuſern Stärke u Sm. A2E 


Zelt, woman weder Licht noch Luft ‚geben Tau „::dursb. den 
u gebrängten Stand, und vorzüglich. Durch: an: gaͤnzlichen 
"Mangel der wöhlthätigen . Cinwirkung des Windes auf. bie 


Gewaͤchſe, durch „welche die Bildung des Splintes an den 


holzartigen Stängeln fo fehr begünftige wird, eutſteht; find, 


leider, nur zu bekannte Thatſachen. 
; Up biefe wohlthaͤtige Finwirlung des Windes, (ber 


| nele der Esquire Knig! bt in den Philosophical Transac- 


NL ur is ii” en ee 


tions 1803 und 1811 eine hochſt lehrreiche Abhandlung ſchrieb) 
in unſeren Treibhaͤuſern zu erſezen, und den Pflanzen in den⸗ 
ſelben Geſundheit und Staͤrke zu verſchaffen, raͤth Esquire 
* night, geſinzt auf bielfälfige Erfahrungen, die Hand des 
Gaͤrtners ſtatt des Winbes zu gebrauchen, und die Staͤmme 
der Gewaͤchſe dfters nach ãllen Richtungen ſo ſehr zu biegen, 


als es, ohne Gefahr den Stamm zu brechen, geſchehen 


Tann. Dieß ſoll wenigſtens einmal alle acht bis zehn Tage 
geſchehen, und nur zu der Zeit, wo die Stämme und Aeſte 
xizůglich im Triebe ſind. 


Als Beweis, wie ſehr der. Stamm der Gewachſe durch 
dieſes Biegen ſtark und dik werden kann, fuͤhrt er das Bei⸗ 
fpiel. einer nur 22 Zoll hohen und im Topfe zum Verſuche i im 
Zreibhaufe gezogenen Georgina an, beren Gtäugel er durch 
Hiufiged Biegen, bei diefer geringen Hoͤhe, fchon im April 
und Mai, in der Mitte nicht weniger als anderthalb Zoll dit 
achte. „Wir bogen aber auch, fagt er, ich und mein Gärts 
ner, diefe Georgina fo oft wir vor berjelben vorüber giengen, 
uud bis wir fie. am Ende (ſo ftark ift fie geworden!) nur 
mehr mit bedeutenden Kraftaufwande biegen fonnten. Die 
Seorgina ift übrigens feine Pflanze, die durch diefe Behands 
lung gewinnen konnte. Sie mußte vielmehr durch die außers 
ordentliche Stärke, die ihr Stängel dadurch erhielt, an ihren 
faftigen und weichen Weften leiden, wann fie fpärer in den 

Dingler's polye. Journal VII. B. 2. Seft 15 
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fleißiges und wiederholtes Begießen mir kaltem Waſſer vor 
Gönnen Aufgange erholten, wann fie bereits entfärbt waren, 
Ein Zufall brachte den Gärtner des Hrn. Wortley auf 
dieſe Entdefung. Er hatte nämlich einmal fehr frühe im 
Jahre Bohnen geftelt, zwiſchen welche er Kohl pflanzte, 
und ein Meif fchien diefelben getdbtet zu haben. Er begoß 


Indeffen den Kohl, wie gewöhnlich, vor Sonnen « Yufgange, 


Die erfrormen Bohnen wurden mit dem Kohle zugleich naß, 
and — kamen davon. Er machte fpdter den Verſuch an 
erfrornen Pfirfich = und Aprikofenbläthen, und der Werfuch 
gelang mit dem beften Erfolge. Seit dieſer Zeit begieße er 
jedesmal die Pfirfiche und Aprilofen, fo oft der Reif ben: | 


felben geſchadet bat. 


Nicht erklaͤren, hoͤchſtens nur erläutern ußt ſich bieſes 
Verfahren durch ein vollkommen ähnliches, durch welches 
Wan von jeher bei Menfchen und Thieren erfrorne Theile 


durch Wachen mir eisfaltem Wafler wieder herftellte, ‚und 


such: gefrorne Fruͤchte, Aepfel, Birnen, fo-wie gefrorme 
Burgen, durch Eintauchen in Talted Waſſer wenigſtens 
zum Theile wieder genießbar machen Tamm. Der Umſtand 
daß dieſes Begießen vor Sonnens Aufgange gefchehen mäffe, 
8 ganz aͤhnlich mit der Erfahrung an erfrornen Gliedern 
von Menſchen und Thieren, die man nie ohne die größte 
Gefahr pidzlich erwärmen darf. 

Der Sohn des Einſenders dieſes Artikels erinnert ſich, 
dieſe Methode vor vier Fahren von einem Gärtner in Wien, 
deſſen Name ihm entfallen iſt, aus vieljähriger Erfahrung 
empfehlen gehbrt zu haben. 

Allerdings laͤßt fich diefes Mittel nur bei Heineren 
Gärten anmenden: allein, je weniger man har, deſto meht 
Bebt man das, was man hat. 





15° 
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Die Übrigen Aeſte brachten nur wenig Früchte, und auch diefe 
gebiehen nie zur vollen Reife, gaben alfo feinen Ertrag ; es 
ward daher nothwendig, diefe Sorte aufzugeben und den 
Baum zugleid mehr tragbar zu machen. 

In dieſer Hinficht wurde jeder Aſt, dem nicht wenigftens 
zwanzig Grade zur fenkrechten Richtung fehlten, an feiner 
Baſis abgemworfen, und die Nebenziweige an jedem Afte, den. 
ich beibehalten wollte, wurden mit Säge und Meffer genau 
abgenommen. u diefe Aeſte pfropfte ich, bei ihren Vers 
zweigungen , In verfchiedener Entfernung von den Wurzeln, 
und felbft hier und da an den Enden der Aeſte, fo daß der. 
Baum im Herbſte nach dem Pfropfen ſich eben fo weit aus⸗ 
breitete, als im Jahre vorher. Die Pfropfreifer wurden auch 
fo geftelt, daß jeder Theil des Raumes, den der Baum 
uorher bedekte, gleichmäßig ſtark mit jungen volze verſe⸗ 
hen war. 

Eobald im nachfolgenden Sommer die jungen Triebe die 
gehbrige Laͤnge erreicht hatten, wurden ſie zwiſchen den ſtaͤr⸗ 
keren Aeſten und der Wand, an welcher fie angenagelt wur⸗ 
den, beinahe fenfrecht abwärts gebogen. Der zu jeder Seite. 
am meiften fenkrechte Aft unter den noch übrig gebliebenen. 
wurben ungefähr vier Fuß tief unter dem oberen Ende der 
Wand, die 12 Fuß hoch war, gepfropft,. und die jungen 
Schoͤßlinge, welche die Pfropfreifer an. diefer Stelle trieben, 
wırden einwärtd gezogen und niedergebogen,, um den Raum 
auszufüllen, aus welchem die alten in der Mitte ftehenden 
Aeſte weggenommen wurden. Auf diefe Weife blieb am Ende 
des erften Herbftes nur wenig leerer Raum mehr. übrig. - Im 
folgenden Fruͤhjahre hatten mehrere Pfropfreifer bereits einige 
Bluͤthen, aber Feine Früchte getragen; im nächften Sabre 
hingegen und in den folgenden Jahren hatte ich reichliche Ernte: 
jeder Aſt des Baumes trug gleichförmig , und ich habe kaum 
noch eine ſolche ‚Fülle von Bluͤthen gefehen, wie diefer Baum 





1810 an ehe Wand gepflanzt, und Ri jedem feiner Se 
ane, worom zwei ungefähr vier Fuß über dem Boden aus 
dem Stanme, die zwei oberen nahe am feinem Gipfel ents \ 
ſpraugen, im folgenden Jahre gepfropft. Die Schöplinge, | 
welcbe aus dieſen Pfropfreifern entitanden, wurden, nach⸗ 
dem fie ungefähr einen Fuß lang geworden waren, wiein dem | 
obigen Verſuche, abwärts gebogen, die unterſten beinahe 
ſentrecht. die oderſten etwas unter der horizontalen, und’fo 
von einander entfernt, daß die Blätter des einen Triebes die 
des anderen durchaus nicht beſchatten Fonnten. Im folgens 
den Jahre wurde diefelbe Methode bei dem Aufbinden hefolgt, 
md im dritten, d. i. im vorigen Jahre erhielt ich eine reich⸗ 
He Ernte an Früchten, Gegenwärtig fteht der — wie⸗ 
De reich mit Bluͤchen beladen vor mir. 

Diefe Methode verfuchte ich zuerft an ber ei Foren 
Sma, die felten vor dem ſechoten vder ſiebenten Jahte nach 
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dem Pfropfen te trägt. Don diefer Sorte und 
Pr A S nicht ehe Eh als bid die Drops 
veifer drei Jahre alt waren. 





XXXV. 
Vergleichung der Ausgaben 80) bei der engliſchen und 
bei der ſchottiſchen Landwirthſchaft. Von Herrn 
Andr. Scott, zu Ryden's Farm, Walton⸗ 
upon⸗Thames. 


Zoß dem Iesten Bande der Communications to the Board of Agel- 


eulture. In bem Repertory of Arts, Manufactures et Agri- ' 
culture, N. CCXXXIII. Oktober 1821. ©, 287. 





ch Habe die Ehre dem Büreau des Aferbaues einige Ans 
über das Syſtem der fchortifchen Landwirthſchaft, wels 

ches ich auf meinen Pachtgründen beforge, zu unterlegen, und 
re fort den Unterſchied zwifchen den Ausgaben bei der 
ortifchen und bei der engliichen Pachtwirthſchaft zu entwi⸗ 
keln. Der erfte Umftand, welchen ich bemerken muß, ift der 
daß ich mit zwei Pferden ſtatt mit dreien pflüge. Dadurch 
eefpare Ich, außer den Unterhaltungss Koften eines Pferdes, 


mc die eines Zungen, den man dort, wo man mit brei 


Pferden alert, immer ndthig hat. Man kann die Unterhals 
tnigs s Koften eines Pferdes des Jahres über auf nicht we⸗ 
aiger ald 45 Pfund Sterling, und Die eined Jungen auf 
sicht weniger ald 5 Shilling die Woche, d. i. 13 Pfand an⸗ 

lagen. Da man aber auch oͤfters einen Jungen zum Har⸗ 

‚zum Dünger fahren ıc. auch bei dem anderen Spyfteme 
der Landwirthſchaft nöthig hat, fo wäre es unbillig, bier 
deu ganzen Lohn des Jungen zu ſtreichen: es follen alfo 8 





vo) „Rechnen, und: Rechnen und wieder Rechnen iſt die Geele ber 

ſchaft, fo bald diefe einmal eine gewifle Stufe von Voll⸗ 

erlangt hat. Diele Worte unferes unvergeflichen 

Lehrers, des unfterblichen Bottinger Profeffioe Belmann, bes 

flimmten uns zur Weberfezung bes gegenwärtigen Aufſazes, um fo 

mehr, als wir täglich mehr von engliicher Landwirthſchaft ſprechen 
hören, ohne fie arithpmetifch genau zu kennen. X, d. Uch, 
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Lehm der dabei gebrauchten Arbeiter beträgt an. 12 Shilling; 
dier Pferde, jedes zu 3 Shill,, koſten 12 Shill.; dad Aufs 
bereiten mit Handmafthinen 5 Shill. ; die Intereſſen zu 16 PC. 
an deu Koften.der Machine betragen 7 Shill.; dieß gibt zus 
fammen 36 Shil., oder 53 Shil. fiir den Quarter Beigen 
Shill. für den Quarter Gerfte und Hafer 83). Laͤßt 

‚den Weizen mit der Hand drefchen, fo kommt das Quars 

ter auf 6 Shill., und Gerfte und Hafer auf 3 Shilling. 
Nimmt man: 33 Quarter Weizen auf das Acre, und 6 Quar⸗ 
ser. Gerſte und. Mater als mittleren Ertrag, und dieß von 
einem Lande, das 50 Shill. per Ucre werth iſt, fo. eripart. 
man auf diefe Weife am Weizen 10 Shi. 6 Den, per Xcre, 
and 6 Shill. an Gerfte und Hafer; und da ich immer ein 
Drittel meined Landes auf Weigen, ımd ein Sechötel deſſel⸗ 
ken auf. Gerſte und Hafer rechne, fo erfpare ich durch dies 
ſes Dreichen mir der Mafchine 9 Shill. per Acre, oder 4. 
Shi. 6 Den. auf meinem ganzen YPachtgute. . Vielleicht 
wird man die Pferdearbeit zu niedrig angefezt finden; wenn 
mau aber bedenkt, daß man gewöhnlich bei naffem froftigen 
Wetter driſcht, wo die Pferde zu einer anderen Arbeit: vers 
wendet werden fünnen, fo fcheint es billig, daß man fie 
am; am eine Kleinigkeit höher anfezt, als die Koften ihres 
Unterhalted. Ein anderer Vortheil bei der Dreichmafchine 
iR noch der, daß man das Korn zu jeder Zeit zu Markte 
Ieingen Tann, und der Pächter hierdurch in den Stand ges 
feat wird, von jedem plözlichen Steigen deſſelben Vortheil 
b yon. Meberdieß ward es anf eine ziemlich genuͤgende 
in Schottland errwiefen, baß, wenn man mit einer ges 
horig verfertigten Mafchine drifcht, man um ein Zwanzigſtel 
mehr Korn erhält, ald wenn man mir den Händen dreichen 
Kr. Obſchon in vielen Zällen, vorzüglich wenn der Weis 
brandig wird, auch bier dieſer Unterfchied ſtatt hat, fo 
* er doch, wenn das Korn vollkommen iſt, ficherlich 
ulht. eben fo viel, obgleich man auch dieß bemerken muß, 
Reh, wenn das Korn mit der Hand gedrojihen werden joll, 
& länger auf dem Grunde fteben muß als bei der Dreichs 
nicht noͤthig ift, und daß folglich durch das Aus⸗ 

ſchlagen vom Winde fowohl al& durch das Ernten ein grds 
berer Berluft an Körnern entfichen muß. Diefer Umftand, 
and Dad was oben in Hinficht auf das Drefchen bemerkt 
wurde, gibt, wie ich nicht zweifle, einen Unterfchied von 


F 


35) Der Lefer wird das Datum biefes Schreibens beruͤkſichtigen ſo wie 
den Umſtand, daß die Pachtgruͤnde des Verfaſſers in der Raͤhe 
von London liegen. A. d. D, 


i 


fc ſebe beikeklzu wird: ein Umfland vom’ nicht geringer p 
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ten. Rachdem nd fe viel zum Vortheile der Dreſchma 
ferad. babe ib nun mur noch einer einzigen Eim 
Auresen zu ermäbnen. Hier iſt das Stroh ein Artike 
emnzee Werbe, und dur Die Dreſchm 
Wer) br berafgefeit: re Ara gr —— 
aurböree, wenn Dreſch⸗ men allgemein eingefaͤhrt 
when. (??Ueb.) eng j 
Dumiz ich mun auch deu Unterfchled zwifchen den S8 
me ver Fächſang, Dad ich auf meinen Gründen —* 
we dede um dem in meiner Nachbarſchaft ge: | 
Vriunpee Ertrages ehend freyen Pacht⸗ 
— ⏑⏑— 
et uf: yet getrilite Turmipd. 2tend Gerſie ober Däfer, 
ya Ktee. ini Weizen, mac welchen Herbſt⸗ oder Stop⸗ 
zei: Iuruupt femme. Sims Erdaͤpfel. —— um. 
nah Wurm zum Ziele Duelen, zum ‘Theile X 
is abgewedet, theils als Gränfutter ge 


4 
5 
K, 
14 
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wir wurden. Der seltene Wechſel, oder derjenige, der in 
une Napsuegert gerd>nlih befolgt wird, iſt 1tens Tur⸗ 
nr wer gene), Is Bernie. Zins Klee, Atens Weizen, 
ur nat Neem sm Idese Stoppel-Turnips. Stens Has 
N an zur Nena sum Toeile Queken als Schaffutter, 
Nr gar Nr EN SD weiter fortfabre, muß ich jedoch 
ya NE da mer wezgfiens 10 perGent. der Gründe 
ei Na Sin Sirufen und Wirthſchaftsgebaͤude ıc. 
wunder 8 ger > serdene in dieſer Hinfiht genug waͤ⸗ 
a wert De Ireder aAtes genug und die Heken und Gräs 
Naeaog pri amt. 10 babe ih nur 19 Acres abges 
se and ZN. Vesgrinde angenommen. Diefe durch 
EN Sau Se Saat der Jabre nämlich im erſten 
Mit 2 35 Armes fr jede Faͤchſung, und getheilt 
Ss se age Nediel. Wegen der größeren Menge 
gar Rapp vn ten Wechſel wurde ein Gefpann, 
0 ua Mar aut zwei Pferde mehr, als bei dem lezte⸗ 
wendig 8a Seneädied zwiſchen der Pferdearbeit dies 
—X SP. = . 
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Bogen . selben. Shill. d Den. 
Karren nebft einem Heinen "dito .. 0 — 
Harken, Eggen * 0 0. 
4 ðiebe, Reutern, Mulden, Getreide⸗ 
maße, Schaufeln, Spaden, Gabeln, Yerte, - nn 
‚ Ksampen, Leitern, bkarren ıc, 30 o° 0%, 
am 46 0° 0°" 
un Etrehgu go U HT, o Shill.o Den, 
ImensZarezu2&h. — —— 6Den 0—0 0 
m 6 
s⸗TFaxre, 1yn etGen Mr Ati We 
! hlunge- « Zare für 9 — in ehin. 6 
Eu de 17 
——ùſ— von Kerken 3u 45 Pfund 495 | 0 ..0. 
rtyes derſelbe en umıo . 
u Sent 0 . . © 36 o . oO . 
N) . . "25 0o0..o% 
Sunemam und agree 2 20 0 0o 
Ber, un e Woche 124 16 0 
gen du v5 Shil. die En J 39 o 6 
Shill. 6Den. Gum Bögeliepe T.. 6 
Yy . 2 J 0 
hehe Schobern, Bra .. , 
dhenziehen und zur Erntearbeit . 4 „2 0 
Acres zum Jaͤten mit det Hand, zu Sit. 8 o . 0" 
itto ditto Zurnips: Behauen en 1 OH. 5  .0''0: 
* ditto ditto Serftenmäh hen zu 4 8 0 oO. 
und Auffezen. ditto zus Shin, 10 0 0 
6 en Kiee, zweimal Maͤhen, au 8 Shill. erg 
17 0. 
ditto — und Cirbringen zu 11 Shin, u 
6 Dei Den. 23 o0 0 
gleret n, für Ernte u 15 Shill. 30 ‚.o..,.0. 
»  ditto ae afer, für Mähen, Bu Shin. 8 70.0 
‚ —5 Aufſezen ditto, zu4 Shill. 8 o 0 
aͤnde fuͤr Duͤnger, Ausfabren, Aus⸗ 
i um aunen, Grabenziehen ze. 16 0: 0 
j —eæ eigen zum Dreſchen mit. der , 
zu 6 . 42 0o.:,.0 
200 ditto Gerfte ditto’ zu 3 Shu, . 30 o oo 
ditto ditto Hafer ditto zu 3 Shill.. 30 01.0. 
—— e Ausgaben .» . 12 o* .:0, 
Game für 40 Keres Bumipe ua Öl 4 0®.:..0 
ditto ditto Gerſte zu20 S . 40 0 ,...0- 
ditto ditto Klee zu 14 Shit .. 28 o © 
ditto ditto Weizen 3 I Fhiu. 60 o 0 
ditto.ditto Hafer 83 40 0 0 
ditto für 20 Acres teen zu 2 Ss. 2 0 0 
ditto ditto Quellen, zu 1 15 0 0 
Dinger für 30 Acres zu sn 5 il. per 
. +. 157 Io o 
Jahresausgabe 1962 18. 0 
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ungefähr 20 Laften. Dieß gibt, nebft dem am diefelben 
rfürterten Heue, Klee und Korne ungefähr 60 Tonnen 
inger, oder Dünger auf 5 Acres. Bon den übrigen 183 
fien nimmt man 53 als Bedarf zum Eindelen der Haus⸗ 
eber , zur Streue für Kühe, Schweine ı0. an und die uͤb⸗ 
en 130 follen ald Futter verbraucht werden, fo werden diefe 
3 auf diefe Art verbrauchten Laſten wenigſtens 233 Tonnen 
Inger geben, weldyer auf 20 Acres binreichen wird ;ıund 
Gewinn am Butter wird die Mittel zur Herbeiſchaffung 
Duͤngers auf die noch übrigen 15 Acres geben. Eine 
ſt Stroh trägt wenigftend 12 Shil. 6 Den. als Kutter für 
wnvieh,, uud diefe Summe gibt, bei 130, 81 Pfd. 5 Sh., 

m 50 Shill. mehr, ald man braucht um Dünger zu 5 Pfd. 

Shill. auf 15 Acres zu faufen. Bei diefer Erläuterung der 
ten Rechnung über diefen Gegenftand finde ich es nicht 
hr nothwendig etwas über die zweite zu fagen, indem Dies 

ben Bemerkungen auf beide paflen. Vielleicht ift es aber 
dt ganz am unrechten Orte, wenn ich bemerkte, daß, obs 
om ich Urfache Babe zu glauben, daß obige Schäzung von 
‚Yered Stroh ald hinreichend zur Erzeugung von Dünger 
f obige Acres angefehen werden kann, ich jedoch, da iq 
bt Erfahrung genug habe um diefe Angabe auf dem Pros 
rfteine derfelben zu prüfen, die volle Genauigkeit derfelben 
bt verbürge. Da jedoch die Berechnungen diefer beiden 
adwirthſchafts⸗Syſteme auf denfelben Daten beruhen, fo 
t dieß auf die aus der Vergleichung derfelben abgezogenen 
ſultate keinen Einfluß. Ihr ıc. Andr. Scott. 





AXXVI. 


reisaufgaben der Societ€ P Encouragement pour 
l!’ Industrie nationale aus der General: Sizung 
‚vom 3. Ditober 1821. 


Vreife für das Jahr 1823. °*) 
Oekonomiſche Känfte. 

KVII. Preis von 2000 Franken auf Erhaltung ber Rabrungsmittel 
nach Hrn. Appert’s Verfahren im Großen, ober durch jebes ans . 
dere analoge Mittel. 

Die Erhaltung der Nahrungeumirce! bei der Aufbewah⸗ 
ng derfelben ift von fo hoher ichtigkeit , daß fie die Aufs 
%) Mean febe über die Bedingungen, welche die Preiswerber zu erfuͤl⸗ 
ingler’s polyt. Journal VII. D, 2, Heft. 16 
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allein es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß es fich über die Graͤnzen 
verbreite, in welchen es ſeit feinem Entſtehen eingeengt war, 
und für den Seemann iſt es vor allem wichtig, feine Leiden 
blerdurch erleichtert zu fehen. 

Die Bekanntmachung des Verfahren des Hrn. Appert 
Iemäzend, und wabricheinlich auch die Entwilelung der Theos 
Hie deffelben von Hrn. Gays Lufac, Haben die Engländer 
Samendung davon im Großen gemacht, und es dahin ges 
mache, die vegerabilifchen und thierifchen Subſtanzen in Ges 
fißen von Eifenbledy, die 5 — 6 Litres enthalten, aufzubes 
wahren. Das Gelingen diefed Verfahrens in England hat 
die Aufmerkſamkeit der Gefellichaft angeregt, die jezt dieſe 
Urt von Erhaltung der Nahrungsmittel jum Gegenftande 
tineß ihrer Preife machte. In ihrem in den früheren Fahren 
wmögegebenen Programme verlangte fie, als weientliche Bes 
5 daß die thieriſchen und vegetabiliſchen Nahrungs⸗ 
air iber ein Fahr in einem Umfange von wenigftens 8 — 
16° jranımen erhalten wuͤrden; ihr Aufruf blieb nicht une 








ln England geleifter wurde, geſchah mit gleis 
"Erfolge in" Frankreich ; die Geſellſchaft glaubte die Bes 
fen weier Preiswerbenn welche die Bedingungen de& 
mes‘, bi auf den Raum der Gefäße erfülten, mit 
‚goldenen Medailen belohnen zu muͤſſen: die Erfüllung 
hſt wichtigen Bedingungen kann ung allein hoffen 
fen, diefe Art von Aufbewahrung zu einem Preife zu fühs 
mn, der Allgemeine Vollendung geftarten wird. 
Die Gefeltichaft Rellt daher diefen Preis neuerdings auf. 
Sie wanſcht die Bildung von Etabliſſements zu befchlennigen, 
in welchen man es dahin gebracht bat, ſowohl vegerabiliiche 
ais thieriiche Rahrungämittel in Gefäßen von großem Durchs 
meter zu erhalten; fie ftelle einen ‘Preis von 2000 Sranten 
für Derfenigen ‚ weldyer in Frankreich eine Anftalt diefer Art 
gegründet Haben wird, in welcher man, nach was immer für 
einem Verfahren, über ein Jahr lang thieriſche und vegeraa 
bilifche Subftanzen frifh oder friſch bereitet in einem Ges. 
wichte von 8 — 10 Kilogrammen in einem und demfelben Ges, 
erhalten Tann. Da der Hauptzwek diefer Art von Aufs 
ung darin beſteht, den Seeleuten die Nahrungsmittel 
u erhalten, fo verlange die Gefellfhaft authentiſche 
fe von’ der Adminiftration der Marine, daß diefe Nahe 
rungsmittel nach einer unferer Colonien Übergefchifft wurden, 
und bei Erdffnung der Gefäße in gutem Stande befunden 


Die Geſellſchaft befteht nicht darauf, daß man Appert's 
Verfahren befolgt; fie verlangt aber, daß die aufbewahrten 
Subſtanzen igne Eigenfaften befizen und jene Voͤrtheile ge⸗ 


= 
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ſaben, daß fie vor dem 1. Mai 1824. dieſe Brunnen unter- 
biger Bedingung zur Waͤſſerung einer bedeutenden Fläche 
on Grundftüfen, die nicht Fleiner ſeyn darf, ale 5 Hekta⸗ 
en, angewenbet haben. 


Preife für das Jahr 182% 
Oekonomiſche Kuͤnſte. 
XXX. Preis von 5000 Franken auf Austrokaung des Fleiſches 17). 


Die Geſellſchaft, die fterd bemüht iſt, die verfchiedenen 
weige der Induſtrie zu verbreiten und zu vermehren, wens 
et ihre Sorgfalt mit neuer Thätigkeit auf einen für das 
dohl der Menfchheit fo wichtigen Gegenftand. Sie winfcht 
hulichſt ein anderes Mittel zur Erhaltung des Zleifches zu - 
sden, ald das Einfalzen ; daffelbe müßte aber wenigftens 
beu fo ficher ſeyn, damit die Seeleute eine neue Hülföquelle 
sw Erlangung einer gefunden und ſchmakhaften Nahrung 
n demfelben hätten. Unter allen Mitteln, die man biöher 

det hat, fcheint die Austrofnung des Fleiſches in 
‘dann einer Hinfiht den Vorzug zu verdienen. Das 
leiſch wird dadurch auf ein Fleineres Volumen zurüfgebracht ; 
wdert, wenn es einmal gehörig getrofnet ift, weniger Sorgs 
ilt bei der Aufbewahrung, und hindert, daß die Säfte deis 
Iben nicht mit anderen Subflanzen in Berührung fommen, 
ad früher oder fpäter, Dadurch leiden muͤßten, ‚wie dieß 
(bft bei dem Räuchern der Fall if. Die Tataren und die 
tericaner, weldye beide unter einem ganz verfchiedenen 
lima leben, trofnen beide das Fleiſch, das fie zu ihrer Nah⸗ 
ng beſtimmen; die einen, um daffelbe vor dem Froſte, die 
aderen um eben daffelbe vor der Hize zu bewahren, in wels 
er es fobald verdirbt. Syn einem Theile der Tararey puls 
t man dad getrofnete Fleiſch, welches auf dieſe Weiſe 
ıf langen Reifen zu Waſſer und zu Lande gebraucht werden 
mn. Dieſe Aufbereitungsart, welche Die Tataren eben nicht 
rit befonderer Genauigkeit und Sorgfalt anwenden , liefert 
ir die Enropder feine fehr ſchmakhafte Speiſe; wenn diefe 
ber von ihren Kenntniffen zur Vervollkommnung diefed Vers 
ıhrend Gebrauch machen wollen, fo iſt es wahrfcheinlich, 
8 fie gar bald größeren Vortheil davon ziehen werden. 
Ran dart dieß um fo zunerfichtlicher hoffen, als eine Thats 





87) Man vergleiche hiemit die Abhandlung: „Ueber ben Chargui ber 
” Peruaner. & 217. in biefem Journal, D 
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für Geereifen fowohl als zum Hausgebrauche beftimmten, 
leifches finden wird. Dieſes Fleiſch, muß fo getrofnet 
n, daß ed, bei dem Kochen deffelben im Waſſer, den Ges 
mat? und die Eonfiftenz des gewöhnlichen Rindfleiſches wies 
der zu erhalten und eine gefunde und ſchmakhafte Brühe zu 
kefern im Stande ift. een: 

Die Preiswerber werden die Korm der Faͤſſer oder Ges 
fäße beftimmen, in welche dieſes Fleiſch gepakt werden foll, 
Die Art ded Holzes, welche zur Berfertigung derfelben vor 
guderen Hoͤlzern vorgezogen werden muß, bad Alter in wel⸗ 
dem man die Thiere zu diefem Behufe fchlachten muß, und 
De ſchiklichſte Fahreözeit zum Troknen des Fleiſches. 

Ein Theil diefes Kleiihes muß vor dem 1. Mai 1824 
die Linie paffiert Haben, und wieder nad) Europa zurüßges 
hracht worden feyn. ’ 

Der Capitaͤn des Schiffes, der. dieſes Fleifch am Borde 
bat, die Unterofficiere, und 6 Matrofen muͤſſen von diefem 
Fleiſche Gebrauch gemacht haben, nachdem fie den Aequator 

rten. Diefe werben, in einen von ihnen unterzeichneten 

oroßolle , audfagen, in welchem Zuftande fie das Kleifch 
und wie fich daffelbe dem Auge und dem Gefchmale 


verbielt. Ä 

Ein Theil dieſes Zleifches muß an die Gefellfchaft, zus 
—ãc einer Abhandlung, in welcher das Verfahren be⸗ 

iſt, welches man bei dem Troknen befolgte, nebſt 
den in dem Programe geforderten Zeugniſſe enthalten. 

Dad Gefäß, welches dieſe Portion Fleiſch enthaͤlt, muß, 
kei dem Einſchiffen von der Obrigkeit des Ortes geſiegelt wer⸗ 
ben, und biefe wird, bei der Ruͤkkehr von der langen Reife, 
bezeugen, daß das Siegel wohl erhalten geblieben ift. 
| Der Preis wird am 1. Juli 1824. vertheilt, wenn das 
der Geſellſchaft zugefandte Kleifh den verlangten Grad von 
Bolllommenbeit beitzt. Ä 

NB. Die Grfellfehaft glaubt die Preiswerber aufmerk⸗ 

machen zu müflen, daß S. Erc. der Seeminifter die Eins 

ffung des von denfelben nach verjchiedenen Seehaͤfen eins 
ndten Fleifhes auf alle Weiſe begänftigen wird, und daß 
ierüber bereits die betreffenden Befehle ergangen find. Es 
iſt nicht noͤthig, daß fie felbft erfcheinen; fie melden bloß 
Sr. Excellenz, daß fie um diefe oder jene Zeit an den Herrn 
©ee s Präfecten diefes oder jenes Ortes, portofrey , zwei Ki⸗ 
fen oder was immer für Gefäße mir Fleiſch zur Einfchiffung 
überjenden, um filr den von der Societe de l' Encourage- 
ment eic. audgeichriebenen Preis mitzuwerben. 
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Dem Bol. Harris, ‘Theehändler in &t. Mildred's 
surt, zu London, auf eine Verbeſſerung in ber Verfertis 
mng von Hufeiſen für Pferde und andere Zugthiere. Dad. 
), Fänner 1822. J 

Dem Wilh. Ravenscroft, Perruͤkenmacher in Serle⸗ 
ſtreet, Lincolns⸗Inn, St. Element. Danes, Middleſex; auf 
eine Staats⸗Perruͤke, Forensic Wig), an welcher die Loken 
fe eingerichtet find, daß fie weder. frißert noch gekraͤuſelt noch 
wit harter Pommade behandelt werden duͤrfen; daß auch die 
Zpfe während des Dreſſirens nicht geknuͤpft werden duͤrfen 
and von gtiemanben aufgeknuͤpft werden Eönnen.. Dd. 14. 

1822. — 


Dem David Lbfham, muſikaliſchen Inſtrumenten⸗ 
macher in Newman⸗ſtreet, Oxford⸗ſtreet, Middleſex, und 
Jak. Allwright, Kaͤſehaͤndler in Little Newport⸗ſtreet, 
Niddleſex; auf ein verbeſſertes muſikaliſches Taſten-Inſtru⸗ 
ment, welches mehrere bisher noch nie in einem Inſtrumente 
vereinte Eigenſchaften beſizt, vorzüglich in Hinſicht der Rein⸗ 
beit, Anmuth, Klarheit, Staͤrke und Zariheit des Tones, 
der Leichtigkeit des Spieles auf den Taſten, der Verſtaͤrkung 
des Tones bis zum Korte und Abnahme deffelben bis 
Yin, fü wie der Spieler ed ndthig findet. Demfelben Hits 
getbeilt von einem im-Audlande wohnenden Fremden. Dad. 
14. Jaͤnner 1822. a DEE 

" Dem Ylerander Gordon zu London und dem David 
Gordon zu Edinburgh, Esqu.; auf gewiffe Verbefferungen 
und Zufäge im Baue der Lampen und auf Mijchungen und 
Materialien, die man in Lampen, auch in folchen von ges 
wöhnlicher Art, brennen fann. Dd. 14. Jänner 1822. 

Dem David Gordon zu Edinburgh, Esqu.; auf ges 
wife Verbeſſerungen und Zufäze zu Dampf: Paletbothen und 
anderen Fghrzeugen; ein Theil diejer Verbeflerungen läßt 
fi) auf andere Schifffahrts s und See - Bedürfniffe anwenden. 
Dd. 14. Jaͤnner 1822. | 

- Dem Auguſt Upplegath, Drufer in Duke⸗ſtreet, Lett's⸗ 
town, Lambeth, Surrey; auf gewiffe Verbefferungen an 
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Ueber ben Baumwolle s Conſum in England mb —RX 
Bon Andelle. 


fe, einer ber erſten Waarens und namentlichh Bauei⸗ 
ken in ariß, hat neulich einen Etat des Existenoes en cotomb | 
en Laine herausgegeben, aus dem wir folgende Angaben entheben. i 
Am ı. Sänmer 1821. war ber Vorrath an Baumwolle auf ben vor ; 
nehmften, Pilien Dipenber: . | ' 


6899 Ballen, 
s &Roum 3346 — \ N 
s. Yapre 23307 —⸗ 0 
s Rantes — Pe . . 
s KBorbeaur 8 — .. 
s Marfeilte 9440 — ' 
m 82 
s 3300 — 


im 3 . be Ballen. 
en Bann ar na ae Tune 
Alſo verbraucht ein Ueberfchuß von . 14,700 — 


Die ent Gafu war er Im Zafe 1090 nd ra Denia 
regieren folgende: 





Tür Rouen 493783 Kil. 809863 Kil. 
— Havre 1919820 = 8660461 = 
— Rantes 380148 = 1151381 = 
— — 297448 ⸗ ch ⸗ 
arſei 50523 ⸗ 1470 = 
bieübrigen Häfen 508278 = 923181 ⸗ 


zufammen 3,650,000 Kil. unb 16,050,000 Kil. 
Die Sefammteinfuhr betrug < alfo 19,700,000 Kil., 
* den Ballen zu II21% K. — 252 engl. Pfund ges 


. . 175122 Ballen, 
Dazu obigen Verbrauch gerechnet . . 14,70 — . 


Betrug der Conſum an Baummolle im J. 1820. : 189,812 Ballen. 
oder an 21142 Mill. Kilogr. 


England verbraudht im Zah 1820 (nad) Hr. Anbelle) 





an Georgia 8. kz. .. 158919 Ballen, 
— Louiftana 60929 — 
— Georgia lg. 200959 — 
— Brafitianifche 1229008 — 
— Surate 37944 — 
— Bengaliſche 39474 — 


— andere Sorten 25704 
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ee ee rn 
—— nen umirten 656712 ne Ballen, und zwar England an 5%, Frankreich 
—X Mofle. 


Die Baummwo den alfı t: 
— ae 
galt das Kil. das engl 
Le 1818. 1820. 1818. 18ao. 


mm 3,20—365 2 — 2,60122d. —27 11 — ı181a 
abya 3 —340 1,95 — 2,25 | 20 - 251/a 103/ — 163/34 
iſiane u 1,65 — 2,10 | 16"/a 3 877, Y 
kapale 1,25 205° 0,95 — 1,15 = 0'/a 
KeglaL . ABo— E75 2530| — de 
do. & 2,40-—2,90 1,45 — 1,85 | 16% — 22 
Suxate 10 —190 1 —1ı25: 7 —- al 6%— 12 
Reragndn — 2,80.3,20 .190—2,1019 —Mia - 16Ya 
* an Garn aus 22 Mill. Pfund oder an 10 Mill. Kil. 
Die E ab fühere Baunmollentüdern hi Andele uf 0 > = 
Bo daß ——— mit PB En w. eine len von 24 MIT, im 
Baumwolle zu eigenem ante 89); während Fr 
ve bereitänicht gan — * sfuhr an gedrukten Geweben in An os 
w Ve), mit f Einw. nur an 22 Mill. confumirte. 
—— —— — — 1812, ım audi, 6 feiner ungleich 


—25 te, glan bingegen 
won 1800 bis 1814 jährti im —— an 
I ergibt fich ppieber baß die Baumwollen⸗ ie 3 —** in den 
kıten Zeiten in einem mehr als doppelt ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe zunahm. 
Andelle fteilt endlich über ben Vortheil, den. England aus bie 
— 6 ende Berechnung an: 
Pr wu. . tragen ihm in 88 rin, Sr, 


He, das u zu 5 * und au 33 &r. 
angenommen — tragen fern eo 08 02 0 8 5 


Die ganze Ausfuhr ao 270°: =. 


Davon abgereihnet: 
de Farbw ı A 
Ze 


* England aus ſeiner Geſammtauefahr an 


aa 


ummmollen s Babritaten einen Nuzen von 283 %/a Re. 


u) ſcheint aber bes Abgang bei der Werarbei nicht gehörig in 
gebracht zu ſeyn. 8. “ung 


Beweis für die Zwekmaͤßigkeit des Verfahrens zur Ewebun 
der Champignons. Von Hrn. Wales. 

Ein Sartenmeifter von eben & vieler Kenntniß ale Erfahrung, ber 

rt der fchönften und größten Gärten in Baiern mit Ehren vorfteht, 

a te dem 2 Jän. d. I. an den Ueberfezer bes obigen Artikel: 

AR bie * gefäligft mitgetheilte Methode Cham⸗ 


icht banten. 
ar babe 2 ve ide Dane 1 alles w "et, —— in HT 


ournale vorgefärieben wird, und ernte nun ſchon feit 4 Wochen in 


\ 





Polytehnifher Anzeiger. 





Allgemeine politifhe Annalen. 


w Berbindung mit einer Gefelfchaft von Gelehrten und 
Staatsmaͤnnern herausgegeben von Friedrich Murhard. 
Stuttgart, in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 

(Preis für 12 Hefte oder 3 Bände 9 fl. rheiniſch.) 
Kar in See ee he 
der euer an einer periodifhen Schrift fo lebhaft ges 


2 

bie worden, die eine befrledigendere und zufantmienhäungender 

"eriht gewährte, als ie gemönnfiden Tepe Mütter. "Das oben 
e 


Mannte Fournal, in welchem nad der Kritifer Urtheil des vers 
Higten Poffelt's —— wi ‚gleihfam von neuem yum Leben 
macht fit, angiehend und lehrreid, 


gegteih durch die Mannichfals 
‚eit feines Inhalts, füllt diefe Eule nunmehr aus. Es ftellt die 
open Be; —— unferer Zeit in fortlaufenden ueberollken dar, 
d beleuchtet befonders mit freofinniger Umficht ‚die Entwifelung 
8 Fonftitutionellen Syftems bei’den verfhiedenen Völkern. 
ı diefer feztern Beziehung erhält die gedachte Zeitfchrift für alle 
e 2änder, in denen bereits Verfalungen in's Leben getreten find, 
er in denen dies noch zu erwarten jteht, ein befonderes und vors 
alihes Interee. Dem Roltsdeputirten, der in einer ftellvertiex 
nden Verfammlung auftritt , iſt es 9 zu willen, was in den 
effionen der Mationalrepräfentanten anderer Staaten botgeht: 
mm nicht mehr vereinzelt jtehen die Wölfer da auf bem Erdrunde,, 
ıd Erfahrımgen , die von Cinem Molke gemacht, Lehren, bie für‘ 
in Bolt gegeben werden, werben fär alle gemadt' und gegeben. 
ie Annalen liefern nicht bloß CH kritiſche, mit Geift 
ıd Unbefangenheit entworfene vollftändige Ueberfichten der Ver⸗ 
adinngen der, ftellvertretenden Derfanmlungen in allen Staas 
n des Fonftitutionellen Deutfchlande, fondern man lernt 
er zugleich auch die Arbeiten der fpaniihen und portugiefi- 
ben Eortes, ber franzöfifhen Kammern, des brittifden 
arlaments, der TERN en und polnifhen Neihstage, 
6 norwegifhen Storth 2 derniederländifhen Gene: 
iſta aten, bes nordameritanifhen Kongreffes und aller 
rigen voltövertfetenden _Merfammlungen in und außer Europa 
nen. Bel denjenigen Staaten, welche keine Verfallungen befis 

wird eine Eritifhe Gefhichte {prer öffentlien Verwaltung mits 

eilt. Veſondere Driginalauffäze aus der Feder der ausges 

metei politifden Schriftfteler und Staatsmänner des Ju⸗ 
d YAuslandes dienen jage ‚ Gegenftände, bie ein Zeltintereffe 
ben, mit Srepmüthigleit zu erörtern. Mbhandlungen über allges 





| Polptehnifhes Journal, 


Dritter Jahrgang Drittes Heft. 


XXXIX. | 
Vefpreibung der von. Hrn. Ritter v. Reihenbad 
in ‚ Augsburg nenerbauten Waffermafchine. 


u; Wuminieten Abbildungen und einem Situations⸗ Plan 
| J | auf Tab. VI. 





Ä D. von dem Hrn. Ritter von Reichenbach, in Augsburg 
wu erbaute Waflermafchine iſt von mehreren Seiten zur 
Wfentlickn Sprache gekommen; auch wurde ſchon viel⸗ 
ſuͤig der Wanſch geaͤußert, daß davon eine getreue Abbil⸗ 

‚tung und Befchreibung gegeben werden moͤchte, dem wir durch 
be gegenwärtige Mittheilung berfelben vollfommen au ent⸗ 
ſyrechen glauben. 

Im Spaͤtjahr 1820 wurden die einzelne Theile dieſer 
Naſchine auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe ausgeſtellt, woran 
man den reinen Guß des Eiſen, und die Nettigkeit der Me⸗ 

tallarbeiten bewunderte. Bei dieſer Gelegenheit wurden bie 

Hauptdimenſionen der Beſtandtheile Diefer Mafchine genau ges 

. fammelt, und baraus die Zeichnung zufammengeftellt. 

Diefe Mafchine befteht aus einem gewbhnlichen Saug s 
and Drufwerk. Die vier Eylinder oder Stiefel find in eine 
Linie geſtellt, und je zwei und zwei durch einen Ventilkaſten, 
worin ich zwei Saug⸗ und zwei Drufventile befinden , vers 

‚ bunden. ‚Die Kolben find mit ihren Stangen an zwei, 11E 
Ceutner ſchwere, eiferne Drukhebel befeftigt, und das Ganze 
wird durch eine einfache. Kurbel, welche unmittelbar mit dem 
eifernen Waſſerrade in Verbindung ſteht, in Bewegung ges 
ſezt. Das Radgerinne und fämmtliche Unterftizungen des 

Dingler’s polye. Joumal VII. B. 3. Seſte. 17 
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"D, die beiden Ventiitäken. . 

E, die Baugröhren, 5 30ll im Lichten mei, 4 Mm | beien 
die kapferne Seiher F, befefligt find. nn 

G, die Röhren, welche. die Eylinder mit ben Ventil, 
Kaſten verbinden; fie haben ebenfalit 5 al im Durch⸗ 
meſſet. 27. ar Mi 
"  B,’die 5 Zoll weiten Möhren, welche. das Waſer ven 

den Bensilläften dem: gemeinfchaftlichen Steigrohre zuführen, 
: 4, das gemeinfchaftlicye Steigropr, von 7 300 inneren 
Durchmefler. 

, ein großer Anwellblok von Qußelfen worin De Bupfe 
des Daſſerrades in meffingenen Anwellen geben. : 

'L.. fleinere Unmwellbidle, ebenfalls von Qußeifen, in wels 
Sen die großen Drukhebel geben. 

A, die geſchmiedete eiſerne Kurbe, fie hat 15 zeu 
Steigung. Der Zapfen, woran bie zwei Zugarme befeſtigt 
ind, iſt am vorderen Theil 5 al, und am bintern 34 gou 
Karl. ' si 

2 die Rabfalle. 5 

O, zwei Schrauben zur Regulirung der Mabfalle. 
‚  P, große, maßive Steinblöfe, auf denen die Drukhebel 
suben. - 
Q, unten. bucch bie Steinbldfe gehende. Deffnungen, 
um die Schraubenmuttern von. den Schrauben, welche 
die Anwellen der Drufhebel und Zapfen des Waflerrades, fo 
wie die Eylinder fefihalten, anziehen zu Tonnen. 

R, das Reſervoir, in welches das reine Quellwaſſer 
geleitet, und von da durch die Maſchine in das obere Re⸗ 
ſervoir geſchaft wird. | 

8, die Zugflangen, an weldyen die Kolben befeftigt 
find, 

T, die Anfröpfung des Radgerinnes. 

Der eiferne Wellbaum; ift hohl uud beſteht aus Geben 

17 ® 


Die gel miele Stute des 
ieite, mit Scheisen verfehene, 


nid. Dieſes Sit bat die Form 





mit farfen Schrauben an denfelben Gefefligt, und fo die Theile 
zu einem Ganzen vereinigt. Fig. 3’und 4. geben’ davon eine 
deutliche Anficht.- 4 

Wie die Radfelgen an die Arme befeftigt find, zeigt 
die Zeichnung deutlich. Diefe Radfelgen find mit ben ſogenann⸗ 
ten Schaufelftielen, aus einem Stuͤk gegoſſen⸗ und den 

Schrauben zuſammengehaͤngt, fiehe gig. a" ” 

Um die Zeichnung von diefer Mafchine mbglichft vol⸗ 

ſtaͤndig zu machen, wurden die einzelnen Theile nach einen 
größeren Maaßſtabe befonders gezeichnet, die wir nun E 
fonders befchreiben. 

Sig. 5. iſt ein WVentilfaften, in dem die beiden Saugs 
Ventile e,e, und bie beiden Druf z oder Auffteig: Ventile £, £, 
mdlich find. 

8, das Saugrohr. 
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bh de Möhren, welche ben Dentilfaften mit:den beiden . 
Torrefpondirenden.Eylindern verbinden. - 

4, dad Mohr, welches das Wafler zu dem gemeinfchafts 
lichen Gteigrohre führt. 

k, k, Löcher, in die die mittlern Schrauben ber Platte 


. eingreifen. 


Da: das Eylel ber Ventile: jebermene bekannt ift, fo 
Virfte eine nähere Erflärung derſelben Hier überfläßig ſeyn. 
Bg:6. iſt ein eiferner Anwellblol. 

I, die Grundplatte. 

m, m, find Schraubenldcher zu den Gchraußen nn, 
weiche durch den Stein geben, und den Anwellblok feſt 
halten, . 

0,0, ſind die aufrecht ſtehenden Stuͤke mit ben zur bes 
feligung ‚der oberen Platte r dienlichen Schrauben pp. 
Zwiſchen dieſen Stuͤken befinden fich die meſſi ĩugene Mine 
wellen qq. | 2 

2,2», ſind zwei Stellfchrauben, um die Anwellen - sehr 


galiren zu Ebnnen. 


s iſt eine in der oberen platten und Anwelle angebrachte 
Deffnung, durch die man Fett auf den Zapfen laſſen Tann. 
u &ig. 7. ſtellt die Kurbel nach einem größern Maaßſtabe 
bar. An dieſer ſieht man einen Theil des daran befeſtigten 
Zugarmes t, deſſen Conſtruktion mit den Zug s oder Kolben⸗ 
Rangen gleich ift, und weiter unten befchrieben wird. 

Sig. 8. iſt der Durchſchnitt eines Cylinders mit den 
darin befindlichen Kolben und der Kolbenſtange ſo wie das 
Endſtuk eines Drukhebels. Die Bewegung an ſaͤmmtlichen 
Theilen ift ſehr fanft, und die des Zugkolbens fehr finns 
reich ausgedacht. 

Fig. 9. zeigt den Durchfchnitt des Zugkolbens, der PR 
benſtange und den Drukhebel. 
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Zugärınaa, Tommıt man bieferwegen in Berfuchung, fie für ein 
ganzes Stuͤl zu halten, und nur nach genauer Unterfuchung 
nimmt man erſt die Zufammenfügung der Theile wahr. 

Das an diefer Diafchine befindliche Mafferrad .macht bei 
gegenwärtigem Betriebe in einer Minute 105 Umgänge. Der 
Kolbenhub ift 29300, und liefert beiläufig 1500 Maaß Wafs 
fer in einer Minute in die obere Meferve, oder’ 1500. baier. 
Eimer in einer Stunde ?7). 

Erklärung des Situationsplans,. 

A, ift das Werkhaus. In diefem befindet ſich: 

4, das Maflerrad. - 

2, 2,2, 2, die Drufitiefel. 

3,3, die Ventilkaͤſten 

4, 4, bie Sangröhren, 

5, 5, das untere Reſervoir. 

6, das gemeinſchaftliche Steigrohr, welches zuerſt bias 
gonal einen Berg hinaufſteigt, deffen fentrechte Höhe 44 Fuß 
beträgt. Bon hier aus fleigt dad Waffer 66 Fuß ſenkrecht 
in ven Thurm B hinauf, und gießt ſich dort in das obere 
Refervoir aus. Bon da fällt es in dem, 7 301 im Durchmeffer 
haltendei Abfallrohre 7, wieder herunter, und theile fich gleich. 
unten dei 8, 8, in zwei Aeſte, an welchen ſich zwei große. 
Hahnen 9, 9, befinden, um das Waſſer zeguliren zu Ehnnen. 
Unten an der Abfallrdhre, bei 10, iſt ein Anſtichhahnen, von 
welchem die Leitung, welche dig Vorſtadt noch mit Waſſer 
verſehen fol, auögeht. „Diefe Leitung iſt ‚auch fon eine 


Streke weit gelegt. 
C, ift der: fteinerne Kanal, welcher dem Waſſerrade das 


wußphlagmatı auführt. 


”) 1 beder. Eimer hoͤlt 60 Moaß, wovon 23% einen N Susitfaß fällen. 
' 12938 Buß Baiex. = = 14400 Buß Parifer,. — 
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in den Wäldern Äbliche;; zweitens die im Walde von Benon 
bei Nochelle gebräuchliche, nach welcher dad Holy auf bie 
erftere Weiſe verkohlt wird, wur mit bem Unterfchiede, daß 
die Verkohlung in viereligen Hätten gefchieht, deren Wände 
gemauert find, and deren Dach aus Brettern beficht, die 
weit genug von einander entfernt liegen, um den Rauch durch 
zu laffen 22); drittens die Methohe, deren fich gegenwärtig 
Herr Foucaud bedient, die audy noch die erftere iſt, da 
er nur eine tragbare Wand gegen den Wind babei anwendet; 
viertens bie Berkohlung in gefchloffenem Raume, die man gu 
Ehvify amwendet; fünftens endlich eine, wie es fcheint, von 
Sm. $oucaud erfundene, aber wieder aufgegebene Des 
thode, welche Hr. de la Ehabeauffiere im Großen ans 
wendete und vervollkommnete, und die ihm, nach den Vers 
befferungen, welche er an berfelben anbrachte, bie vorzüg« 
Uchſte unter allen zu ſeyn fcheint. 

Im II. Theile befchreibt der Hr. Berfaffer. die angewen⸗ 

deten Oefen und Geraͤthe, und im III. das Detail bed Vers 
fahrens bei feiner Methode. 
Dieſe Methode beftcht darin, daß man entweder in bie 
Erbe oder anf derfelben Eylinder von gefchlagener Erde oder 
von Rafen auffuͤhrt, und Zugldcher an denfelben anbringt, 
weiche, bei den unterirdifchen Defen von oben: bis anf dem 
Boden, ‚bei den anderen aber bloß von außen: nach innen 
Durch die Dike der Wände gegen die Baſis der Defen Hins 
Saufen. 

1. Unterirdifhe Defen. Man fängt damit an, 
daß man auf der Erde einen Kreis von 10 Fuß im Durch⸗ 
mefler zieht, und denfelben 9 Fuß tief ausgraͤbt, jedoch fo 
die Orube vetſchmaͤlernd, daß der Durchmeſſer am Boden 





m Diefe Metbobe ift im 11 und 14 Band des Journal des Mines bes 
* ſchrieben. A. d. O. 
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flach niebergelegter Ziegel umgeben, um den Hat zu tagen, 
welcher den Dfen beit. 

‚Neun Zoll unter diefer Einfafung ift ein Loch, welches 
nom einer gebrannten Röhre ausgefült wird, die 9 Zoll im 
Durchmeſſer hat, etwas gegen das Innere des Ofens ge⸗ 
neigt iſt, und ſich bis auf zwei Fuß gegen deu Rand vers 
lingert. Durch einen Bug verbindet ſich diefe Rohre auf 
dner Seite mit der erſten Nöhre, und auf der anderen mit 
einem viereligen Kaften von 18 Zoll Länge, einem Zuß 
Weite, und 15 Zoll Hbhe, welcher aus Ziegeln auf der 
Erbe erbaut, und oben offen ift. Diefer Kaften bat eine 
Kehle, in welche ein Eiſenblech paßt, das ihn vefen fol, | 
und das während des Verkohlens befeftigt wird. Die Säure 
und ‚des Theer, welche die Deffuung verftopfen koͤnnten, 
fließen .durdy eine 2 — 3 Zoll über dem Boden des Kaftens 
angebrachte Deffnung ab, die man nach Belieben mit einer 
Ziegelplatte fchließen kann. 

Dieſer Kaften ift vorzüglich dort nöthig, wo man den⸗ 

felben Verdichtungs⸗ Apparat bei zwei Defen dienen läßt, 
wodurch Raum und Koften der Erbauung erfpart werben: 
denn felten arbeiten zwei benachbarte Defen yugleich. - 

In dieſem Zalle ift ed genug, wenn man deu Kaſten, 
während der Ofen ſich abkühlt, mit Erde füllt; der Hauch 
des benachbarten Ofens wird dann nicht durchdringen konnen. 

Aus diefem Kaften fteigen fenfrechte Röhren aus Eifeng 
blech oder and gebrannter Erde auf, erheben fich auf unge 
fähr 4 und einen halben Fuß, und verlängerm ſich horizon⸗ 
sal oder leicht gebogen bis anf 15 Zuß von dem Ofen. 
Bei diefer Entfernung hat man Fein Zeuerfangen mehe zu 
beforgen. Der übrige Theil der Vorrichtung kann alfo aus 
Holz, und der Verdichtungs > Apparat darf, wenn die Ortes 
verhältnife es erlauben, in diefer Entfernung angebracht 
werden. 
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gefaßt werben, der fie dann in größere Körbe oder in Kar⸗ 
‚ven leert, auf welchen fie in das Kohlen» Magazin gelangen. 

Dan braucht ferner noch 2 oder 3 Leitern von 9 Fuß 
Länge, Schubkarren, Schaufeln, Eimer, Bdken, eiferne 
und hölzerne Rechen mit langen Zähnen, Säle, Sägen, 
FKarſten, Aexte und ein fehr ſtarkes Hakmefler, mit welchem 
man auf einem Diebe einen runden Pruͤgel von 25 Zoll im 
Durchmeſſer abzuhauen im Stande if, und Kldze, zu dem⸗ 
felben Zweke. Man braucht auch zwei eiferne Krampen mit 
fünf zurüfgebogeuen Zähnen und einem kurzen Stiele, deren 
man fi) dann bedient, wann die ‚Kohlen bei dem Yuszichen 
derfelben aus dem Ofen noch zu heiß find, um mit der Hand 
ergriffen werden zu konnen. 

Her dela Chabeauffie're hat ein Werkzeug auöges 
dacht, mit welchem er nicht bloß fondiren, fondern auch 
Stuke des verlohlten Holzes aus dem Dfen nehmen kann, 
am ben Grad der Berkohlung darnach zu beurtheilen. Diefes 
Werkzeng, welches man durch eines der Luftldcher des Des 
kels elnfuͤhrt, beftcht aus zwei eifernen Bändern von 18 Zoll 
Länge, welche .an einer gleichfalls eifernen Dille befefligt, und 
an dem Ende .eined Stieles angebradıt find. Wenn man 
dieſes Werkzeug in die Kohlen ſtoͤßt, fo weichen die beiden 
eifernen Bänder mit ihren Enden aus einander, und laffen 
ein Stuͤk Holz oder Kohle zwifchen .denfelben eintreten, wels 
ches man dann durch das Luftloch herauszieht. 

Wenn man die Holzſaͤure und den Theer ſammeln will, 
fo muß man einen Verdichtungs⸗Apparat anbringen, ber 
aus einigen 20 Fäßchen, jedes zu 45 — 60 Veltes 93) In⸗ 
halt, befteht, welche alle aufrecht hinter einander hingeftellt 
find, und mittelft gefrämmter Röhren aus gebranntem Thone 
sder aus Holz unter einander in Verbindung leben. Diefe 





) ı Belte == 6 Pinten, A. d, Ueb. 
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‚Der Verfaſſer raͤth die irdenen Möhren mit einem Ge⸗ 
menge von Kalk und Ochienblut zu verkitten, was felter Hält 
afs Thpferthon; ber Kitt für die Verbindungsrdhren der Faͤſ⸗ 
fer beſteht bloß aus ewas Heu oder Gras an den Seiten des 





a —* Defen zugleich zu dienen); eine andere gevabe tihre iſt 
:. ., einen Fuß uͤber dem unteren Boden angebracht, und fteht. gleichfans 
wit einem unten durchbohrten Faſſe in Verbindung. Jedes Taf hat 
alſo zwei Oeffnungen, eine oben, "bie andere unten, and die Dänte 
pfe müffen durch alle Fäffer. Diefe Vorrichtung iſt beſſer, hindert 
"weniger, und iſt Teichter ausführber, als bie oben beſchriebene. 
Die Bäffer baden unten Beine Spuͤndez duan'.bringt ein Loch von 
“ zwei doll an benfelben an, und paßt eine Meine gekruͤmmte Röhre 
ven gebsannter Erde ein, durch zweldhe, bie Säure und ber Theer 
abfließen, In bem Verhältniffe, als biefe ſich bilden, fallen ſie in 
eine hölgerne bedekte Rinne um in einen ober abzufließen, aus 
welchemnian fie nach Belieben fhöpfen und in Gefäße,’ welehe zu 
rer Aufũahme bereitet ſind, bringen Tann. Zwei ober brei Babes 
find ifo zu ihrer Aufnahme hinteichend, und die Foͤſſer perfiopfen 

2 Mh nicht ſo leicht mit dem Theere. Et fieht auch reinlicher um hen Ap⸗ 
. parat umber aus. (X. d. Verf.) Beſſer noch eignen ſich hierzu Lange, 
ddlzerne, bedekte Bahren (ausgehölte Baumflämme, auf die hölzerne 
Dekel gekittet werben). In jeden Dekel werben zwel vierelige, 

4 Zoll weite Deffnungen gemacht, weiche durch einen Tonifchen 
Spund verfhloffen werben. Die Röhre von dem Verkohlungsofen 
geht in das eine Ende des erften Bahren, welcher am entgegengefegten 
Ende durch eine Röhre mit dem zweiten, neben dem erftenliegenden 
Bahren, in Communikazion gebracht wird. An dem entgegengefer 

ten Enbe des zweiten Bahren befinbet fich eine Ausgangsrdpre, wel⸗ 

che der Röhre die aus dem Ofen in die erſte Bahre geht, gerade 
gegenüber zu ſtehen kommt. Wird in dem nebenftehenden Dfen verkohlt, 
dann werben bie Röhren verwechſelt. Da diefe Bahren nebeneinmder 

zu liegen kommen, fo nehmen fiewenig Raum ein. Zwei ſolche Bahren 
von 11/2 Schub innerem Durchmeffer und 20 bis 24 Schuh länge 
find für einen Verkohlungsofen groß genug, weil man non Zeit. zu 
Beit die Fluͤßigkeit ablaffen Tann. Um diefe Bahren vor ber abs 
wechfelnden Witterung zu fügen, flreicht man fie mit warmen 
Iheer, der mit auögelangter Aſche vermiſcht iſt, echt ſtark an. D. 
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halt. in. ihrem oberfien Ende hält biefe Mauer 3 Zug in 
der Dike. Der untere Rand dieſes Ofens wird in feinem 
genzen Umfange mit .einer Reihe flach gelegter Ziegel eins 
gefaßt. | 
Je weniger die Rafenerbe thonig iſt, deſto beffer taugt 
fie. zu diefem Baue. Die Rafenlager müffen, fo wie fie übers 
Gnander aufgefezt werden, begoffen, und jede Lage muß ges 
Sörig aufgebämmt werden. / 

Wenn es an Raſen fehlt, fo Tann man ein Gemenge 
aus Thon und Sand mit grob gehaftem Heue zufammenfnds 
‘ten, und in hölzerne Moͤdel fchlagen, um eine Art vierekiger 
Ziegel daraus zu erhalten von der Groͤße det gewbhnlichen 
Nafengiegel: man muß diefelben verbauen, ehe fie noch ganz 
troken geworden find. 


Herr velaChabeauffie're bediente fich mir gleichen 
Vortheile des Pife oder der Stampferde; damit fich aber 
Biefe gehoͤrlg verbinde, muß man Freisfdrmige Model von 
gehdrigem MWerhälrniffe nehmen, und man muß bankweiſe 
sad) Vollendung einer Lage auffahren. 


Die Luftldcher dieſes Raſenofens, 8 an der Zahl, kom⸗ 
men 6 300° über dem Grunde von außen und gleich hoch 
mit der inneren auögelegten Sohle des Ofens zu fliehen, 
und find mit Möhren von gebrannter Tbpfererde oder mit 
Ziegeln auögelegt. 

Der eiferne Hut ift fo, wie bei den unterirdifchen Defen; 
nam iſt er wit drei Mingen zur Aufnahme einer dreifachen 
Kette verfehen, weldhe an dem Ende eines fich drehenden 
und mit einer Schnellftange vorgerichteten Kraniched befe⸗ 
fliget wird, durch welchen er abs und aufgehoben werden 
lann. Mittelſt dieſes Kraniches Tann man auch die mit 
Kohlen gefüllten Körbe aus dem Dfen heben, wenn man 
ſtatt der dreifachen Kette eine Rolle wählt, nach dem man 

Dingler’s polye, Jommal VII. B. 3. Seft, 18 
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Duendel noch an ben Wänden des Ofens anftoßen duͤrfen. 
Der Zwifchenraum zwifchen biefen Strahlen, der 4 — 5 
300 im Mittelpunfte, und 16 bis 18 am Umfange beträgt, 
bilder eben fo viele Luftzäge von den Luftlbchern gegen den 
Mirtelpunft des Ofens hin. 


Auf diefe Strahlen legt man quer die erfte Lage Hols 
8, welche ſich an dem Quendel anfchließt, fo dicht ges 
ſchloſſen als möglih, und auf diefe Lage kommen andere 
Lagen fortan nad) aufwärts, bis der Dfen endlich vollkom⸗ 
men voll wird. Man füllt die leeren Räume, vorziiglich 
am Umfange, genau aus, was durch Abwechölung der Länge 
im SHolze von 36 bis zu 42 Zoll gefchieht. Gewoͤhnlich 
nimmt man in diefer Hinficht Prügel von 3 — 6 Zoll im 
Umfange. Herr de la Ehabeauffie're bemerkt, daß man 
in feinem Dfen, welcher je nachdem er gefüllt wird, unges 
fähr etwas mehr oder weniger ald 2 Dekaftere erhält, Holz 
von jeder Stärke, ja fogar Wurzelftöle, verlohlen ann. 


| Man kann das Holz auf jede andere Weife auffchichs 

ten, obſchon die horizontalen Lagen, als die leichtefte und 
ſchnellſte Methode, allen übrigen vorzuziehen find. In dies 
fem Falle wird aber der Haufe größer feyn, weil das Holz 
verhältnißmäßig mehr in feiner Dike ald in feiner Länge eins 
geht. Der Ertrag wird indeflen immer derfelbe ſeyn. 


Nachdem ber Ofen gefüllt ift, zieht man den Quendel 
ans der Mitte aus, welcher, auf diefe Weife, eine Ndhre 
oder einen Kamin durch die ganze Hohe der Mafle des Hol⸗ 
zes bildet. Hierauf fezt man den Dekel auf, deffen 5 Luft⸗ 
Idcher man Öffnet, und den man 2 300 hoch mit Erde oder 
mit trofenem Sande, mit Schutt ꝛc. bebeft, damit bie 
Dämpfe fich fo wenig, wie möglich, in dem inneren des 
Dfens verdichten; zugleich bffnet —— man alle Luftlocher auf 
den Seiten. 


18* 
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ner anzubringen; bie zweite, von welcher man mur felten Ges 
brauch machen dürfte, unnte fo angebracht werben, daß 
man fie nach Belieben ſchließen koͤnnte, und müßte mit Leis 
tungerdhren verſehen ſeyn, die nach einem zweiten Verdichter 
hinfuͤhren. Dieſer Bau macht allerdings das Verfahren zu⸗ 
ſammengeſezter; es iſt aber oͤfters ſehr vortheilhaft, wenn 
man die Verkohlung ſo viel moͤglich beſchleunigt, nur nicht 
ſo ſehr, daß die Guͤte der Produkte dadurch leidet. 

Wenn man die Saͤure nicht ſammeln will 9°), fo laͤßt 
man bie Dämpfe durch die Zuglbcher entweichen. 

Die Operation muß 60 — 30 Stunden lang dauern um 
Kohlen vom gehdriger Sure zu erhalten. 

Der Sucher, von welchem oben die Rede war, dient 
ben Zuftand der Verkohlung zu zeigen, theils dadurch, daß 
die vertohlten Stuͤke Holzes oder die Kohlen mittelft deffelben 
berandgezogen werben konnen, theild dadurch, daß man fich 
mittelft deffelben überzeugen kann, ob das Holy In allen 
Theilen des Ofens gleich hoch gefchlichtet if. Wenn dieß 
nicht der Fall wäre, fo dffnet man das Zugloch auf jener 
Seite, wo dad Holz; am wenigiten niedergefeflen ift, und 
das gegemüberfiehende Luftloch; daun wird das Gleichgewicht 
bald hergeſtellt ſeyn. 

Wenn die Operation vollendet iſt, wird man das Holz 
beinahe um die Hälfte feiner Höhe niedergeſunken finden, 
wenn es horizontal aufgefchlichtet war; nicht weil die Dike 
eines jeden Stüfes Holzes fid) um die Hälfte vermindert, 
fondern weil alle leeren Räume ſich ausfüllen. 

Nachdem man fi) von der Vollendung der Verkohlung 
fowohl durch den Sucher als durch die Natur und Farbe bes 
wenigen noch auffteigenden Rauches überzeugt hat, gibt man 


”) Der Hr. Verfaſſer Hat fich vorgenommen naͤchſtens bas zur Behand⸗ 
"ung der Gäuren nöthige Verfahren zu beſchreiben. A. d. D. 
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fen, bie vor ihm liegen, mit ber Hand, "und. ohne fie zu 
zerbrechen auflefet. Diefe Arbeit dauert 3 Stunden. Dann 
ſammelt er mit einer hölzernen Schaufel die wenigen Kleins 
Tohlen und das Geftübe, welches ſich auf der Sohle finden 
mag. Hände er einige Rohkohlen, was aber felten gefches 
ben wird, fo legt er fie in einem befonderen Korbe bei Seite. 

Bann die Abkühlung noch nicht vollfommen gefchehen 
wäre, fo bedient ber Arbeiter fich der eifernen Krampen, von 
welchen oben bie Rede war; wäre, wegen unvollkommener 
Schließung der Luftlbcher, noch Feuer im Ofen zurüfgeblies 
ben, fo müßte derſelbe veffen ungeachtet ausgenommen wers 
den. Die noch brennenden oder fchlecht geldfchten Kohlen kom⸗ 
men anf einen benachbarten Plaz, und werden mit Rechen 
ausgebreitet und gerührt, was hinreicht, um fie von felbft 
verlbſchen zu machen, ohne daß man dabei nöthig hätte Waſ⸗ 
fer darauf zu fchätten, wodurch fie in Staub verwandelt wers 
den würden. Es ift indeffen gut, wenn man Maffer bei der 
Hand hat, um die Stüfe, auf welchen fich weiße Flefe zeis 
gen, eined nad) dem anderen in bemfelben zu löfchen; denn 
diefe weißen Flefen zeugen von immerem concentrirten Feuer. 

Man könnte fürchten, daß der Arbeiter, der in den 
Ofen, alfo gleich nach der Abräumung hinabfteigt, nicht in 
Gefahr der Erftifung geräch. Herr de la Chabeauffiere 
verfichert , daß, während zwei Jahren, in welchen ununters 
brochen gearbeitet wird, nicht ein einziges Beiſpiel dieſer 
‚Art fich ereignete. 

Nachdem der Dfen auögeräumt wurde, wird er neuers 
dings gefüllt, und während diefer Zeir ein anderer wieder 
geleert. 

Der Hr. Berfaffer verfichert, daß fünf Arbeiter ſtets 
binreichten die acht Defen zu füllen und zu leeren, die er 
an feiner Anftalt unterhielt, das Feuer zu leiten, die Säus 
ven zu fammeln, die Recipienten zu reinigen, die gewöhnlis 
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Koſten des Verdichtungs⸗Apparates für die Säuren wurden 
bier nicht in Anfchlag gebracht, indem biefe, wo fie einmal 
beigefchafft find , ohne große Koften von einem Drte auf den 
anberen fich übertragen laſſen. 

Herr de la Chabeauſſie re verfichert, daß das bier 
beichriebene Verfahren bei der Verkohlung, deſſen er fich lange 
Zeit mit Vortheile bediente, vor ben gewöhnlichen Methoden 
felgenbe Vorzuͤge voraus hat: 1) erhält man mehr und beſ⸗ 
ſere Kohlen. 2) iſt die Arbeit leichter zu leiten und zu uͤber⸗ 
ſehen. 3) wird bei dem Fuͤllen und Ausnehmen der Oefen 
Zeit erfpart. 4) konnen die Kohlen Leicht eingefammelt wer 
den; fie find weder mit Erde noch mit anderen Unreinigkeiten 
vermengt umd es zeigen fich fehr wenig Rohkohlen. 5) iſt 
ber Apparat einfach, wenig koſtbar bei feiner Errichtung, und 
fordert wenig Unterhaltungdkoften. 6) kann man bie vom 
den Dämpfen und von dem Mauche erzeugten Produkte ſam⸗ 
meln oder nicht, und die Kohlen werden immer von vorzige 
licher Güte ſeyn 203). | 

Ä Erflärung ber Figuren. 

Sig. 1. Tab. VII. unterirdifcher Ofen, halb im Grunds 
ige und halb im Aufriffe im Vogelperſpektive. 

Big. 2. Durchfchnitt defielben Ofens nady zwei Halbe 
meſſern. 

A Hälfte des Grundriſſes in der Höhe der belegten 
Sohle. B Hälfte des Aufrifies im Vogelperfpeltive. C hals 





103) Ich habe mir noch einen weit einfacheren Dfen erbacht, und in einem 
verdaͤltnißmaͤßig großen Modell mit beftem Erfolg ausgeführt. 
So wie ich Gelegenheit finde, benfelben im Großen aufzuftellen, und 
ſich damit dieſelben guten Reſultate ergeben, dann werde ich bie 

. Gonfteuttion dieſes Werkohlungsofen in diefem Journal mittheilen. 
"Wei biefer Methode zu Berkohlen erhält man außer vorzüglich guter 
Koble, fehr gute Säure, deſſern Theer und u) eine Quantität 

feinen Ruß. D. 
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eifernen Balken, der durch denfelben läuft, und bei welchem 
man ihn ergreift. 


- Big. 8. Werkzeug zum Ansnehmen der aohlen aus dem 
Dfen, auch zum Nachiehen, um wieviel das Holz fich ges 
fest Hat, und ob es fich gleichfdrmig fezte. | 


Big. 9. Eiferne Krampe, von vorne und von der Seite 
gefehen. Dam bedient ſich derfelben, um die Kohlen in dem 
Dfen damit zu faffen, wenn fie noch zu heiß find, als daß 
man fie mit der Hand angreifen koͤnnte, und fie in’ die Körbe 
zu füllen. Man muß deren wenigftens zwei haben. 


Sig. 10. Kranich neben dem Ofen über der Erde errich⸗ 
tet, um den Hut aufs und abzuheben. Er dreht fich um 
einen Pfoften, und Tann, unter gewiſſen Umftänden 105), 
bei drei und vier Defen zugleich dienen. In diefer Hinfiche 
ift der Hut mit 3 Ringen verfehen, in welche eben fo viele 
Halen eingreifen, die an 3 eifernen Ketten befeftigt find, wels 
che fi) in einem ftarten Ringe vereinigen, der von dem Has 
ken h getragen wird. i, eine lange hölzerne Schnellſtange, 
welche durch den Hafpel kin Bewegung gefezt wird. 1 eine _ 
lange ſtarke eiferne Schraubenfpindel zur Befeftigung des 
Hfeilers. Sie ſteht in Verbindung mit einer Schraubenmuts- 
ter in dem Vorderftüfe, und wird von berfelben aufgenommen. 
m zeigt die Weife, wie der Kranicy unter der Erde feftges 
ſtellt iſt. Seine Baſis ruht auf einem Kreuze von breiten 
und difen Brettern, um das Einfizen der Erde zu hindern 
und ben Kranich felbft aufrecht zu erhalten. Wenn der Bo⸗ 
ben nicht feft wäre, fo müßten unter dem Kreuze gegen bem 





208) Wenn bie Achſe, fatt fi im Mittelpuntte ber Schnellftange zu 
befinden, etwas mehr von dem rechten Buße des Kraniches ale von 
dem Mittelpunkte des Ofens entfernt wäre, fo würbe der Dekel 
Leichter und mit weniger Kraft gehoben werben Eonnen. A. d. 9, 
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in einer ſolchen Form befielben, daß fie, ndthigen Falles, 
odne alles Mauerwerk in Thätigkeit gefezt werden Ehnnen, 
wie. Fig. 11. Tab. VIL von ber Hinterfeite, und 

gig. 12. im Seitendurchfchnitte zeigt. aa iſt ber Zeus 
erheerd. bb zeigt die Form und Rage. der Züge, welche 
vom Feuerheerde aa auögeheu, und dann in einen gekruͤmm⸗ 
ten Zug bi. auffleigen, von welchem das Feuer gegen den 
euerheerd zu dem. Zuge b2. zuruͤkkehrt und um die Roͤhre c, 
weiche. mit Wafler gefüllt ift und diefe beiden Züge trennt, 
son wo es in den Rauchfang oder in die Röhre b3. Läuft, 
durch welche der Rauch abzicht, | . 

Sig. 13. iſt ein Seitendurchfchnitt einer Pumpe oder 
Mafchine mit einer hohlen Stämpelftange, welche ich, als 
meine Erfindung in Anfpruch nehme. Sie dient zugleich als 
Yuinpen » oder Stämpelftange und als Brumienrdhre fılr 
daB innenwendig in ihr auffleigende Waffer. Oben ift fie 
mit einem Gelenke oder mit irgend einer anderen Vorrich⸗ 
tung verfehen, um dad Waffer abfließen zu laſſen. 

. Sig. 14. flellt den Durchfchnitt eines Hahnes in dem 
cplindrifchen Dekel der Mafchine dar, um diefelbe mit Zert, 
Del oder Irgend einer anderen "Flüffigkeit zu fpeifen, ohne 
daß die Luft dabei Zutrirt befäme. Diefer Hahn kann auch, 
wie in Fig. i5., zur Speifung einer Mafchine mit Waſſer 
verwendet werden, da er ald Doppelhahn dient. Er kann 
durch irgend eine Maſchinerie umgetrieben werden, fo daß 
er genau bie verlangte Waflermenge liefert, oder er Tann 
im Keſſel mittelft eines Schwimmerd auf und niedergehoben 
werben, und zu verfchiedenen anderen. Zwelen dienen, Die 
Kammer muß größer oder Heiner gemacht werben, je nach⸗ 
dem bie. Anwendung oder die verlangte Menge von Fluſſis⸗ 
keit verſchieden iſt. 

Fig. 16. zeigt den Dekel des Cylinders und den oberen 
Theil defielben mit dem Hahne -in einem Heineren Maßſtabe. 
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welche an einem geraden Zahnftofe wirken follen, von der 
Form einer einfachen Kykloide abgeleitet werden muͤſſen. 

Diele Kykloide kann man fich ald eine krumme denken, wels 
che von ber Bahn gebildet wird, die der Nagel an dem Um⸗ 
fange- eines Wagenrades während der Umdrehung biefes Ras 
des, ober von dem Ungenblife, wo diefer Nagel den Boden 
verläßt, bis zu dem Augenblife, wo er wieder auf denfelben 
zuräffehrt ,„ durchläuft: bie Epifykloide ft eine Krumme, ° 
welche von der Bahne eined Nagels in dem Umfange eines 
Nades gebilder wird, welches (ohne zu Schleifen) über den 
Umfang eines anderen Rades wegrollt. 

Es ſey AB in Fig. 21. Tab. VII. ein Theil des Um⸗ 
fonges eined Rades ABF, auf welches Zähne aufgefezt 
werben follen, die fo gebilder find, daß fie in dem Rade C 
eine gleichfdrmige Bewegung erzeugen, wenn die Berwegung 
des Rades ABF gleichfalld gleihförmig if. Man laffe 
ferner diefe fo gebilderen Zähne auf die unbeftimmt Kleinen 
Stifte vr; i, t, welche in die Fläche des Rades C nahe an 
dem Umfange deffelben eingelaffen find, einwirken. Um den 
Zähnen des Rades ABF (nad) der gegenwärtig herrfchens 
den Methode) eine geeignete Form zu geben, befeftigt man 
einen Griffel oder Pinfel an dem Umfange eined Kreiſes D, 
melcher dem Rade C gleich ift, und legt ein Papier hinter 
beide Kreife, auf welchem durch Umödrehen des Kreiſes D 
auf AB. die Epikykloide d, e, f, g, s, h gezeichnet werden 
wird, deren Bafid, wie man fagt, ABF ift, und deren 
Erzenzungskreis D if. So ift alfo das Rad, welchem die 
Zähne angehören follen, die Bafis der Krummen, und das 
Rad, auf welches eingewirft werden fol, iſt der Erzeus 
gungeékreis. Man muß jedoch bemerken, daß diefe Räder 
in biefer Befchreibung nicht nach ihrem Außerften Durchmefs - 
fer betrachtet werben, fondern in einer folchen Entfernung 
von ihrem Umfange , daß die Zähne gehörig eingreifen koͤn⸗ 

Dinglers polye, Journal VILD, 2, Seft, 10 





über eine neue Einrichtung ber Zahn⸗ und Zapfenräber. 201 


theoretifchen Form zu bilden (mas felten ‚verfucht wird) 
fann dieſe Form auch nicht lang fortbefteben: 
and daher kommt ed, daß die beften, die ftillften Mäder 
endlich fehlerhaft werden, zu klappern anfangen, die Mas : 
ſchine verderben, und fie vorzüglich zu feineren Operationen 
antauglich machen. 

Die Urfache dieſes fortfchreitenden Verderbens Fann auf 
folgende Weife erklärt werden: wir fehen, um wieder auf 
die 21. Fig. zuräfzufommen, die Baſis der Krummen AB 
in die gleichen Theile ab, be und cd getheilt, und wenn _ 
wir den Bang des Erzeugungskreiſes D von dem Arfprunge 
der Krummen bei d bis zur erften Abtheilung au der Baſis, 
c, betrachten, fo finden wir nicht mehr als erft den Fleinen 
Theil de der Krummen entwilelt, während ein zweiter gleich 
großer Schritt des Erzeugungsfreifes, ch, die Krumme von 
e bis f, durch eine weit größere Strefe als bei dem erften 
Echritte, weiter führt; ein dritter, gleich großer, Schrittab 
‚wird bie Krumme von f bis g ausdehnen, wieder weiter als 
bei dem vorigen Schritte, und fo werden alle die folgenden 
Entwilelungen der Krummen immer größer werden, bis 
dieſe ihren Scheitelpunft erreicht hat. Nun Forrefpondiren 
«ber alle diefe Theile mit gleichen Umdrehungen des Rades, 
nämlich mit den gleichen Theilen ab, be und cd der Baſis 
und mit gleichen Umdrehungen des erzeugenden Kreiſes. 
Nothwendig müflen daher die Theile sg, gi der epikykloi⸗ 
diſchen Zähne früher abgenüzt werden, als die Theile fe 
: and ed, welche, wenn auch der Druk auf fie derfelbe 
wäre, mit fo viel weniger Gefchwindigfeit gerieben werden, 
als fie Kleiner find als die anderen. Allein der Druk ift 
wicht derfelbe. Denn die Linie ag iſt die Richtungslinie, in 
weicher der Druk der Krummen auf den Punkt g wirkt, und 
die Linie pq ift die Länge des Hebelarmes, auf weldyen 
dieſer Druk wirkt, um den Erzeugungdfreis um feine Achfe 
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zu drehen, bie man fi jegt at 
die drehende Kraft oder die Kraft bei 
- Mäder als gleichförmig angenomnien wird, 
bei:g ſich umgekehrt wie pqy verhalten; de 
der Coſinus des. halben Rotations- Winkels di 
Kreiſes; er muß alfo bei s, wo die t 
punkt erreicht und dieſer Kreis feine halbe 
lendet hat, unendlich feyn, ; 
Es iſt alſo Mar, daß, 


















früher abnuͤzen muß —————— 1 
deffelben gelegene Theil (und wenn: dieß | 


von anderer Form eben , fo feon wird). { 
ſeine Form fich auf: diefe — 
den er gewaͤhrt / aufhdren»muß, weil ni 
meht während das Rad fort arbeitet, in & 
tige Form wieder herzuftellen, oder dem immer ——— 
Uebel abzuhelfen. 

Nachdem ich nun einen großen Fehler an dem gewoͤhn⸗ 
lichen Räder » Syfteme dargethan habe, will ich die Grund 
fäze ded neuen Syftemes entwikeln, welches man aus fh 
gene drei Sägen einfehen wird: 

+ Die Wirkung eines Raded nad) der neten Art auf 
ein andere, in weldyes daſſelbe eingreift, oder mit welchen 
es ſich dreht, ift in jedem Augenblife der Umdrehung de | 
Rades diefelbe, fo daß bie möglich kleinſte Bewegung dei 
Umfanges des einen eine vollkommen gleiche und aͤhnliche 
Bewegung in dem anderen erzeugt. 

2. Es gibt bloß zwei Punkte, einen in jedem Rade, 
welche ſich nothwendig gleichzeitig wechfelweife berühren, und 
ihr Beruͤhrungspunkt wird ſtets unbeflimmbar nahe am jene 
Ebene liegen, welche durch die beiden Achfen der Raͤder 
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Haft, wenn die Durchmeſſer der lesteren an dem Nuz⸗ oder 
Drukpunkte in genauem Verhältniffe ihrer reſpektiven Ans 
zahl der Zähne ftehen: in diefem Falle wird Feine merkliche 
Reibang zwiſchen den Beruͤhrungspunkten ftatt haben. 

3. m Folge der oben erwähnten Eigenichaften wird 
weder die Epikykloidal noch irgend eine andere Form der 
Zähne ausfchließlich mehr nöthig ſeyn, fondern es Tonnen 
mehrere verfchiedene Formen ohne alle Störung des Grund⸗ 
fajö der gleichförmigen Bewegung angewender werben. 

Um den erften diefer Saͤze zu bemeifen, muß ich eine 
Bemerkung des Hrn. Camus über diefen Gegenfland aus 
dem 3. Theil S. 300. feiner Mechanik voraudfchifen, wo er 
fügt: „wenn alle Räder unendlich kleine Zähne haben koͤnn⸗ 
tea, fo würde ihr Eingreifen, dad man dann ald bloße Bes 
rührung betrachten koͤnnte, die erforderliche Eigenfchaft bes 
fjen (d. h., gleichfdrmig zu wirken) indem wir gefehen ha⸗ 
km, daß ein Rad und ein Triebſtok dieſelbe Tangentials 
Kraft befize, wenn die Bewegung des einen dem anderen 
durch ein unendlich Feines Eindringen der Theilchen ihrer 


ieſpektiven Umfänge mitgetheilt wird.“ 


Man nehme nun an, daß auf der cylindrifchen Ober: 
fläche eines Spornraded Be, Fig. 23., wir fchiefe oder viel, 
mehr ſchraubenfoͤrmige Zähne einfcdhneiden, von wel⸗ 
den in ac und bd zwei dargeftellt, und fo gegen die Flaͤ⸗ 
he des Rades geneigt find, daß das Ende c bed Zahnes ac 
wicht Über die Fläche der Achfen ABc reicht, bis nicht das 
Ende b des anderen Zahnes bd dieſelbe erreicht hat, fo 
wird diefed Rad der dee nach in eine unendliche Anzahl 
von Zähnen getheilt feyn, oder wenigftend in eine größere 
Anzahl, ald die Zahl der Theile der Materie, welche fich in 
einer Kreislinie von dem Umfange des Rades befindet. Denn 
man denke fich die Oberfläche eines ähnlichen, aber längeren, 
Eplinderd von demfelben abgezogen, und auf der Flaͤche 





, er eine neue Eintichtung der Bahn» und Bapfnräder 205 


&inie BC finden, wenn die Linie AB irgend eine andere 


Zahl ı enthält. 
Ans der Geometrie ift BC (x) = Via. = 


voarRet= 1035 ungefähr, und diefe lezte Zahl 


verhält fich zu 265, wie die Zahl der Theilchen in der ſchie⸗ 
fen Linie BC zu der Zahl der in dem Umfange AB der Bafis 
des Cylinders enthaltenen. Hieraus erhellt, daß ein Rad, - 
welches in Zähne von diefer Form eingefchnitten iſt, in ber 
Pee ungefähr viermal fo viel Zähne enthält, als ein Rad 
von gleichem Durchmeffer, aber unbeftimmt dünn, enthalten 
würde. Diefes Verhältniß ließe fich noch vergrößern, wenn 
man einen Fleineren Winkel annähme. 

So wäre nun, wie ich glaube, erwieſen, baß die Wirs 
fung eines Rades diefer Art auf ein anderes, in welches bafs 
felbe eingreift, in Hinficht auf Schnelligkeit vollkommen gleichs 
fbrmig iſt, und daher ift ed auch erwieſen, daß eben dieß 
von ber mitgetheilten Stärke gilt. 


Ehe ich zu dem zweiten Saze übergehe, muß ich viels 
leicht eittigen Einwürfen begegnen, welche gegen diefed Sys 
ſtem von Rädern gemacht wurden, und die vielleicht einigen 
gefern bereits felbft aufgefallen find. Man bat, 3. B. bes 
hauptet, daß die Reibung diefer Zähne durch ihre Neigung 
gegen die Ebene des Rades vermehrt wird; ich darf aber 
wohl annehmen, daß ich bewiefen habe, daß ed gerade dieſe 
fihiefe Stellung, verbunden mit der gänzlichen Abweſenheit 
einer Bewegung nach der Richtung der Achſen ift, welcde 
dieſe Reibung gänzlih aufhebt, flatt daß fie diefelbe ers 
jeugte. Ich geftehe indeffen, daß der Druf auf die Bes 
rüßrungspunfte größer ift als er ed auf Zähne, die mit der 
Achſe der Räder parallel laufen, richt feyn würde, und ich 
gebe ferner zu, daß diefer Druk firebt die Räder in der 
Richtung ihrer Achſe aus ihrer Stelle zu fchieben (außer 





| Wer eine neue Einrichtung der Zahn» und Zapfenräber. 207 


£inien (268 und 1000) ausdruͤken. Der Druk auf BC wird 
alfe bloß in dem Verhältniffe von 1035 zu 1000, oder um. 
ungefähr F5 durch die Schiefe vermehrt, und das Streben 
der Räder; fich in der Richtung ihrer Achſe zu bewegen, 
if, bei dem gegenwärtigen Winkel, das 6, der urfprängs 
lichen Kraft, d. i., etwas mehr als ein Viertel. Da aber 
ber Längenbewegung einer Achfe durch einen beinahe unfichts 
baren Punkt, den man in ihrem Mittelpunfte anbringt, vor⸗ 
gebeugt werden Fann, fo folgt, daß die Wirkung dieſes 
Etrebens. beinahe gänzlich aufgehoben werden fann, und 
dieß ohne merklichen Verluſt der wirkenden Kraft. Man 
darf noch hinzufilgen, daß, bei vertifalen Achfen, dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde beinahe ihre ganze Wichtigkeit verlieren, indem jede 
Kraft, welche die eine niederzudriüfen und ihre Rei: 
bung zu vermehren ftrebt, eben fo fehr die andere zu heben: 
aud ihren Gang von ihrer Laft zu befreyen ftrebt; ein Fall, 
deffen man fich mit ausgezeichnetem Vortheile bedienen kann 
um einen größeren Druf auf die Iangfam laufenden 
Achſen zu bringen, während man denfelben von den fchnels 
leren weg nimmt. | 

Bir geben nun zu dem zweiten Saze. Die Wahrheit 
der in deinfelben enthaltenen Behauptungen muß, wie ich 
wohl voraudfezen darf, einleuchtend feyn, wenn man nur 
zwei Kreife betrachtet, die ſich wechfelweife berühren und 
an dem Punkte ihrer Berührung mit ihrer aemeinfchaftlichen 
Tangente zufammentreffen. Es feyen A und B zwei folche 
reife (Fig. 23.), welche einander in e berühren. AC ift 
die Pinie, welche ihre Mittelpunkte verbindet, und DE die 
gemeinfchaftlihe Tangente derfelben für den Punkt e. Sie 
bildet einen rechten Winkel mit AC, und fo auch die Um⸗ 
kreiſe der beiden Kreife auf dem Punkte e: denn Kreife und 
Tangenten fallen fir einen Augenblik über einander. Hier⸗ 
aus fchließe ich: 1temd, daß eine (bid zum Verſchwinden 
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ve Winkels EDg, welde Sehne ich z nenne. Go wird 

j | 

.= En ; und aus dieſer Gleichung entfteht die Proportion : 
D 2 

1;2::2: 2r = —. Dei fehr Meinen Winkeln Tann man 

aber ohne merklichen Irrthum die Sinuffe für die Bogen 

schmen; folglich mit noch weit mehr Grund die Sehnen; 

nehmen wir alfo den Bogen dg oder die Sehne z unbeſtimm⸗ 

2 


bar Hein, fo wird de = %x = —, oder unbeftimmbar 


fleiner, d. h., um einen Grad in der Ordnung der Infini⸗ 
tefimalen niedriger: denn es ift allgemein befannt, daß das 
Quadrat verfchwindender Größen unbeftimmbar Heiner iſt, 
als dieſe Groͤßen es ſelbſt ſind. Wollen wir nun dieß hier 
anwenden, fo wird, wenn die Sehne z die Kreisentfernung 
zweier materiellen Theilden in dem fhraubenfbrmigen Zah⸗ 
ne ac des Rades Be Fig. 23. (in Hinfiht auf den Kreis 
ab in Fig. 25.) ausdrüft, dieſe Entfernung z die mittlere 
Hroportionale zwifchen dem Radius Dg eines foldyen Rades 
und dem doppelten Sinus versus dieſes undenkbar Fleinen 
Winkels feyn *°°). 


Ich weiß, daß einige Mathematiker behaupten, daß 
uch der Heinfte Theil einer Frummen Linie nimmermehr 
geuau auf eine gerade Linie fallen koͤnne: eine Lehre, welche 


109) Ich hätte vielleicht dieſes Raifonnement bei ber 25. Fig. mit der 
Bemerkung beginnen follen, daß jeder Entwurf eines Theiles einer 
Schraube auf einer Fläche, welche auf bie Achfe einer folchen 

Schraube unter einem rechten Winkel fteht, ein Kreis iftz und daß 
folglich die Sehne z, ober die Linie gd ber wahre Entwurf eines 
proportionalen Theiles irgend einer Linie BC, Big. 24. ift, wenn 
fe um einen Cylinder von gleichem Durchmeffer mit dem Kreifeab, 
Fig. 25. geſchlagen wird, 4.6.0. . 
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chen In einem Zolle Umfang der Baſis) :x = 8,843,040 
Theilchen in jenem Theile die Linie BC, welche mit jenem 
. Zelle des Umfanges korreſpondirt. Auf diefe Weife ift alfo 
jedes ber lezteren in der Richtung AB gemeffenen Theilchen 
gleich wurd ars Zoll. Nimmt man diefen Bruch für den 
Bogen’gd, Fig. 25., und will man hieraus die Länge der 
Sinle de (von welcher die Reibung dieſes Zahnes fo wie 
aller Übrigen abhängt) finden, fo müflen wir uns folgender 
Analogie bedienen; 12 Zoll ‘der Halbmefler des Rades): 
werhars Zoll (der Schne-gd):: ward,azo 300 (gd): de 
- der der gefuchten Linie = sw, 10m TFmrUUTE5 Zoll. Dies 
ſes Mefultat ift noch immer von der Wahrheit entfernt, da 
wir nicht wiſſen koͤnnen, um wie viel die legten Moleküle 
des Goldes noch Heiner find. 


Um nun auf einige Einfluͤſſe dieſes Syſtemes auf bie 
Praxis aufmerffam zu machen, will ich mir erlauben eine 
Form von Zähnen vorzulegen, deren Spiel allein fchon ein 
Sinlängficher Beweis der Wahrheit der vorausgeſchikten Theor 
vie feyn wird. A und B find zwei Raͤder (Fig. 26.) deren 
urfpränglicye Kreife oder Eingriffs-Linie einander bei o bes 
rähren. Da alle homologen Punkte eines fchraubenfbrmigen 
Zahnes fich in gleicher Entfernung von den Mittelpumften 
ber Räder befinden, fo darf ich den Zähnen aud) eine: rhome 
boidale Form geben, oti; und wenn der Winkel o ringe 
um beide Räder berfelbe ift, (wovon ich bei DG durch Aufe 
riß eine “dee zu geben verfuchte 779), fo werben in dieſem 
Salle nur diejenigen Theile, welche fich in der Ebene der 
Tangente fh befinden, und unendlich nahe an der Ebene, 
welche unter einem rechten Winkel durch .die Mittelpunfte 
A und B auf diefelben läuft, einander berühren, und dort 





10) Dex Ueberfezer findet nur D, Tein DG im Orig, A. d. uch, 
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lederner Halsring, der auf den Pleineren Durchmeffer des 
Heibenranded CC paßt, und zwifchen demfelben und der 
weren Platte des Geftelles fir die Reibungsrollen, F,F, 
feftige ift, zugleich auch feſt auf.die innere Seite des hinte⸗ 
ı Endes der Büchfe KK paßt, und dadurch das Entwel⸗ 
m des Deles auf diefer Seite hindert. OO iſt ein anderer 
erner Halsring zwilchen benr hinteren Ende der Buͤchſe 
K und der Defplatte PP, zur ferneren Sicherheit gegen 
8 Entweichen des Oeles, imd zugleich audy um das Eins 
ingen von Sand, Koth ıc. in den inneren Raum der Bächfe 
binden. QQ find Ohren mit Schraubenmättern in bens 
ben zur Aufnahme der Schrauben RR, welche die Dek⸗ 
atte PP und den ledernen Halsring O Ofeft an das hins 
e Ende ber. Büchfe KH andrülen. SS ift ein Flügel oder 
ıe Stoffe, welche außen an der Büchfe HH hervorragt, 
d hindert, daß diefe ſich nicht innerhalb der Achſe umdres 
n kann. T ift das Schraubenniet, welches auf die Schraus 
U paßt, an dem vorderen Ende der Achſe, und zur Aufs 
ihme des Lohnnageld V, welcher diefes Niet vor dem Um⸗ 
ehem oder Abichrauben fichert, ringsumher mit Löchern. vers 
yen iſt. W ift eine Kappe, weldye außen auf der Buͤchſe 
ıfgefchraubt wird, und einen ledernen Halsring X hat, wels 
er zwifchen ihr und dem Ende der Büchfe zu liegen kommt; 
id fowohl das Entweichen des Oeles aus derfelben ald das 
mdringen des Sandes und Kothes in diefelbe hindert. Zur 
ufbewahrung des ndthiaen Deled iſt in der Kappe für 
‚amn gejorgt, und diefes Del wird bei der Schraubendffs 
ug Y eingelaffen, welche nachher mittelft der Schraube Z, 
fchlofen wird, die ein ledernes Halsband unter ihrem 
vpfe hat. Die Schraube a, welche durch ein Loch in dem 
scheibenrande der Kappe läuft, und in das. Holz der Nabe 
ngreift,, fichert die Klappe WV vor dem Abfchrauben. bb 
b die Rabe des Mades, in welche die. Speichen te fo ein⸗ 
20 * 
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| blefer Borrichtung verbunden ift, ſehr erleichtert wird. 
eß find die erften und wichtigen Betrachtungen über das 
gen der Laft, und über bie Amvendung der ziehenden 
ft. Die zweiten betreffen die Unterſtuͤzung, welche das 
d innerhalb der Sentrechten nothwendig erhalten muß, 
u ed den Seitenſtoͤßen, bie es zu leiden hat, Widerftand 
ten foll. In diefer Hinficht habe id> die vier Rollen anges 
he, welche in einem, nahe an der Schulter und an der 
eiche auf der Achſe befeſtigten, Seſtelle auf einen um 
Achſe loſe angebrachten Ringe fpielen: es iſt offenbar, 
) dDiefe Rollen ganz.unabhängig von dem vorderen Theile 
‚ Eylinders arbeiten, und den nachtheiligen Erfchärterums 
, bie fo verderblih auf alle andere Achten: wirken, vors 
gen. Durch. diefes mehr gleichfbrmige und ſenkrechte 
gen ber Laft und durch die direfte Anwendung ber ziehen⸗ 
Kraft iſt dad Rad nicht mehr jemer Zufammenbrehung 
geſezt, welcher alle übrigen Mäder bioß geſtellt find, bei 
en die Zugkraft und die Hebel anf eine fo fehr getheilte 
He angebracht werden. Da die Rollen auf einem bewegs 
en Lager laufen (der Bäche nämlich und dem Gegenrei⸗ 
göringe), fo erleiden fie Feine Bermehrung ber Reibung, 
ihnen nachtheitig feyn koͤnnte, und gewähren folglich dem 
de Immer diefelbe Stuͤze. Man fieht ferner, daß, ba die 
len in ihrem auf der Achſe beteftigten Geſtelle fpielem, die 
ige, welche die Raͤder dadurch erhalten, von dem äußeren 
fange der Rollen ausgeht: ein mechanifcher Vortheil, wels 
bei Diefer Einrichtung von der höchften Wichtigkeit iſt. 
Mehrere Künftler haben. bereits Reibungsrollen an dem 
fchenrädern angebracht, jeboch nicht mis jenem Erfolge, 
fie fi) davon verfprachen,, weil fie nicht nur auf eben 
tadelnswerthe Stellung des Trägers, die bei allen Ach⸗ 
zewdhnlich vorfommt, wirkten, fondern weil fie zugleich 
er Buͤchſe fo angebracht wurden, daß fie mit dem Made 
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XLIV. 


efhreibung ber verbefferten Kolben, auf welche Joh. 
Barton, Civil⸗Maſchiniſt in Silverſtreet, in 
der Eity of London‘, dd. 31. Argeſt 1816 
ein Patent erhielt. 


z bem ‚Bepertory of Arts, Manufactures et Agricalture 
N, CCXXXVII. März 1821. ©. 201, 


; Bit Abbildungen: auf Tab. VIL _ 


Reine Erfindung befteht darin, die Reibung ber Kolben 
vermindern, und fie dauerhafter zu machen. Sie läßt 
» auf alle Arten von Kolben anwenden, und verhindert. 
Entweichung des Dampfes, der Luft, bed..-Waflers, 
jeder auderen Fluͤſſigkeit, und läßt diefe auch nicht bei 
Ziehſtange heraus. Ich ‚verfertige meine Kolben. aus 
em Stoffe, der zu der Mafchine taugt, an welcher fie 
zebracht werden, gewöhnlich aber aus Metallen. Meine 
Andbung oder Berbefferung -befteht in der Figur oder Geftalt 
Segmente oder heile bed Kolbens, welcher in Zig. 21 
> 22. für Dampfmafchinen, Pumpen, Cplinder, Druk⸗ 
cke oder jede andere Mafchine mit einem dichten oder ges 
offenen Kolben dargeftellt. ift; für eine Hebes oder Lufts 
mpe, wo eine Klappe oder ein Eimer noͤthig iſt, zeigt fie 
. 23 und 24. Ich bediene mich ferner meiner Kolben als 
ippen, Schieber, Hähne bei Dampfmafchinen, und elne 
: diefelben anzuwenden zeigt Fig. 20. am einer Doppels 
afchine. 

Meine Patent:Kolben laffen ſich auch auf andere Fors 
n, nicht bloß auf Eylinder, anwenden, und mein Patents 





! 
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an; wie E in Fig. 26. zeigt, um denſelben luft⸗ oder dampf⸗ 
dicht zu machen, und die Meibung des Kolben gegen» 
ſeitig, da Federn und Kelle außen find, zu vermindern. Die 
Bühl und Form der Stuͤke Tann, nach Umfländen, verfchies 
den feyn. Die Keile A und die Feder oder die Federn B bes 
| Anden fich an der Außenfeire. Diefe Keile, Stuͤke oder Aus⸗ 
ſquitte find luftdicht zugefchliffen nach der Tiefe der Buͤchſe 
eder des Dekels, fo daß fie fich mit der Stange, an wels 
che fie durch Federn dicht angedräft werden, ab und zu bes 
wegen Fönnen. 

Sig. ©. zeigt die Art und Welfe, nach welcher ich 
meinen Kolben, wie er in Fig. 1. dargeftellt ift, fo vors 
richte, daß er fich in einem Cylinder oder in einer anderen 
. Borm in einer Doppelmafchine ftatt aller Klappen, Schieber 
oder Hähne bewegen Kann. Er kann aber auch auf eine ans 
dere Weiſe ſowohl in einer einfachen, als in einer doppelten 
Maſchine mit Doppel:Eylindern angebracht werben, wenn 
der Dampf mehrere Wege finden muß. Der Dampf if 
hier als Über dem Kolben der Mafchine eintretend darges 
ſtellt, und die beiden in dem Fleinen Eylinder an einer Stange 
befeftigten Kolben find aufgezogen, um den Dampf nach 
abwärts in den Berdichter gelangen zu laſſen: bei dem Wech⸗ 
fel des Stoßes werben dieſe Kolben niebergedrüft, um dem 
Dampf unter dem großen Kolben einzulaffen. Die acht 
ſchwarzen Punkte find Deffnungen, welche den Dampf zu 
‚oder aus dem Fleinen Eplinder in den großen laflen. Sie 
find alle rings um den Kleinen Eylinder angebracht, um ben 
Durchgang des Dampfes zu erleichtern, und zu verhindern, 
daß der Kolben, wo er über diefe Durchgänge geht, nicht in 
feiner Arbeit geftdrt werde. Diefe Durchgänge oder Loͤcher 
find von zwei hohlen, gewolbten Kränzen umgeben, wie DD 
zeigt, find dampfdicht, und mirtelft der Danpfrdhren mit 
dem großen Eylinder verbunden. 
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a blsherigen Erfahrungen, mit allem Grunde verniuthen, 
WB fie fo lang dauern als die Mafchine felbft, weil fie waͤh⸗ 
nd des Gebrauches immer beffer werben. 

Bei dem Abzapfen erfäufter Gründe, fo wie bei dem Be⸗ 
Aſſern trokener, gewähren fie. unendliche Wpetheile vor ‚den 
zt gebräuchlichen Methoden; fie ziehen mehr Waffen, als 
se Abzapfmuͤhle jemald zu thun vermag, und werden von 
nm mäßigften Winde getrieben, bei welchem dieſe Muͤhlen 
it ſtehen muͤſſen: ihre Beiſchaffung iſt weniger Yoflbar, als 
e Errichtung biefer Mäblen, umd die Reparatur. kommt viel 

wohlfeiler. 

: Bei Dampfmaſchinen wird ungefähr der vierte Theil an 
ieuermateriale eripart, und der Keſſel Dadurch weit mchr ges 
hont, und wo deren zwei find, gewinnt man mehr alß eine 
Reile in jeder Stunde an Schnelligkeit: überbieß wird auch 
aburch den tbbtlichen Folgen einer Explofion großen Theiles 
orgebengt. 

An Feuerſprizen und an Springbrunnen angebracht tie 
en fie das Waſſer viel höher, und brasdhen weit weniger 
draft ,:ald.bei der gegempärtigen Einrichtung berfelben: die 
n diefen Maſchinen zur Anwendung der neuen Patentkolben 
dthigen Veränderungen werden nur fehr unbedeutende Aus⸗ 
sgen erfordern. 

Diefe Kolben wurden bisher nicht bloß in verfchiebenen 
Begenden Englands, fondern auch in Frankreich und Ame⸗ 
ika mit dem beften Erfolge angewendet, wie die Zeugniſſe 
jerjenigen,, welche fich berfelben bedienen, bei Barton und 
Somp. Nr. 3. Winslapftreet, Oxford⸗ſtreet beurkunden. 
luf poftfrey eingefandte Briefe wird man jedem, der von 
iefer Erfindung Gebrauch zu machen wänfcht, bie ndthige 
luskunft ertheilen 772). 


12) Die Federkolben ober ſolche, bie bie einzelnen Theile berfelben vews 
mittelft Bedern gegen bie Wand bes Gylinders drüfen, find m 
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m zu verarbeiten, wozu ſonſt Hanf und Flachs gebraucht 
d. Mir nehmen itens die Hopfenranken in Ihrem gruͤnen 
ande unmittelbar nad Einfammlung des Hopfens, und 
‚eiden fie in Stuͤke von ungefähr 4 Fuß Länge; dieſe fe 
eſchnittenen Stuͤke binden wir zu Bündeln von folcher 
irke, daß man fie leicht handhaben Tann, und daß fie für 
Tiefe des Waflers, in welches man fie verſenkt, nicht zu 
B werben. Se früher fie nach ihrer Einfammlung in das 
fer verſenkt werden, defto beſſer, indem, wenn fie vor 
ı Berfenten in Wafler zu fehr trofen werben , die Abfons 
ang des Faſerſtoffes ſehr erfchwert würde. Diefe Bündel 
den 2tend, ohne daß man fie bürr und trofen werden 
t, in heißes oder fiedendes Waſſer in Gefäße von hinlängs 
er Tiefe und Weite geſtekt, und fo lang in diefem fiedenden 
ıffer gehalten, bis das Mark fi) von dem faferigen Bes 
idtheile mit Leichtigkeit Töfet; oder, mas noch mwohlfeiler 
obiges, von und gewoͤhnlich befolgte, Verfahren ift, die 
ndel werden in fließended oder in ſtehendes Wafler gefenft 
weicher daffelbe ift, defto beffer),, und durch aufgelegte 
eins oder Gewichte fo lang unter demfelben gehalter, bis 
n ſieht, baß der Faſerſtoff oder der flachsartige Beſtand⸗ 


bei 20 Zoll im Durchmeſſer haltenden verfdhloffenen Sylinbern bie 
4 Zoll bite metallene Platte nicht im Stande war, den Waffers 
druk auszuhalten, und fich bog, fd daß man gendthigt war, fie 
gegen den Cylinder mit einer Wölbung zu verſehen. Daraus kann 
man leicht fchließen, daß auch eine fehr ſtarke Feder nicht im 
Stande feyn wird, bie einzelnen. Theile des Kolbens mit folder 
Gewalt gegen den Cylinder zu brüten, daß der Cylinder waſſer⸗ 
bight bleibt. Was die Kolbenfteurung ‚bei ber doppelt wirkenden 
Mafchine betrifft, fo kennt man dieſe auch ſchon laͤngere Zeit. 
Auch habe ich bei meiner, im polytechniſchen Journal Bd. 1. ©. 385. 
befehriebenen Waſſerſaͤnlen⸗Maſchine, bereits davon Anwendung 
gemacht, ©. Hacvel. 
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Argau 75), Sachfen 7°), Baaden T17), Boͤhmen 78) 
Tyorol viele Hände; auch den Einwohnern des Lande 
chts Weiler im fon. baierifchen Oberbonaufreife fichert die 
fertigung und der Handel mit Strohhlten eine jährliche 
nahme von 40 — 50000 fl. "19) zu. | 

Da die Stroharbeit von Kindern und Meibsperfonen 
rtiget werden Tann, und das Material dazu faſt in je⸗ 
ı Lande leicht zu erhalten ift, fo glaube ich die Vorſteher 
Induſtrieſchulen und Arbeitsanftalten, unter Hinweifung 
eine in Hermbftädts Bulletin des Neueſten und Wis 
zwuͤrdigſten ꝛc. 3. VIII. ©. 97. f. befindliche vortrefilche 
handlung über dad Strohflechten überhaupt, und über das 
‚alten bed Strohes zur Anfertigung des feinen Geflechts 
Befondere von Hrn. Fabrikenkommiſſaͤr May auf biefen 
buftriezweig aufmerkfam machen, und bloß mit einigen 
richten von ber Vorbereitung und von dem Zärben des 
rohes begleiten zu dürfen, um. bemfelben auch in jenen 
genden, wo man bisher noch nichts davon wußte, Eins 
ag zu verfchaffen. Zum Erzeugniß dieſes Strohes wird 
dazu. ſchikliches Erdrelch, ein guter Saame und ein ge⸗ 
iger Grad von Reife erfordert. Ein bergigtes Rand ſchikt 


15) Die bebeutenbfte Verſendung macht Niederlenz nach Rußland. D.. 

16) Die Strohmanufaltur befchäftiget in 50 Ortſchaften des Könige 
reiche Gachfen gegen 5000 Menfchen, und erteägt jaͤhrlich wenigftend 
130,000 Ahlr. 

7) Man rechnet, nach einem nur beitäufigen Anfdlage,.baß fich im 
dem Bezirksamt Teyberg wenigſtens 1500 Perfonen mit Werfertis 
gung des groben, und 250 Perfonen mit dem feinen Geflechte bes 
ſchaͤftigen und fich dadurch jährlich 85000 fl. erwerben f. v. Fa h⸗ 
nenhbergs Magazin für die Handlungec. B. IV, 6, 31. f 

28) Beſonders in dem Leitmeriger Kreis, 

119) S. Dingler’s Bericht von der vierten Induſtrie⸗ Kusftelung zu 
Augsburg im Oktbr. 1821. ©, 13. 

ngler's polye. Journal VII. B. 3, Heft a 


' Feine Bäume Regen, 
ge liegen bleiben, und bie 


Die beſte — deren 


— — 

a ee 
Falle wärben die Halmen beim uffom } 
im zweiten zu feft und vol, und dadurch am —— 
fuͤr die Huͤte ganz unbrauchbat werden. [| 

Das Schwierigfte bei dem ganzen Gefchäfte ifk die Kunf, | | 
den rechten Grad der Reife des Strohes zu treffen, welche 
fein Unterricht geben kann, fodern den die Erfahrung lehren | 
muß. Gewöhnlich fällt diefer Zeitpunkt in die Nerndte, went 
das Korn in den Aehren beinahe ausgewachfen iſt, ungefähr 
gegen das Ende des Juni, Furz zuvor, che die Aerndte der 
übrigen Getreidearten beginnt. Laͤßt man es Länger fiehen, 
fo befommt das Stroh Fleken, und kann alsdann nur höde 
ſtens zu folchen Hüten gebraucht werden, die gefärbt wer⸗ 
ben follen. Hat num das Stroh die gehörige Reife erlangt, 
fo darf es weder mit. der Senſe noch mit der Sichel abge: 
fhnitten, fondern es muß, ſamt der Wurzel ausgeriffen 
werben, Sodann läßt man es drei bis vier Tage auf Haus 
fen liegen, damit es trofen and feft wird, weil es ſich fonft 
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sicht behandeln läßt, indem eine große Menge von den Hals 
men zerkniken würde. Alsdann erft fchneidet man die Wur⸗ 
zeln ab, und fchreitet zum Drefchen, wobei wieder große Bes 
Sutfamleit angewendet werden muß, damit das Stroh nicht . 
zerquerſcht oder zerfnift werde. Die aus den Xehren ges 
wormenen Kdrner laffen fich zum Balken fehr gut gebrauchen, 
and die italienifchen Baͤker moͤgen dad Mehl von diefen Koͤr⸗ 
ern ſehr gern zu ben feinern Gebaͤken haben, weil ed nur 
wenig gaͤhrt. | 
Die Halme des ausgebrofchenen Strohes werden- außs 
gefacht, und die brauchbaren von ben unbrauchbaren durch 
Die Räffel 72°) geforivert. In mehreren Gegenden wird daS 
Getreide nicht mir dem Stroh gedrofchen,, fondern die Achs 
ren von ben Halmen gefchnitten. Die fchlechterh bekommt, 
das Vieh, die taugbaren Hingegen ſammlet man in kleine 
Gebunde (in Sachfen Schbber genannt), welche nun wie⸗ 
der 6 bis 8 Tage zum voͤlligen Austroknen an die Sonne 
auf trofne Stellen gelegt werben. Raſen⸗ oder Graspiäze 
muß man vermeiden, weil hier die Halme Fleken befommeh 
würden. Auch der Regen darf diefelben nicht treffen, da - 
diefer fie gänzlich verderben würde. Man wendet fie wähs 
rend bed Troknens fleißig um, damit fie nicht nur die Sons 
ne befcheine, fondern auch der Thau fie beruͤhre. Um ben 
Halmen eine noch größere Weiße zu geben, als fie durch die 
bisher erwähnte Behandlung erhalten, weicht man die klenen 
Bündel in einem Bache mit reinem Wafler ein, und bringt 
fe, nachdem fie rein abgelaufen, und mit ber Scheere 1a) 
Maadgabe der Anoten in 3 Theile verfchnitten worden find, 
in eine Schwefellammer. Diefe Kammer 12T) befteht aus 
such Bin rechenaͤhnliches Inſtrument mit dicht neben einanderſtehenden 
etſernen Zähnen, 
‚s2s) Manche bedienen ſich hiezu nur eines Schwefelſaſſes, dos in der 
Mitte einen doppelten burchbrochenen Boden Hat, anter dem das 
Gefaͤß mit brennendem Schwefel ſteht. 
21 * 





Heinen wohl verfchloffenen Kaͤſten, 
als eine Heine Thuͤre haben, worin a 
von Leiften angebracht find, auf 
‚ganz duͤnne ausgebreitet. werben, 






‚weil fie feucht geworden find, abermals den Str: 
aus 122). Auf diefe Weiſe zubereitet, werden 

und unter berfchiebene Nummern gebracht, d er 
ner iſt, als die Andere. Alle dieſe Sorten. 
„Streifen geflochten, und fo lange auf 

_Maab Site nerferigen will. Soll das Stroh 
‚andern Sachen gefärbt werden, welches nach el 
mad) andern ader arft nach dem Spalten 
muß, fo ſuche man. Dazu Das ſchonſte 
aus, laſſe es zuerft in Alaunwaſſer fieden, * 
troknen. Die rothe Farbe erhaͤlt es, wenn man es mit dns 
nen Fernambuk⸗ oder Brefilienfpänen in Weineffig und Alaun 
kocht; je länger eö gekocht wird, deſto dunkler wird die Fars 
be, aud) kann man ein wenig Potaſche hinzu thun. 

Der Saft von Brombeeren färbt das Stroh roth, legt 
man das fo gefärbte Stroh in Alaunwaſſer, fo wird's blau 
Arch Fan man mit Indigo, wie ihn die Färber zubereiten, 
das Stroh blau färben. Zur grünen Farbe nimmt man dei 
flilrten Spangrün, den man zerftoßt und einige Tage in 
ſchafem Weineſſig digerirt. In diefem effigfauren Kupfä— 







»22 Biel zwekmaͤßiger geſchieht das Blaichen des Strohs in Kgufbor 
ſchwefliger Säure, wozu Hr, v. Kurrer demnaͤchſt im polytechni-⸗ 
ſchen Journal eine.Anleitung gibt, D. 

33) Hermbſtaͤdts gemeinnuͤziger Rathgeber 2, ı. Samml. n. 44 

324) Kunflmappe eines Karthaͤuſers S. 82, . 
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das Stroh eine fehr fchbne grüne Farbe un. Um 
roh ‚gelb. zu färben, wird es in einem Keſſel mit 
mit etwas Kurkume gekocht, es darf aber nicht zus 
Mlaun gefotten werden. 

ı violete Farbe zu erhalten, werden rothe und blaue 
untereinander gemifcht. 
ı fchwarz zu erhalten, läßt man Stroh in einem Keſ⸗ 
t Blaus oder Campeſchenholz und ein wenig Salz, 
gehörigen Quantität Waſſer kochen. Eilberfarbe fo 
le und bunkelgraue Nuͤancen erhält man, wenn man 
oh nur eine kurze Zeit fieden läßt 225). Soll das fo 
tete Stroh zu Blumen, zu Federbuͤſchen ꝛc verarbeis 
den, fo werden die Halme in fehr Heine Stuͤkchen 
ten; follen hingegen Hüte oder Muͤzen daraus ges 
werben, dann wird es nur halb fo fein zertheilt. 
fen daraus zu fertigen, werden die Streifen auf eis 
effeltuche getniffet, über welches zu dem Behuf 
er gelerbten Rolle hinweggefahren wird. Das Fors 
t Blumen gefchieht mittelft benezten Fingern, um 
rknilen und Zerbrechen des Strohes zu vermeiden. 
is Stroh durch lebhafte Blumen gehoben werben, fo 
r die Sommerblumen Kammertuch, welches mit dem 
:olorirt wird, zu den Winterblumen aber Atlas oder 
angewendet. 
) komme nun wieder zur Verfertigung ber Strohha⸗ 
k. Bei der Verfertigung des Hutes faͤngt man bei 
ude zuerſt an, wozu man das Strohgeflecht einzeln 
ir fo zufammen näht, daß die Nadel ringsherum uns 
Mafchen binfährt. Der Kopf wird, wie bei dem 
ber über hölzernen Modellen gearbeitet, und dann an 





ne vollftändige Anleitung Stroh zu färben, werbe ich in einiger 
it in dem polgtechnifchen Journal mittpeilen, D. 





ithar ve ugrant 0 Merfertigung woffeebichter Hüte, 3277 | 


a a Abrigen ft. Man ſchaͤzt die fächfiichen Strohhäte nicht 

in ihrm Vaterlande, fondern fie gehen auch häufig 
24 Landes nach Bohmen, Schleſien, Suͤdpreußen, 
ſuemark, Schweden, Rußland und ſelbſt nach Italien, 
I fie zwar die italienifchen an Feinheit und Dauer, nicht 
2 an Weiße, geſchmakvoller Form und MWohlfeilheit übers 
fen. Leider führt man aber auch von hier, wie aus Italien 
be das rohe Geflechte, als festige Hüte aus, welches in 
Folge leicht den Manufakturen nachtheilig werden Tann! 
s Defterreichifchen liefert dad Kirchfpiel Jauchen in Krain, 
leihen Franken und Schwaben eine große Menge Stroh⸗ 
te. Eine Vorzüglich rähmliche Erwähnung verdienen bee 
aders die Strohhutmanufakturen in Berlin. (R.R.Dr.H—k,) 





XLVIl. 


eſchreibung des Verfahrens bei Werfertigung waffers 
dichter Hüte, worauf die Hut-Manufakturiften 
Wilh. Prithard, in Caſtle⸗-ſtreet, in the 
Borough of Southwark, und Robert Franks, 
in Rederoff: freet, in der City of London, uns 
ter dem ı8. März 1820 ein Patent erhielten, 


5. dem Repertory of Arts, -Manufactures et Agricultures, 
N, CCXXXVII. Februar 1822. ©, 138. 


Re: nehme einen fogenannten Filz (shell) d. 5. einen 
t aus Biber oder irgend einem andern in der Hutma⸗ 
rei gebräuchlichen Materiale, der jedoch unten sicht auf- 
auht ift, und, nachdem berfelbe gefärbt und getrofnet 
rde , nehme man folgende waſſerdichte Compofition: Cin 
und Gummi Kino; acht Unzen Gummi Elemi (gum ele- 
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Mate Stoffes, und laſſe diefelbe entweder in-der Luft oder . 


ie einer gewärmten Stube trofen werden. Nachdem der Filz 
hinlaͤnglich getroknet ift, um weiter bearbeitet werden zu Fbns 
nen, kehre man benfelben um und fchlage ihn über’ einen 
&tof, der genau in denfelben paßt, fleife die Kuppe mit eis 
wer barten. Krämpen bürfte (brim-brush) und fo viel von 
ödiger Compoſition, ald der Hut ohne burchzufchlagen aufs 
zenehmen vermag, und trofne denfelben in einer warmen 
Grube. Hierauf wird der Filz dem Kertiger zum Eindämpfen 
und Austreiben in die gehdrige Größe übergeben, und, wens 
man bdenfelben nach dem Erkalten nicht hart genug finder, 
etwas dünner Leim und Kirfcehgummi aufgetragen, womit . 
Diejenigen Stellen, welche von der wafferdichten Compoſition 
nicht Durchdrungen wurden, auögefilllt werden, und wobdurdg - 
die Luft freien Durchgang erhält. Nun fleife man die uns 
tere Seite der Krämpe mit der Krämpenbirfte und mit fo viel 


. wafferdichter Eompofttion, ald man ndthig glaubt, umfle 
feft und hart zumachen; man läßt diefelbe darauf liegen, bis 


fie trofen wird, und nimmt dann ein heißes Plärteifen und 


plättet die Compoſition gehbdrig in die Krämpe, fo daß Feine 
Spur mehr davon auf der Oberfläche derfelben erfcheint, und 
keine Gefahr des Durchfchlagens ftatt hat. Eben dieß kann 
auch gefchehen, wenn man die bei der Eompofition erwähns 
ten Ingredienzien ohne MWeingeift aufträgt, und mit einem 
heißen Plätteifen gehörig einplärtet. Nachdem nun der Hut 
wieder kalt und trofen geworden ift, legt man fein Zeichen 
Gip) und das Papier ein, und wenn dieſes trofen geworben 
ik, bohre man von Sinnen nach Außen, wodurd der Hut nicht 
beſchaͤdigt wird, Locher in die Seite der Kuppe, um ber Luft 
freien Durchgang zu geftatten. Hierauf kommt ber Hut 
wieder unter die Hände des Fertigers, ber ihm die gewoͤhn⸗ 
liche Vollendung gibt; fände man dann ben Hut an ber 
Krämpe noch nicht hart genug, fo Tann man mehr Compo⸗ 








über das Streichen ber Barbiermeffer, 333 


fen, davon zu entfernen. Diefe Blättchen allein duͤrfen zum 
Schaͤrfen der Barbiermeſſer aufbewahrt werden; das uebrige 
gibt ein treffliches rothes Polierpulver. 

Will man ſich eine groͤßere Menge hiervon bereiten, 
fo IR eine flache Schale beſſer als ein Tiegel, weil fie der 
Luft eine größere Oberfläche darbiethet. Das euer darf 
weder zu heftig ſeyn, noch zu lange anhalten; denn fonft 
wird dad Pulver ſchwarz, außerorbentlih hart, und wirkt 
nicht gehdrig. Je mehr die Farbe fih dem violetten Avens 
turino nähert, defto beffer. 

Diefes Pulver darf mit Feinem Fette gemengt werden: 
wenn jedoch der Riemen neu und trofen ift, muß derſelbe 
etwad mit Talg gerieben und daun abgepuzt werden. Auf 

dieſe Weiſe wird er immer fett genug feyn, um dad Pulver 
fe halten zu machen. Das Meſſer muß darüber hingleis 
tem, ohne auf den Niemen felbft zu kommen: kaͤme es eins 
mal auf diefen, fo müßte neues Pulver aufgeftreut werden. 
Ehe man dad Meffer auf der lezten Seite des Riemens 
reicht, um demfelben die legte Schärfe zu geben, muß es 
abgepuzt werben "3°). 









130) Statt eines Riemens habe ich eine Mache Metallplatte, weiche aus 
einer Zinn « Sompofition beſtand, und mit Dele beftrichen war, mit 
vielem Bortheile zum Streichen ber Barbiermeffer und chirurgifcher 
SJuftrumente anwenden ſehen. Man fagt bem Leder nach, daß es 
die Schneide zu ſehr zuruͤnde. (D. engl. ueb.) 

Herr Karl Walter zu Landshut dat ein koͤnigl. baier. Privile⸗ 
gium auf Streichriemen erhalten, die ſehr wohtfell und ſehr gut 
find. Wir bedienen und derfelben feit Jahren mit vielem Mugen. 
@®, beutfche Ueb.) 
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nen mechanlſchen Veraͤnderungen in der Atnpäphäre Be 
nommen find, welche durch Verduͤnnung der Luft vermittelſt 
der Hize entftehen, die fie während der Beruͤhrung der Ober: 

fläche der Erde erhält. Wenn die Erde volfommen durch⸗ | 
ſcheinend, oder, wenn ihre Oberflaͤche einer vollkommenen 
Zurüfwerfung der Lichtftrahlen fähig wäre, fo wuͤrde fie durch 
die Sonnenftrahlen durchaus nicht erwärmt werden, und 
unſere Atmosphäre, vorausgefezt, daß eine folche unter dies 
fen Umftänden eriftiren Fonnte, wiirde jene Veränderungen 
durchaus nicht zu erleiden haben, die wir täglich in einet 
unendlichen Mannigfaltigkeit von Strömungen wahrnehmen. 
Märe die Erde, ihrer Natur nach, ein beſſerer MWärmeleiter, 
fo wuͤrden wir auf ihrer Oberfläche weniger Extreme von Hi: 
ze und Kälte zu erleiden haben. Die Hize des Sommers | 
wirde von der Erde fchneller verfehlungen, und die Strens 

ge des Winters wilrde durch die Wärme, welche die Erde 


u. 
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| während der Abweſenheit der Sonne abgibt, fehr gemilbert 
verden. Die Natur verfchiedener Arten von Boden hat, in 
' Hinficht auf Leitungsfähigkeit, ohne Zweifel großen Einfluß 
L inf Verringerung der Ertreme der Temperatur im Winter, 
"je im Sommer. Die Hize, welche die Sonnenftrahlen auf 
Igind einem ‘Theile der Oberfläche der Erde zu erzeugen 
vermdgen, wird dort die größte ſeyn, wo die Sonnenſtrah⸗ 
: fen vertical auffallen, und die Oberflaͤche von der Art iſt, 
Ä daß fie die Strahlen mit der größten Leichtigkeit aufnehmen 
t Ian, während ihre Unterlage zugleich der fchlechtefle Wärs 
meleiter ift. Die mit diefer Oberfläche in unmittelbarer Bes 
: rährung ftehende Luft wird dadurch erhizt, und fpecififch 
leichter als die Über ihr liegende Schichte, und dadurch ent⸗ 
ſtehen, zuobrderft, zwei gleichzeitige Strömungen, bie eine 
ſenkrecht nach Aufwärts, die andere von der Seite von als 
len fie umgebenden- Thellen her gegen den Mittelpumft der 
erhlzten Oberfläche. Nachdem bie auffteigende Strömung 
‚Une gewiſſe Hdhe erreicht hat, nimmt fie in ihrem Zortfchreis 
tm eine ſchiefe und zulezt eine Seitenrichtung an, aber in 
mtgegengefezter Richtung gegen bie untere Schichte. Durch 
diefe Herrliche Vorſorge in der Delonomie der Natur trägt 
bie erhizte Luft des heißeften Erdguͤrtels, wie die erftarrenden 
Stroͤnmungen der Polarkreife, abmwechfelnd dazu bei, jenen 
Ertremen der Hize und Kälte vorzubeugen, welche fonft jes 
der Klaſſe belebter Weſen tddtlich ſeyn wuͤrde. 
Um fich eine Idee von der Wirkung zu machen, welche 
' vom fenfrechten Sonnenftrahlen auf eine bdiefelben ſtark zu⸗ 
nkwerfenden *37) Oberfläche entftehen würde, 3. B. auf 


8) Es ſcheiat und. hier ein Schreib » ober Drukfehler im Originale zu. 
Hegen: flatt zuruͤkwerfenden muß es, wenn anders das nach⸗ 
folgende Beifpiel ‚gelten fol, verfhlingenden (absorbing, 
mb nicht reflecting) heißen. A. d. Ueb. u 
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mer in eben dem Maße, als das Kamin weit, bad Feuer 
oß und der Zutritt der Falten Luft durch Thüren und Kens 
z Rack iſt. In jedem Falle muß ſoviel kalte Luft zuge 
fen werden, ald zum verbrennen des Feuer: Materiales 
d zum Athemholen nothwendig iſt; und diefe Luft, bie 
um gu dieſen Zweken zureicht, wird, infofern fie unmittels 
e aus der Falten Atmosphäre her in Zimmer gelangt, die 
ı.befigebauten Feuerherde beſizen, ſtets ein Hinberniß jes ' 
? Bequemlichkeit ſeyn, die wir der Erfahrung verdanken, 
id die wir durch andere Mittel leicht erhalten Ebnnen. 
Ungeachtet der abfoluten Nothwendigkeit eine gewiffe 
denge frifcher Luft in jedes Zimmer zu laffen, machen uns 
rs Baumeifter Thären und Fenfter nicht felten fo Iuftdicht, 
iß dieß allein die Urfache eines rauchenden Ofens wird. 
u diefem Uebel vorzubeugen, ließen Einige eine gewiſſe Men⸗ 
‚atmosphärifcher Luft unter oder nahe an dem Feuerher⸗ 
eins Auf diefe Weife werben zwar diejenigen, die um 
8 Feuer herumſizen, nichtd durch die Falten Strömungen 
den; allein es entfieht ein anderer Nachrheil hiedurch , der 
je übrigen Vortheile diefer Vorrichtung aufmwiegt. Die Luft, 
fo nahe. an dem euer in dad Zimmer tritt, tritt uns 
ittelbaar zu der Strömung, ‚die in dem Schornfleine aufs 
igt, ohne die Luft in dem Zimmer zu wechfeln. Wenn 
le Menichen oder viele Lichter in einem folchen Zimmer 
id, fo werden fie die Luft In demfelben zum Arhemholen 
ab untauglich machen. Es ift alfo Mar, daß zwei Lufts 
rönmangen in einem Zimmer ſeyn müffen. Die Definung, 
wch.weiche frifche Luft in das Zimmer gelaffen wird, muß: 
angebracht werden, daß fie denjenigen, welche in dem 
mmer fizen, nicht läftig wird, und die Oeffnung, durch 
elche die Luft aus dem Zimmer auötritt, befindet fich ges‘ 
bänlich im Schornfteine felbft, und reicht In den meis’ 
m Faͤllen für Zimmer. von gewöhnlicher Größe hin, if 
Dingler’s polyt. Journal VII. 2, 3, Seft, 22 
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fleigt, erwärmt werben kann. Dieß kann durch Anfchärung 
eined Feuers, defien Groͤße der inneren Oberfläche eines eis 
feruen Gefäßes angemefien ift, gefchehen, indem man ges 
funden hat, daß firahlende Hize weit wirkfamer ift, als 
Hize, welche durch Flamme und leitende Züge hervorgebracht 
"wird. Wenn man die innere Oberfläche eines eifernen Ges 
faͤßes erhizt, ſo kann man wohl denken, daß die äußere 
Dberfläche jchnell denfelben Grad erreichen wird, und daß 
die Hize, die von diefer abgegeben wird, fchnell von jener 
erfezt und augenbliflih Durch) das firahlende Feuer wieder 
bergeftellt wird. 
Der zweite wichtige Gegenftand betrifft bie Mittel, bie 
Hize der Äußeren Oberfläche vortheilhaft anzuwenden. Wenn 
fie von einem offenen Raume umgeben, und diefer mit einem 
Zuge oder Rauchfange von einer beftimmten Höhe in Vers 
bindung gebracht ift, fo wird die Luft, vorausgefezt, daB 
fie weder von unten in benfelben hinein, noch von oben bins 
sad Tann, anfangen zu eirculiren; diejenige Schichte, wels 
che der erhizten Oberfläche zunaͤchſt iſt, wird in die Höhe 
fleigen, und beftändig aus der umgebenden Luft wieder ers 
fegt werden. Es werden alfo zwei Strömungen entfliehen; 
eine aufwaͤrts von der erhizten Oberfläche, und die andere 
abwärts außen am Rauchfange, und diefe Stömungen wers 
den fo lang anhalten, als irgend ein Unterfchied in der 
Dichtigkeit der Luft in den verfchiedenen Theilen des die ers 
Une Oberfläche umgebenden Raumes Start bat. Deffnet 
man nun den Nauchfang unten und oben, und fo wird eine 
Strömung nach Aufwärts entftehen, und zwar im Verhaͤlt⸗ 
sife der Dichtigkeit der erhizten Luftfäule und der außeren 
Luft und wie die Quadratwurzel der Höhe des Rauchfanges. 
Es feyD gleich der Dichtigkeit der Außeren Luft; djes 
ae der Luft in dem Rauchfange, welche fich umgefehrt wie 
die angewandte Hize verhält; V die Schnelligkeit, welche 
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orm eines viereligen Prisma mit einer {chenfelfbrmigen Spize 
ıt.. Die kalte Luft wurde durch die Hälfte diefer Röhren 
ngelaffen, und die erhizte Luft noch mehr dadurch erhizt, 
6 fie gezwungen wurde, in entgegengefezter Richtung durch 
e andere Hälfte der Röhren in ein oberes Zimmer hinaufs 
eigen, das man dad Luftzimmer nannte. Diefer fo vers 


ferte Dfen wurde zeither von den Hrn. Struttsin ihren- - 


tanufakturen mit dem beften Erfolge angewendet, und iſt 
nz demjenigen ähnlich, mit welchen das allgemeine Krans 
nbaus von Derbyshire geheizt wird 133), Man hat ihn 
verſchiedenen Gegenden unferer Infel, und feldft zn Lons 
m, zuweilen mit Erfolg angewendet ; indeffen ließen meh» 
ze Umftände, nebft den Mängeln, vie in der Natur diefes - 
end ſelbſt gelegen find, diefe Vorrichtung in vielen Fällen 
ster den von ihr gehegten Erwartungen zuräf. Dieß wird 





133) Der Ueberfeger fah im Jahre 1792, als noch Yorfter zu Mainz 
lebte, das dortige neu angelegte Klinikum auf folgende Weifg von: 
Hrn. Prof. Molitor, ber bamals Chemie daſelbſt lehrte, geheizt. 
In einem Beinen vierefigen Raume, (Big. 31. Zab. VII.) Rbereinem 
Schuͤrloche glich, aus deffen Deke ein Schornftein aufftieg, ſtand ein 
gewöhnlicher , großer, dreifüßiger Windofen aus Eiſenblech A, gut 
audgefüttert. Durch dieſen Winbofen lief quer eine porcellanene 
Röhre BC, bie an ihrem Ende B mit einem großen Trichter D in 
Verbindung ſtand, beffen weitere Oeffnung außen an ber Wand ber 
freien Luft zugelehrt war, ımb beren anderes Ende C in eine luft⸗ 
dichte Röhre E übergieng, welche durch dad ganze Gebäude lief, 
unb in jebem Zimmer mit einem Thuͤrchen verfehen war, bad man 
Minen und fchließen konnte. Der Ofen wurde mit Torf ober Steins 

kohlen voll gelegt, und bie porcellanene Röhre zur Rothglühehige ge⸗ 
bracht. Die in das hiedurch erzeugte Bacuum ber 'glühenden Röhre 
BC von außen burch den Trichter D einfirömenbe Luft wurbe, wähe. 
zend ihres Durchganges durch die glühende Röhre BC, fo fehr er= 
bizt, daß ſie, auffteigenb durch bie Röhre E, in einer Gntfernung, 
von a0 Klaftern von BC noch fo heiß ankam, daß man faum die 
Band vor der Thüre erleiden konnte, durch die fie Hnfsömte 
A. b ueb. 
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ben Achſe bewegt ein Rab von 50 Zähnen, am deffen Achfe 
ein. Zeiger angebracht ift, den man mit dem Auge verfolgen 
dann, wenn das Inſtrument einer Strömung ausgefezt wird. 
Das Mad, auf welches die Strömung wirkt, hat ungefähr- 
zwei: Zoll und einen halben im Durchmefier, und acht Fluͤgel 
oder Faͤnge, welche den ganzen Umkreis defielben einnehs 
men, wenn ihre Flächen parallel mit der Richtung der Bes 
wegung fiehen. Sie find unter einem Winkel von 45° anges 
bdracht. Unter diefen Umftänden habe ich wahrgenommen, 
daß, wenn fünfzig Umdrehungen des erften Bewegers flatt 
haben, die Strömung, welche diefelben erzeugt, fich während 
dieſer Umdrehungen 46 Zuß weit bewegt. 

- Mm die Stärke und Güte eines Ofens zu bemefien, neh⸗ 
me ich gewoͤhnlich eine Periode von 12 Stunden, angefangen 
wir einem guten Feuer und mit demfelben aufgehhrt. Waͤh⸗ 
send» Diefer Zeit wird die Schnelligkeit und Temperatur in 
dem großen Luftzuge der warmen Luft jede halbe Stunde 
genommen, und hievon der Durchſchnitt, fo wie der Bedarf 
der während diefer Zeit verbrauchten Kohlen, berechnet. Da 
die Temperatur der äußeren Luft gleichfalls befannt ift, fo 
gibt der Heberfchuß des Durchfchnittes der Temperatur über 
jene der Atmosphäre dad verlangte Datum. 

Aus dem Durchfchnitte ber Schnelligkeit wird die Anzahl 
von Kubilfußen Luft, welche in 12 Stunden durch den Zug 
durchläuft, gefunden. 

Es ſey A die Zahl der Pfunde Luft, welche in 12 Stuns 
den erhizt wird; ein Pfund Luft zu 14 Kubikfuß gerechnet. 
T der Ueberfchuß der Temperatur über jenen ber Atmosphäre. 
W das Gewicht der während diefer Zeit verbrauchten Kohlen 
in Pfunden. E die Wirkung des Ofens, welche, . bei allen 
Defen von demfelben Baue, wenn fie and) von verfchiebener 
Größe find, eine beftändige Groͤße ſeyn wird, indem A, die 
enge, und T, der Ueberfchuß der Temperatur, die von W, 
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erftens kann es bei diefer Art von Heizung, gar Feinen raus 


enden Schornftein im ganzen Haufe geben, und zweitens - 
kann Fein Abwärtöftrbmen des Rauches in einem unbefezten 


Gchornſteine entfichen, und das Niederfallen des Nauches 


aus einem Rauchfange in den anderen wird dadurd) ganz und 
gar unmdglich ; endlich gewinnt auch noch die Schdnheit des 
Haufe, wenn man nur einen einzigen Schornftein für dafs 
ſelbe ndthig hat, dem man überdieß noch eine gefällige Form 
geben kann, während unfere vielem heutigen Schornfteine die 
Gebäude fo fehr entſtellen. | ’ 


Wo man immer einen Luftzug für Falte Luft in einer 
bedeutenden Länge unter der Erde anbringen kann;, ift es 
der Mühe werth fich denfelben zu verfchaffen. Ich weiß 
durch Erfahrung, daß ein folher Luftzug von 50 VYards 
(150 Fuß) Länge die Luft beinahe bis zur arithmerifchen 
Proportionale zwifchen der QTemperatur der Erbe und jener 
der Luft im Sommer abzulühlen vermag. Aehnlichen Vor⸗ 
theil hat man von demfelben auch im Winter, da die Erde 
die Luft zu diefer Jahreszeit waͤrmt. Die Form diefes Luft: 
juges Toll die möglich größte Oberfläche darbiethen, während 
gerade die entgegengefezte Form weſentlich die befte für die 
&itungszüge der warmen Luft ifl. 


Dieſe Angaben werden zwifchen den Wendelreifen mit 
den fo vielem Bortheile zur Kühlung der Luft in den Zim⸗ 


wern, als bei und, wo die Temperatur der Luft im Winter 
fo fehr unter jener der Erde ift, zur Erwärmung berfelben 
wit dem beften Erfolge angewendet werben koͤnnen. 


ren -r - - - 





ver. 
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die entweichenden ſauren Dämpfe angefreſſen, zum deutlichen 
Beweife, daß hier Zerfezung flatt bat. 

In einer Aufldfung von falpeterfaurem Silber befchlug 
der Nordpol ſich augenbliklich mit glänzenden Silberplättchen, 
and erzeugte biefelben fchneller und häufiger um fich her, als 
der Suͤdpol. Diefe Kriſtallplaͤttchen zeigten: deutlich Polarle 
tät, und wurden von der Annaberung einer Platte aus feinem 
Stahle afficirt. 

Wenn man einen ˖ Magnet in eine ufldſung von koch⸗ 
ſalzſaurem Quekſilber taucht, und die Zerſezung, welche Ku⸗ 
gelchen von fluͤſſigem Quekſilber darſtellt, beginnt, ſo wird 
man ſehen, daß dieſe Zerſezung an den Kanten und an der 
Bafid der Stange am ftärkften vor fich geht, und dafelbft 


häufiger und fchneller gefchieht. Diefes Phänomen hat gleiche 


falls ſtatt, wenn man eine Magnetftange in Eifenfeile wälzt; 
man wird dann an eben diefen Stellen mehr. Theilchen der 
Eifenfeile angehängt finden, als an den übrigen feiner 
Es ift ein iIntereffantes Schatfpkel, die Reduktion der 
Heinen Metallkuͤgelchen um die Pole, vorzuͤglich um ven 


: Morbpol und feine Baſis zu fehen, nebſt einer vierekigen 


Zläche, welche die Form oder den Eindruf der geneigten 
Stange darftellt. Die Wiederherftellung beginnt an den Kan⸗ 
ten, und ift eben fo auffallend als ſchͤn. J. Murray 7. 





my In bemſelben Journale finden wir S. 387. no; folgende bie 

Wirkung des Magnetes betröffenbe Notizen: - " 

„ern man eine Kleine Magnetftange zwei ober brei Tage lang 

©: in einem blauen Kohlaufguß fliehen laͤßt, fo wird die blaue‘ Farbe 

wvwollkommen aeftört, —* "if oeſchieht eu mit ber Sokmus® 

inter.“ f . 

Man feste die b beiden eauri eines hufeifenfbrmigen Magnet, 

weiche:ungefähe 3/, Boll von einander entfernt waren, jeben eins 

gein und abijefonbert in Heine Gylinder) deren jeder "chi "Auflds 


— — [2 
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übrigen, noch auch befonders ſchmakhaft find, indem fie zu 
weit von den Gläfern entfernt, und zu fehr befchatter find. 
Er fchlägt daher vor, an ber hinteren Wand Feigen zu zies 
ben, und fand feine Idee auch praktifch durch die Verfah⸗ 
tungsweife eines feiner Freunde zu Norfolk beftätigt, der fein 
Kraubentreibhaus hiedurch noch zu höherem Extrage gebracht 

Dieſes Traubenhaus iſt 44 Fuß lang, und 123 Zuß breit; 
Be hintere Wand ift 14, die vordere etwas mehr dann + Fuß 
hoch, ohne ſenkrecht ftehende Fenſter. Die Neben liegen außer 
dem Haufe in eimen Beete an der Vorberwand, und gehen 
water derielben in dad Haus hinein durch. Der Feuerkanal 
Uuft bloß an der Vorderwand hin, und kehrt in fich felbft 
zuruk, da der Schornftein über: dem Schierherde „angebracht 
iR, welcher fi) an dem einen Ende des Hauſes befindet, 
während die Thüre an dem anderen Ende ift, fo daß Fein 
Abzug im Feuerkanale flatt hat. Ein gepflafterter Gang ift 
hmächft an demfelben angebracht, und läßt Raum für ein 
Beet zwiichen ſich und der Hinterwand. An diefer find zwei 
Zeigenbäume gepflanzt; der eine von der weißen, der andere 
von der braunen Sorte, die im füdlichen . Frankreich und in 
Stalien gemein find, und beide kurze, flache Früchte bringen. 
Diefe beiden Bäume find ungefähr 15 Fahre alt, und bedeken 
bie ganze Wand: fie ſtehen in einem reichen Grunde, und 
gedeihen fehr gut in demfelben: Ihre Aeſte find an einem Ges 
länder aufgezogen, ftehen aber auch noch etwas von ber 
Wand weg. Sie werben im Herbfte, wo ihr Holz hart ges 
nug geworben ift, befchnisten, in fo fern es nämlich nbthig 
iſt, das Haus gegen bie zu. Appiaen Triebe derfeiben zu vers 
wahren; denn man will fie fo hoch und flark ald mdglich zies 
ben, weil fie fodann mehr Frucht bringen, und befchneibet 
fie daher nur wenig, außer wo ed zumwellen ndthig wird, eis 
nen flarten Aſt wegzunehmen. Man fängt gewöhnlich anzu 
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übrigen, noch auch befonders ſchmakhaft find, indem fie zu 
weit von den Gläfern entfernt, und zu fehr befchattet find, 
Er fchlägt daher vor, an ber hinteren Wand Zeigen zu zies 
hen, und fand feine dee auch praßtifch durch die Verfah⸗ 
rungsweiſe eines feiner Freunde zu Norfolk beftätigt, der fein 
Rraubentreibhaus hiedurch noch zu höherem Ertrage gebracht 

Diefes Traubenhaus ift 44 Fuß lang, und 124 Zuß breit; 

Be hintere Wand ift 14, die vordere etwas mehr dann 4 Fuß 
hoch, ohne ſenkrecht ftehende Fenſter. Die Neben liegen außer 
dem Haufe in einem Deere an ber Vorderwand, und gehen 
water berfelben in dad Haus hinein durch. Der Feuerkanal 
luft bloß an der Vorderwand hin, und kehrt in fich felbft 
zuruͤk, da der Schornftein über: dem Schierherde. angebracht 
iR, welcher fi an dem einen Ende des Hauſes befindet, 
während die Thüre an dem anderen Ende ift, fo daß Fein 
Abzug im Feuerkanale ftatt hat. Ein gepflafterter Gang iſt 
smächft an demfelben angebracht, und laͤßt Raum fir ein 
Beet zwilchen fich ‚und der Hinterwand. An diefer find zwei 
Feigenbäume gepflanzt; der eine von der weißen, der andere 
von der braunen Sorte, die im füdlichen . Frankreich und in . 
Stalien gemein find, und beide kurze, flache Früchte bringen. 
Diefe beiden Bäume find ungefähr 15 Jahre alt, und bedeken 
bie ganze Wand: fie ftehen in einem reichen Grunde, und 
gedeihen fehr gut in demfelben: ihre Aefte find an einem Ges 
laͤnder aufgezogen, ftehen aber auch noch etwas von ber 
Wand weg. Sie werden im Herbfte, wo ihr Holz hart ges 
nug geworden ift, befchnisten,, in fo-fern es nämlich ndthlg 
ik, das Hans gegen bie zu üppigen Triebe derfeiben zu vers 
wahren; denn man will fie fo hoch und ſtark als nibglich zie⸗ 
ben, weil fie ſodaun mehr Frucht bringen, und befchneibet 
fie daher nur wenig, außer wo es zuweilen ndthig wird, eis. 
nen ſtarken Aft wegzunehmen. Man fängt gewdhnlich an zu 





‚über bie Kultur der Awiel 9 


Hr. Wedgwood bedient ſich der Haue nie, außer um 
Grund vom Unkraute zu reinigen, wenn nänlich. bie 
iebel ihre Blätter volllommen getrieben haben, und ans 
gen an der Epize etwas braun zu werden. Er nimmt 

: Boden von. der Zwiehel bis zum Ringe weg, aus wels 
m die Wurzelfafern kommen, und bilder, auf diefe Weiſe 
Beken um jede Zwiebel, in welchem. das. Regenwaſſer 
vie das Gießwaſſer aus der Kanne aufgenommen und aufs 
ahrt werden kann. Er bemerkt, daß. unter diefen Uns 
den .die alten Zwiebel, auf der Stelle anfangen neue zu 
ben, und dieß zwar, wo der Boden gehdrig feucht und 
iſt, in großer Menge. Ueberdieß fand er, daß die uͤber 
Erde gewachſenen Zwiebel groͤßer und gefünder find, als 
bie unter der Erde gehalten wurden, und ſich auch laͤn⸗ 
aufbewahren laffen. 

Ueber die Kultur der gemeinen Zwiebel theilt Here 
dgwood uns folgende Bemerkungen mit, die er in 
tem ungeduͤngten Saudboden machte. 


Er faͤete i im Jahr 1818. Im Maien kleine portugiefiſche 
ebel von der Groͤße kleiner Nuͤſſe; der Boden wurde zwei 
‚aufeltiefe umgegraben, nicht geduͤngt, und’ bie Zwiebel 
10. März im folgenden‘ Jahre 6 Zoll weit boneinander 
enweife (jede Reihe 6301 weit entfernt) verpflangt. Er 
elt eine reichliche Aerndte ſchoͤner Zwiebel, Bun 


Er fdete dieſelben Zwiebel im September. 1818, vers 
nzte fie auf diefelde Weiſe zu derfelben ae | in denfelben 
md: die Zwiebel wurden nicht fo groß. - 


Er fäcte Zwiebelfaamen in Reihen 6300 weit von einan⸗ 
und verduͤnnte die Pflanzen auf 4 Zoll weit. An dem⸗ 
m Tage und in denſelben Boden geſaͤet, an welchem und 
yelchen die anderen Zwiebel gepflanzt wurden, gaben fie 
w eine gute, aber durchaus nicht mit der erfleren zu vers 





Anszug aus einer Abhandlung Uber vergleichende Cuk 
tur der Delpflangen von gr Matthieu de Dom 
basle, Gutsbefizer zu Nancy *33), 


Nat dem Bulletin delaSociöt& d’Encouragement pour Plndustsit 
nationale. Novemb. 1821. ©. 330, ⸗ 





* 
J. der gegründeten Ueberzeugung, daß man mur durch 
einen mittleren Durchfchnitt mehrjährigen Ertrages eines im 
Großen getriebenen Baues der Srhemäde zu ficeren Re⸗ 
. de Dombasle duh 





fulraren nelangen Eann, hat Hr. R 
mebrere Jabre feinen Verfuchen hierüber jährlich 10 Hektu 
ren Landes gewidmet. 





185) Dieter Abhandlung wurde von der Gefellfchaft der für vergleic 

Ser elınsdaife eutpefeihene Keis Gdrent Due 
tin September 1921 pP. 280) zuerkannt. 4, d. D, Wir liefern 
bier aus diefem Xutzuge nur einen Auszug, mit, ‚Himarelaug, 
des einzelnen Rechnungs = Details, deren Refultat die am IE an⸗ 
gedängte Tabele Liefert. U, d. Ueb. 3 
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Die Arten oder Abarten, die er baute, waren Winters 
und Frühlings s Kohlfaat (Colza, Brassica campes- ' 
tris) Winters und Fruͤhlingsruͤbſen (Navette, Bras- 
sica, Napus), ſchwarzer und weißer Senf (Sinapis al- 
ba et nigra), Mohn, Lein und Leindotter (Cameli- 
ae, Myagrumsativum L.). Er verfuchte auch die ſchwe⸗ 
diihe Hübe (Rutabaga), den Cavalierkohl (Choux-ca- 
valier) 39), den HOelrettig (Raphanus sativus et 
‚. £hinensis oleiferus), rothe Nachtviole Hesperis 

matronalis) und Wau (Reseda luteola). Die ers 
fen. drei Pflanzen mißriethen wegen der Reife, die beiden 
lezteren gaben fo wenig Del, daß man fie nicht als Oelpflan⸗ 
zen betrachten kann "*°). 
. Der Boden, auf welhem Hr. de Dombasle feine 
Berfuche anftellte, war ein ziemlidy feiter Thonboden, ber 
feit vielen Fahren durch gute Eultur und reichlihen Dünger 
verbeffert wurde, fo daß die vegetabilifhe Erde, die bis auf 
8 300 hinabreichte , leicht, und zum Roggen = und Gerftens 
baue Hinlänglicy geeignet war. Unter diefer vegetabilifchen 
Erde kam ein ziemlich mächtiges Lager rothen, wenig frucht« 
baren Thones, der fehr waflerdicht war, weßwegen auch 
die Gründe forgfältig abgezapft werden mußten. UÜebrigens 
hielt die oberfte Schichte (Die vegetabilifche Erde) außer dem 
Humus, fo wie die untere, die nur durch Abwefenheit Dies 
er legteren von der Oberen verfchieden war, Thon und fehr 

inen Sand, ohne beigemiengte Steine und Gerblle, und ein 
oder zwei p. C. Kalt. 

"2. Binter-Kohlſaat. Brassica campestris. ”"% 

Diefe dem Naturzuftande des Gartenfohles am nächflen - 
kommende Abart? (variete 27?) liebt, wie alle feine bri⸗ 
gen Abarten, einen reichen, leichten und doch etwas thonis 
gen , fehr verbefferten Boden. Eine Hauptbedingung zu ih⸗ 
sem Gedeihen ift,. DaB der Boden, auf welchem man fie 
baut, feiner Lage und feiner Bearbeitung nach im Winter 
von allem ftehenden Waſſer frei fey. Sie wiederfteht, auf 
trolenem Boden, fehr ftarken Sröften, gebt aber im Winter 
anf naflem Boden leicht zu Grunde, 





339) Der Ueberſezer kennt diefe Sorte nichts Schade, baß der Hr. Verf. 
dr die Süpe gab, die botanifche Benennung oufübeen ” 


d. Ueb. 

210) Unfer alte, zu früh vergeffene, G. R. Böhmer, auf welchen 
wir unfere Lefer verweifen, hat in feiner tehnifhen Befchidhs 
te der Pflanzen 3b. I, &. 606 — 683. eine Menge Oelpflan⸗ 
en aufgeführt, von welchen mehrere eines Verſuches werth gewe⸗ 
en wären, A. d. Ueb. 


l 


% 
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Diefer Pflanzenflöhe wegen ift die Aerndte des Fruͤhlings⸗ 
Rohljaatö.weit weniger ſicher, als die des Winters Sohlfaats. 
Uen kommt fie der Aerndte des lezteren gleich ‚zuweilen 
& fie aber faſt gen) mul. Man kann den Frühlings + Kohls 
sat, fowie den Winter = Kohliaat , entweder in freiem Wurfe 
der veihenweife fäen; die erftere diefer Methoden hat hier 
ven ger Seh wie hgteiten, als bei dem Winter : Koblfaate, weil 
Ne Vegetation. fehr rafch vor fid) geht, der Boden daher nicht 
ſoviel Zeit hat, fich zu erhärten und mit Unkraut zu bedeken. 
ko iſt Sein merkbarer Unterfchied in der Aerndte . bei diefen 
wei verfchledenen Methoden ; Indeffen läßt die Pferbehaue deu 
Boden für Die nachfolgende Saat reiner, und die. Koften bes 
ragen nur fo wenig mehr, daß der Hr, Verf. dad Saͤen In 
Reihen dem freien Wurfe vorzieht. | 
| 3.. Winter: Rübfen. (Brassica Napus.) 
Der Binter - Rübfen wird beinahe wie der Winter : Kohls 
fast „goant, nur Tann er fpäter, jedoch nicht fpäter, als 
bis Anfangs Septembers, gefäet werden. Es ift daher, Ins 
dem der Boden, der fo eben eine Aerndte geliefert har, bis 
dahin zur Ausſaat kaum hergerichtet werden Tann, kaum mögs 
lich den Winters Rübfen anders als in ein Brachfeld zu fdem, 
und man muß doppelten Bodenzins in Anfchlag bringen. Der 
Hr. Verfaffer hat weder dad Saͤen in Reihen, noch das Vers 
Hangen verfuchen koͤnnen, und hat ed auch nie verfuchen ge⸗ 
en. Dan baut indeffen in Lothringen Winter = Rübfen 
häufiger ald Koblfaat, weil er mir fohlechterem Boden und 
mit weniger Wartung vorlieb nimmt. Auf fehr gutem Bos 
den umd bei fleißiger Pflege fteht er etwas unter dem Kohls 
faat ; kann aber dort noch ziemlichen Ertrag liefern, wo Kohls 
ſaat nicht mehr gedeiht. Er kommt auf etwas leichtem und 
ſteinigem Boden beſſer fort; indefien muß diefer noch immer 
hahtbar feyn, und man baut ihn nur in den beften Korns 


® 


4 Sommer s Rübfen. 

Er wird wie Frühlings = Kohlfaar gebaut, kann aber 
noch fpäter, bis in die Mitte des Junius hinein, gefäet wers 
den. Im dem, von dem Hrn. Verf. angeftellten, Verſuche 
sab er beinahe gar feinen Ertrag, der En t bier fo uns 
gewiß, wie bei dem Frühlings: Kohlfaat iſt. Der Hr Verf. 
techuet aber den Werth des Düngers fo hoch, daß man bei 
folder Rechnung , schwerlich Winter »Räübfen bauen koͤnnte. 
Man baut ihn überhaupt felten im Meurthe = Departement, 
and nur dann, wann er eine Fehlaͤrndte erfezen foll. Er 
wird aber häufig im ‚Departement der Mans, bei dreijähris 


y- ⸗ Fi 
find weniger dabei zu fürchten, weil mai 
fedon in März fien muß; auf mittelmäßigem Boden hinge 
m ſtedt er dem Frühlings Rübfen nad, und liefert meis 
ons eine jehr ſchlechte Nerndte. Der Hr. Verfaffer hat ine A 
deſſen dieje Pflanze auf vielen fehr verichieden Gründen, fans 
dige ausgenommen, gebaut. Bei dem Baue diefes Gewaͤch⸗ 
ſes zeigen fi indeſſen zwei bedeutende Schwierigkeiten, die 
denjelden nothwendig befchränfen müßen. Die erfte iſt die 
außerordentliche Leichtigkeit, mir welcher diefer Senf feine 
Examen verliert, man muß ihn mähen, fobald die Stängel 
anfangen gelb zu werden, und ehe noch die erften Saamen 
volfommen reif find; und deffen ungeachtet "verliert man 
noch eine Menge derjelben, wenn ein Sturm kommt, wo der 
Senf auch ſchon in Binden liegt, oder wenn anhaltende 
Regen das Ausdrefchen verhindern. Die zweite befteht dar 
in, daß diefer Senf jede nachfolgende andere Aerndre, un: 
geachtet aller Sorgfalt vergiftet: denn es laͤßt ſich auch bei 
der gluͤtlichſten Aerndte beinahe nicht vermeiden,” daß nicht 
vieleicht zwanzigmal jo viele Kdrner ausfallen, als man aue— 
geſdet bat, und von diefen Kornern geht nur ein Theil im 
Verdite auf, die übrigen keimen im nachften Frühjahre und 
den die neue Aerndte. Der Hr. Verf, glaubte diefem 
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achtheile dadurch vorbeugen zu koͤnnen, daß er das Feld 
f welchem. Senf gebaut wurde, im Herbſte dfters mit der 
ige übergeben ließ; allein, es half nichts, ‚und noch im 
tten Sabre kam mehr Senf, ald man wuͤnſchte. Man 
an alfo nur Senf in folche Felder bauen, welche fpäter zu 
ehreren auf einander folgenden Nerndten, welche behauen 
den muͤſſen, beftimmt And. Der Hr. Verfaſſer fder ihn 
mer in Reihen. Als Delpflanze gibt er beinahe gar keinen 
ewinn, und Tann nur durch Bereitung des fogenannten 
enfes, unter gewiſſen Umfläuden, für die Nachtheile feines 
anes entichädigen. | wm 


6. Weißer Senf. (Sinapis alba). 


Der Bau deffelben if} jenem bes fchwarzen Senfes 
wchaus ähnlich; er nimmt aber auch mit fchlechterem Bo⸗ 
a worlieb, und Tann etwas fpäter gebaut werden. Auf 
wen Boden trägt er weniger, und gibt auch weniger Del. 


7. Mohn. (Papaver somniferum), 


Man baut zwel Abarten: eine mit weißem , bie andere 
it grauem Saamen. Der Hr. Verfaffer hat nur die leztere 
zogen. Der Bruto:Ertrag diefer Pflanze ift fehr bedeus 
nd; allein, die Baukoften find es nicht minder. Durch 
‚den in Reihen ließen fich leztere fehr vermindern +7); allein 
w. de Dombasle fand fo viele Schwierigkeiten bei diefer 
Lethode, daß er diefelbe gar nicht verfuchen fonnte. Der 
Rohe muß fehr frühe gefdet werden; am beften iſt es, too 
ſeyn kann, wenn er im Februar, oder felbft Ende Jaͤn⸗ 
ers, gefder wird; man muß bie fchbnen Tage in diefer Jah: 
özeit hiezu benuͤzen; allein zu diefer Zeit it die Erbe, wo 
e etwas feit ift, zu naß, um geeggt werden zu können, 
m dem Furchenzieher und den Säer brauchen zu Tonnen. In 
mdigen und etwas feinigem Boden, welcher fich am beiten 
le den Mohn ſchikt, wuͤrde man indeffen weniger Schmwies 
gleiten finden. Der Hr. Verfaffer ſah, wenigftend auf ſei⸗ 
me Boden, wenig Bortheil von dem Baue diefer Delpflanze. 
r auch das einzelne Auöfchlagen der Saamen, wo ed 

Taglohn gefchehen muß, viel zu Foftfpielig. Da die 
apfeln an dieſer Abart (der weißen) oben gefchloffen find, 
inuß man an jedem einzelnen Kopfe das Schilüchen ober 
it dem Meſſer wegfchneiden,, und fie dann fchitteln, um 
le Saamen ausfallen zu machen. Inſofern diefe Arbeit zu 





0) Wohl auch durch Bauen zwifchen Exhäpfeln. A. d. Ueb. 
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ihre rabige Sprache mit Leichtigkeit verſtehen koͤnnten, das 
fefte Land von Europa eine andere Geftalt haben würde. 
Wir koͤnnen jezt nichts fehnlicher , als eine hochdeutfche Webers 
fegung,, dieſes gediegenen Werkes wünfchen, welches, bis 
anf die Abhandlung des Hrn. Berzelius über Platin und Gold in 
ben Annales de Chemie, nicht nur alle frühere Abhandluns 
gen über Gold und Silber gehdrig bendzt, fondern auch eis 
wen Schaz eigener zahlreicher Erfahrungen enthält. 
ir koͤnnen uns hier auf eine bloße gedrängte Inhalts⸗ 
Anzeige dieſes herrlichen Werkes befchränten,, weldyes nach 
einer allgemeinen Weberficht über den natürlichen Zus 
ftand der Metalle, ihrer Arten und den allges 

meinen Eigenſchaften derfelben im 1. Kap. &. 1-23, 

umn 2. Kap. die chemiſche Wirkung verſchiedener Stof⸗ 

uf diefelben im allgemeinen, S. 23 — 36 ents 

. In der 2. Abtheilung behandelt der Hr. Berf. im 1. 
Kap. ©. 37 — 51. die Geſchichte und den natdrlis 
hen Zuftand des Goldes auf eine eben fo vollftändige, 
als lehrreiche Weile; im 2. Kap. die natuͤrlichen Eis 
enfchaften deſſelben; ©. 51 — 55. Im 3. Kap. bie 
| Einmirfungen der Luft, des Waſſers, des Wärs 
:  meftoffes, der eleftrifhen und gelbanifhen 
ı gl Kisseiten auf daſſelbe; S. 55 — O1. im 4. Kap. 
He Wirkung der Säuren; ©. 61 — 72. im 5. Kap. 
die Wirkung anderer Stoffe (der Laugen s und Neu 
tralfalge, des Schwefeld, Phosphors, Jod's); S. 78 — 87. 
. im 6. Kay. die Verbindung des Goldes mit ans 
dern Metallen (Platina, Silber, Kupfer, Quelfilber, 
Biel, Zinn, FE Eifen, Wißmuth , Spießglanz, Brauns 
„Arſenik, Nikel, Kobaltıc); S. 87 — 103. im 7. 

. die Scheidung des Goldes von anderen 

Metallen (deffen Reinigung im Allgemeinen, und deffen 
‚Scheidung durch Koͤnigswaſſer, Salpeterfäure, Caͤmenti⸗ 
mug, Schwefel, Spießglanz:c.); ©. 103 — 152. im 8. 

Kay. Prüfung des Gehaltes (auf dem Probierfteine, 
| der Waflerwange, und durch die Probierkunft in Be⸗ 
'E gug auf, Silber und Platina s Gehalt ıc.); S. 1553 — 19% 

1: Sop- Nuzen, Anwendung und weitere Behand⸗ 

ung bes Goldes; ©. 194 — 230. 

3. Abrheilung. Ueber das Silber. 1. Kap. Ges 
.„ fdichte und natürlicher Zuſtand des Silbers; ©. 
sr 3B1—207. 2. Kap. Natürlihe Eigenfhaften des 
„= Gilbers; S.247 — 249. 3. Kap. Einwirkung der 
! Oft, bes Waffers, des Feuers und der eleftris 
| fhenundgalvanfifchlen Suffigkeitenaufpdaffelbe; 
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Den Sir Wilh. Eongreve, Baronet, ir Eerifsftreet, 
Strand, Middleſer, auf gewiſſe verbeſſerte Methoden, die 
—— Fac⸗ſimile Abdruͤke ſin's Unendliche zu verviel⸗ 
fältigen. Dd. 20. Jaͤner 1822. 

Dem Per: Ewarr, Civil⸗Maſchiniſten zu Mancheſter, 
Lancaſhire, auf eine neue Methode, Koffer⸗Daͤmme zu verferti⸗ 
gen. Dd. 29. Jaͤner 1822. 

Dem Rob. Bill, Gentleman in Newman⸗ſtreet, Saint 
Marysle: Bone, Middleſer; auf eine verbefferte Methode zur 
Verfertigung metallner Röhren, Cylinder, Regel oder andes 
se Formen, die zum Baue und zur Aufftellung der Maſten, 
Rahen, Bogſpriete, diſer und anderer Dinge taugen, auf 
welche fie anwendbar ſind. Dd. 5. Febr. 1822. 

Dem Friedr. Ludw. Tatton, Taſchen-Uhrmacher in 
New Bondſtreet, Middleſex, auf ein aſtronomiſches Inſtru⸗ 
wene oder eine Taſchenuhr, wodurch nicht bloß die Tages⸗ 
sie und der Lauf ter Himmelskorper, fonderun ‚auch jener 
der Kutſchen, der Pferde und anderer Thiere mit Genauig⸗ 
fit angezeigt wird. Zum Theile von einem im Auslande 

en Fremden eingefandt. Dd. 9. Febr. 1822. 

Dem: Georg Holworthy Paimer, Mafchiniften in 
ter k. Münze, auf gewiſſe Berbefferungen bei Erzeugung von 
Hije Durch Anwendung allgemeiner, bisher aber noch. nicht 

benauͤzter Grundſaͤze bei dem Baue von Dampfmafchis 
sen Defen, und überhaupt von Zugdfen, wodurch große Aus⸗ 
lagen Ta. Hinficht des Feuer: Mäteriales erfpart werben kon⸗ 
nen, und zugleich volle Verbrennung bed Rauches bewirkt 
wird. Dd. 12. Febr. 1822. 

Dem oh. Friedr. Smith, Esq., zu Dunfton- Hall, 
Ehefterfield, Derbyshire, auf Verbeſſerung der Stül: Ups 
pretur ſowohl von Seiden⸗ ald Wollen: oder Halbwollen⸗ 
augen. Dd. 12. Febr. 1822. 

Dem Sampfon David, Gewehrfchloß: Macher in Ups 


per⸗Exſt⸗Smithfield, Middlefer, auf eine Verbeſſerung an- 


Flinten⸗ und anderen Feuergemwehr: Schlöffern, wodurch mar 
diefelben ſowohl ald Schlagſchloͤſſer als mit Zuͤndkraut, ohne: 
den Hahn zu fpannen, gebrauchen Tann. Dd; 12. Febr. 1922. 

Dem Thom. Brunton, Ketten: fäbel= und Anker⸗ 


Manufakturiſt in der Commercial Road, "Midvlejer, auf 


eine oder mehrere DVerbefferungen an den Ankern. Dd. 12. 


gebr. 1822. 


Dem Elis. Pect, Kaufmann zu Liverpool, Laniashire, 
auf eine gewiſſe vom Wafler zu treibende Mafchiene, welche, 
fich zur Bewegung ber Mühlen und anderer Maſchinen vers 
ſchiedener Art, auch zum Gewältigen des Waſſers durch Pumpe. 
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ade älter und Sudkeſſ —— — 
* —A Kabeln Du ee nunmehe in Kr 
5* öße angeführte, und ‚die 9 bewährte 
} v. 8. ber für unfer Waters 
8*8 Indbefondere Tb0t, „enbem wie nım Rate 
Bene —— aa 
em exfo: m Mai 
Äufeeft einfache und 4 


we Rorrichtung, ol ichen 
gebohrte older mo Kolben, alle auch) ohne Reibung und Abnı 
‚haben, welche von Kupfer, von Gifen, ja 
von Hol U duch) gewöhnliche Arbeiter leicht Hergeftellt und unterhals 
tm Tann, von beren Anwenduug daher in vielen Begenden 
Deutfhlanbs und befonbers , wo ——S— oder Steinkohlen im 


Ueberfluße, und zum bisher ‚ang und vorhanden 
mit idiem Gi ’ 
nn 





über Domaberner-Alingen. lytechn. Journal 
daß ber dam * ascirte | 
Een fondern ur fe 
. De t des en Me’rimee Anige 
ie jeboch noch nicht als Seitungt Be bei ber 
wk in dem —— —— ang —** Berſuchẽ 
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awacten ——— December ı 


ebalten, sehe Ahnen Bericht des Den. —* naht: 8 
va Stab deb Bis Denen, den wir im nochſten Stuͤte —** 





Bortheilgafte Bereitung des ſchwefelſauren matren. 

i eiber 
Prof. Kapabine in Brei en bie für Glospütlen 
re —— Ya nm 6a 1) bereiten 5 * 
‚fs Eenie und yſit 1822. Bd. 4. ©. 139. 





Hofenblätter als Faͤrbemateriale. — 
ti in einer Abhandlung über 
neun — — ——— 
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ne a a Be 
shit, ob Seide, Baunnvolle ie en 
gener , wittetft ener Zuſ 
SIT €: In vie Kofene 
(die ie oäfe b des "angewenbeten B ) ſcheinen die ⸗ 
Datter chen kein im Großen anwendbares Faͤrbem darz 
(Journal de Pharmacie Rovember ı821. ©. 527.) 


Beſtaͤtigung des Dingler er'ſchen Verfahren's, die Farb: Delolte 
othhoͤlzer zu reinigen. 

ae Societö d' ment our I’ Industrie hat vos im 
14-7 — nifchen Journ beföhriebene Berfahren, bie Xbs 
Far orten Rothholz zu rein um fie mit Bortheit ſtatt 
ke in ben Zärbereien, Drukereien u. f. w. ga’ 
—* —e— — Er Wurde mit are 

—* —— In elnee Paper. Tapeten ‚ 
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über Ef arung des Holzes bei den Vierbrauen durch 
’ Anwendung: der Thermo⸗Lampe. 


Die in dem polytehnifhen Jour nal VBand 6. 1. ©, 
Methode Methode des dei ard zu RA 88 
Thermo⸗ Farıpe bei den —ãſ das Feueru teriale 
——— 2, nicht fo einfach und wohlfell zu ſeyn, als die deg 
et in raubing, berfelbe dem 8. b. 
in deſſen Grundſaͤzen; 
5 ve Bean (8. "Rörblingen 1810) &, — A: 





Berhältniß des Wachsthumes des Holzes in verſchiedenem 


Alter deſſelben. 
Venn man das W zthum bed ‚do mı.3 2 fat, 
ee 0, mV) — euer 
——— nd m m mu , 
Lg, A d,Bib Pie. Boon, in Tıllach a a, 0, 7" 


Kuͤnſtliche Kälte. 


“Ya Giornale di Fisica, Decade II. Tom. IV. NT 
Vemseit,, baf —5— Macculoch's, in feinen Western Islan ee 
es Mittel, eine bedeutende Kälte unter bem 
— von Eis und Alkohol zu gen, a ae neu HM, - 
dem Sahe ı 1813 von bem feel, —* 

— d. Fin. I. T. VI) in ae Rebe von iuchen ans : 








“@) und in Blainville Journ, de Phis, Mai 1821. 








Ueber Verſchiedenheit der Temperatur im verſchledenen 


—8 eines und deſſelben Zimmers zu einer und der⸗ 
felben Zeit. 
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— Ma . et Journ. Jänner 1822. ©. gı. 
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G30U bleibt, und Bahn die m, fo kann man 
Isumern, Melonen, — 1 —* ſen y tun uote Ah hoch 
| is dee Otube über einen (offen, bie ‚ve Jahreszeit 
' Immtz dann werben fie mit ben Gheen ins anb gefest, welche man beim 
Asbräfen ein ——ã— Dieß erfahren Li in std» Deutfchland an 
ednigen Oxchen ’ und bie Gierfchalen werd 
fr.aft buzendwelfe an einem Tage zu haben find, —*2 zu diefem Zune 
Li Li . , oder immerwäßrenber , 
* —— unter, un fo und fette * nein 
f er aber wegen fein 
de der Bärten geweſen. Dat & —* nn koſtet bei Hankeide Hanbelte ie 


Birtoer Walter in Heidelberg 4 kr. 14) 


"U, Wirt wegen bes harten Staͤngels zu ſchwer zu vöften feyn. D. 
Urundo rt Lin, —* Fo aus & anien das unfern Winter 130) 


aushält, in einem Sommer ı5 bis 
5 önnte d In den Bbeingraens 
. — —* a en, anftatt trob 








130) Das heißt, in Weinlaͤndern; wo bie Rebe Feinen trinkbaren Wein 
mehr trägt, feiert diefes Rohr jäprtich aus. 
Gleditschia triacanthos Lin. ein —e— Waldbaum, hat 
von 2 Boll Länge, und wäre das beſte Material zur Ginfaffung 
gen f ben, wenn man fin niät « Ben laͤßt, fons 
X einen großen Haag damit anle er koſtet site unterhalten, 
CHR: Ginfaffung des Leib u Karlörube, bie "über 3 Stun⸗ 
— — et Mh [tler Baum 
Seldeiberg ne 
ber 60 Bub Hoch ift 


Anftatt der BBeidenbäume follte man am Reinſtrom in en Ges 
Acer Negundo Lin, einen amerikaniſchen W ‚ der * 
—8 Garten häufig vorkommt, ober auch Erlen und Eichen 


; weil beide ein befferes eben 39,* der wilde Apfel⸗ 
i —* in einem Ben fort * Dar durch SA —*8 
nees im Juni unter Waſſer kommt. Seine werben 
152), und wurden 1818 das Malter zu 18 Bayen an bie — 

zum —— verkauft, durch eine ſtaͤrkere Anpflanzung der 
am Ober⸗Rhein konnte man alſo den ganzen Untersfthein mit 





2) Dos ſollte auch an — Donau Tafeln gefchehen, wie Hof. Schultet 
ft vorgefchlagen Hat. D. 
— ie Rinde Ges wilden Kepfelbaumes ift ein treffliches Färben 
—2 Mon vergleiche bie Abhandlung über bie Rinde bes wil⸗ 
ven Apfelbaumes als Stellvertretter der Dusreitvonninbe 6 beim * 


ee en ehr Obemie und Hop B.1 De Ne 
urn O.' N 
Dinge neuem Sonrnal für die Druk,ı Rärhe» und Biekkeunft. 


" B.iI. S ·39, DB. 











ders, — Stewards Ken 2ı Sl f 
10 Sh, — ſor ‚Half a,Year’s Book. „(M 


forrgeie r * 
ar ——— orx 


eonsisting· of Tables — the 
et — — et adapted to a Farm oe 
il D. for arfeer. (Wird jäprli 
king had En 
>ount of, Pe ——— 
"The Bainy-Book or Keeoua of ihe.P 
—— of Milk, Cream, et Butter. 6Sh. 1 

'Vwamley’s Essays on Dairy Management; shew 
the Practice of the best Districts in the Manufactunt 
Butter et Cheese, founded on 30 Years experience. 

Loudon’s Essay on the Construction of Paper Be 
for Farm Buildings, out-houses etc. recommended 
durability, economy et elegance. 2 Sh. 

Dearn’s hints on an improved method of buildi 
applicable to general purposes. The object propose 
to render external Walls, whether of Cottages or m 
important Buildings, dry et durable, consistent with e 
nomy. To whichare added Observations on the Use 
Sand, Stone et Brick. 4 Sh. 4 Den. 

Harding" s new Catalogue of Books, on Agricultı 
Planting, Gardening et Rural Affairs in general, ı 





One thousand Experiments in Chemistry; with Illustrat 
of Natural Phenomena et practical Observations on the M 
facturing et Chemical Processes at present pursned in the 
cessful cultivation of the Useful Arts, with numervus En 
vings on Wood and Copper. By Colin Mackenzie, | 
London, ı Pfund, ı Shi. 


(Wir fortgefezt.) 
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ſchreibung eines Spiegelchens als Hülfsmittel zum 
Zeichnen, ſowohl mit bloßem Auge als durch's 
Fernrohr oder Mikroskop gefehener Gegenflände. 
Von Dr. Wilpelm Sömmerring 


Mir Abbildungen auf Tab. VIIL 





Inter den mannigfaltigen Vorrichtungen, deren man fich 
ber bediente, um verfchiedene Gegenftände auf eine mes 
niſche Art mit Leichtigkeit richtig nachzuzeichnen, behaups 
unftreitig Wollaſton's finnreiche Erfindung, feine foges 
ımte camera lucida durch Bequemlichkeit ihres Gebraus 
8 und Schärfe des Bildes bei weitem den Borzug. 
Damen fie auch vorgefchlagen hat, um das -fehr muͤh⸗ 
se Zeichnen durch Mikroskope ſtark vergrößerter Gegens 
nde zu erleichtern, wozu bisher noch ein allgemein brauchs 
8, leicht und bequem anzuwendendes, möglichit fcharfe 
wie gebendes Inſtrument gänzlich mangelte; fo machte 
einige Verſuche damit, indem ich eine vortreffliche ca- 
za lucida von Fraunhofer aus Benediktbaiern vor ei- 
» fehr guten Dollond’fchen zufammengefezten Mikroskope 
fRellte; fand aber zumal bei ſtarken Bergrößerungen ihre 
wendung zum Zeichnen der Objekte mit vielen Schwierigs 
tm verbunden, wo nicht unmoͤglich. Selten Tann man 
ganze Bild damit überfchauen, weil entweder das Prisma 
groß ift, und der Focus des Ocular⸗Glaſes fo nahe vor _ 
ſelbe fält, daß man beide einander nicht genug nähern 
m, oder weil bei einem Heineren Glas: Prisma bie Spies 
Dinglier’s volyn. Journal VIL.D, 4 Seh. 35 


= ri Chat fo ran — 
bei flärkeren Bergedßerungen nicht 

den, endlich wird. das, Erfeunen des Pi 

——— 





bildung der vergroͤßerten Gegenftände zu erhalten. 

Bei diefem einfachen Spiegel wird weniger Licht verlos 
ren, als bei dem Durchgang der Lichtftrahlen durch das‘ 
Glasprisma und der Zuräfwerfung derfelben von zwei Spie 


gelflaͤchen; daher laſſen ſich ſchwaͤcher beleuchtete Gegenftände | 
damit erfennen; das Gefichröfeld ift viel größer, weil dad 


Auge der Spiegeifläche mebr genähert werden Fann; man bes 
darf feines Diopters , daher firengt e8 das Auge weniger at; 
fowohl das Bild, als der zeichnende Bleiftift erfcheinen deut⸗ 
licher auf dem Papier, und endlich iſt es weit leichter und 
wohlfeiler in größrer Vollkommenheit zu verfertigen. 

Mein Epiegelchen zeigte ic zu München den Herrn Afas 
demifern von Yelin, von Soldner, von Reichenbach, und 
Fraunhofer, welche mich durch ihren Beifall zu deffen Ber 
kanntmachung aurmunrerten. 

Lezterer harte ſelbſt die Güte, mir mehrere höchft volle 


— — —— — 
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fommene Spiegelchen zu verfertigen und einige Bemerkungen 
deräber mitzutheilen, son denen ich bei diefer Befchreibung 
Gebrauch) machen werde. 

Im März 1818 zeichnete ich vermittelft meines Spiegels 


‚send durch ein Dolland'fches zufammengefeztes Mikroskop 


fünf und zwanzigmal im Durchmeſſer vergrößerte Stuͤkchen 
der feinften eingefprüzten Gefäßneze aus der Aderhaut des 
Kugapfeld eines erwachsnen Mannes, eines Kindes, eines 
Kalbes , eines Hahnes und eines Wafferfalamanderd. Mein 
Bater begleitete diefe Zeichnungen mit einer Abhandlung, und 
wies die DriginalsPräparate fowohl, ald deren Abbildungen 
wab meine Vorrichtung, mittelft welcher fie gefertigt waren, 
den 9. Mai 1818 ber konigl. baier. Akademie der. Wiffens 
ſchaften vor. 

In diefer Abhandlung, welche ſich in dem im Jahre 1821 
berausgefommenen Tten Bande ber Denkſchriften derfelben 
befindet, ift Die Art, durch das vor dem Mikroskope anges 
brachte: Epiegelchen zu zeichnen, kurz angegeben. Herr Dr, 
Chladni, welcher das Spiegelchen zuerft in München bei 
melnem Bater fah, und dem ich ed nachher in Wien felbft zu 
zeigen bad Vergnuͤgen hatte, erwähnte deſſen ebenfalls in 
duberts Annalen der Phyſik, Jahrgang 1819, Stil 1. 
©. 102. 

Hieraus entlehnt fcheint die Notiz in ben Annales gene- 
rales des sciences physiques par Bory de St. Vincent, 
Drapiez et van Mons, Bruxelles 1819. TomeI. premiere 
Livraison p. ı8. worin diefelbe Angabe wiederholt ift, daß 


A mich des Spiegelchens zum Zeichnen der horizontalen 


(nicht wie dort ſteht perpendiculdren) Durchfchnitte der in 

meiner Commentatio de oculorum hominis animaliumque 

sectione horizontali abgebildeten Augen bedient hätte, wels 

ches nicht der Fall war, da ich mittelft deffelben nur die vers 

größerten Gefaͤßneze der Üderhaut des Auges (Choroidea) 
25 % 
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Stativ. Diefed Stativ ift verfchieben, je nachdem man 

es gebraucht, um mittelft des Spiegelchens mit freiem Auge 

oder vos einem Mikroskop oder Fernrohr zu zeichnen. 

| Das Spiegelden kann am leichtefien und fehr gut 
aus feinem Stahl gearbeitet werden, In der Form, welche 

Big. 1. Tab. VIII. von Oben, Fig. 2. vonlinten, und Fig. 3. 

von der Seite in ganzer Größe darftellt. 

Die Spiegelfläche Fig. 1. a muß rund, volllommen 
plan gefchliffen und möglichft fein polirt feyn, fo, daß alle 
Gegenflände hell und klar fid) in ihr zeigen, und wenn man 
fie. unter einer Neigung von etwa 45 Graden fehr dicht ans 
Auge hält, ſowohl fenkrechte ald horizontale gerade Linien 
wn Objekten völlig gerade und fcharf gefehen werben. Die 
mindeſte Unvollkommenheit der Spiegelfläche 3. B. eine dem 
Auge beim Betrachten ded Spiegel: felbft faft unbemerkliche 
Convexitaͤt oder Eoncavität, oder (mad meiftend bei der ges 
wöhnlichen Art des Polirens von Stahlarbeiten der Fall ift) 
eine wellenfdrimige Oberfläche, veranlaßt fogleich eine fehr' - 
merllihe Undeutlichfeit des Bildes der Gegenflände ober 
eine Wnrichtigleit in der Zeichnung berfelben. 

Der Durchmeffer der Spiegelfläche foll nicht groͤßer 
feyn, als der Durchmeſſer des mittelmäßig erweiterten Lichts 
loches (Pupille) des Auges. Man thut am beften, Spiegels 
hen von verfchiednen Durchmeflern 3. B. von 1, von 1$ 
und von 2 Parifer Linien ich anzufchaffen. Für den ges 
wöhnlichen Gebrauch wird die mittlere Grdße von 13 Linie 
den meiften Zeichnern am angemeffenften feyn. 

Die Ruͤkſeiten des Spiegelhend Fig. 2. a ift matt, ets 
wad conves, der Rand ziemlich ſcharf, nur fo viel abgeruns 
det, daß er das ihn zufällig berührende Auge nicht fchneis 
dend verlegen koͤnne. 

Die Dile Fig. 3. a.d beträgt in der Mitte bes Spies 
gels nicht viel über 3 Linie, 
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sd kaum einer kurzen Beſchreibung bedarf. Der dünne platte 
Stiel des Spiegelchens a.b wird in der conifch zulaufenden 
Klemme b. e durd) Vorfchieben des Ringes d befeftigt. Das 
cylindriſche Ende diefer Klemme e. c ſtekt ingder Klammer f.g, 
und Tann darin ſowohl um feine Achfe gedrebt, als vor⸗ und 
ruͤkwaͤrts gefchoben werben. Durch eine Schraube f wird diefe 
Klammer f.g zufammengezogen und das Ende der Klemme 
b. e.c in deren Spalt feftgehalten. Diefe Klammer f.g ift in 
dem Knopfe g durch ein Eirkelgewinde auf und abwärts be> 
weglich , und kann durch die Schraube h in jeder Stellung 
Rrist werden. 

Der Knopf g iſt dad obere Ende des Rohres g. i, wel⸗ 
ches in dem Rohr i.k, fo wie dieſes wieder in dem Rohre k.] 
gedreht, und aufs und nieder geichoben werden Bann: doch 
dürfen diefe Auszüge fich nicht leicht vorfchieben, damit die 
ihnen jedesmal gegebene Stellung fich nicht verändere; das 
ber find die unteren Enden, der Rohreg.i und i.k gefpalten, 
und müfen gehdrige Federkraft zum Miderftand gegen die 
Wände des Mohres, worin fie laufen, befizen. 

Durch diefe zwei Auszüge läßt fib g.1 faſt um daß 
Dreifache verlängern. Wenn man indeffen k.1 etwas länger 
machen läßt, fo reicht ein Auszug vollfommen bin, und ber 
Apparat gewinnt an Feſtigkeit. 

Das fäulenfdrmige Rohr k. l ift durch das Gewinde 
bei 1, welches durch eine Schraube ſchwerer oder leichter 
beweglich, oder ganz feft geftellt werden faun, mit der Zwinge 
1.m.n.o.p fo verbunden, daß man ihm die erforderliche Neis 
gung leicht geben und es darin erhalten Tann. . Soll diefe 
Zwingel.m.n.o.p nun dazu dienen, um den ganzen Apparat 
an einen Tifch oder an ein Reißbrett dusch die Schraube g.r 
fe anfchrauben zu können, . fo wird fie folid von Meffing 
gearbeitet; will man aber bad Stativ auch gebrauchen, um 
mitten auf einem Tiſch bloß aufftellen zu koͤnnen, ohne es 
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ın Tann fich diefer Stative zwar auch Bebifnen, um 
iegelchen mittelft derfelben dicht vor dem Deular tie 
zzontal aufgeftellten Fernrohres oder Mikrodkops im 
rStellung anzubringen, und fo mittelft deſſelben bie 
ten Gegenftände zu zeichnen; bequemer und ficherer 
deffen, das Spiegelchen am Tubus jener Inſtrumente 
ı befefligen. Die einfachfte Weife, dieſes zu bewerk⸗ 
„ iſt bie, daß man wie Fig. 10. zeigt, das Spiegels 
mit einem etwas längeren, ſich in ein breites Blätt: 
mdigenden Stiele b.c verfieht, biefen fo umbiegt, daß 
dem breiten Ende c unter dem Dekel des Oculars 
tingeflemmt werden Tann, während dad Gpiegelchen 
ittelpunft des Oculars gegenüber und in einem Wins 
45 Graden gegen deſſen Achfe geneigt fieht. Statt 
ide c einzuffemmen, fann man es mit einer kleinen 
be verfehen,, und es durch diefe oder auf irgend eine 
Art an der Seite des Tubus befeftigen; nur muß es 
‚bgenommen, und ohne das Inſtrument zu räfen wies . 
zebracht werben koͤnnen. 
m indeffen ein und daſſelbe Spiegelchen an verfchleds 
iſtrumenten anbringen und ihm leicht die bei Jebem 
m erforderliche Stellung geben zu koͤnnen, oder um 
ein Spiegelcyen mit dem andern vertaufchen zu Füns 
ient folgender Fig. 9. in halber Größe absebildeter von 
g gearbeiteter Apparat. 
ad Spiegelchen Fig. 9. a. b iſt in eine atemme b.c 
annt, welche ganz diefelbe ift, wie fie oben (Fig. 8. 
) beidem größeren meffingnen Stativ befchrieben wor: 
. Sie kann in dem dikeren burchbobrten Ende des 
8 d.e gedreht, hin» und hergefchoben, und durch bie 
hraube d darin befefligt werben. Diefir Stab d.e 
* ähnliche Art in das obere Ende der Fleinen Säule f.g 
et, darin beweglich, und durch die Schraube £ feftzus 
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a befindet, und. dad Bild des Gegenflandes ind Auge 
wirft, indem: er dinen Winkel von 45 Graben wit der 
hrölinie bilder, welche man in Gedanken vom Auge 
Mitte oder eigentlich zum Augenpunkt deö@egenftandes 


Man befefligt nämlich dad Stutiv Fig. 8. an die Seite 
Tiſches Oder darauf feflliegenden Meißbrettes vermdge 
Zwinge; man gidt nun dem oberen Theile des Appa⸗ 
eine ſolche Nigung, und zieht die Rohre fo weit aus, 
erforderlich ift, damit das Spiegeldhen genau dem ges 
ten Standpunkte ded Auges entſpreche, und fich in eis 
bequemen Höhe (etwa von 8 — 12 Zolſ) ſenkrecht über 
Mitte x: ded untergelegten Papleres s.t.u.w, oder ber 
Ne deffelben befinde, wohin der Augenpunkt in der Zeichs ' 
3 fallen fol. Man kann das Stativ, wie es dem Zeich⸗ 
bequemer für Auge oder Hand bünft, rechts oder links am 
be anfchrauben; dad Spiegelchen muß aber recht gerade 
te Klemme eingefteft, und fein Stiel fo wie der. gamze 
il a. h. o.c. horizontal gerichtet ſeyn. 

Durch Drehen der Klemme b.e.c um ihre achſe gibt 
nun der Spiegelflaͤche eine Neigung von 45 Graden ges 
den Gegenſtand, daß die Mitte deſſelben, wenn man 
oben auf den Spiegel a ſieht genau auf der Mitte des 
gelegten Papieres im Bilde erfcheint. Hält man nun 
Auge wie es Fig. 8. zeige möglichit nahe, hoͤchſtens in 
< Entfernung von einem halben Zoll, fenkrecht über den 
ren Band des Spiegelchens, indem man nad) dem Papier 
yite; fo wird das Spiegelchen felbft wegen feiner Kleins 
and Nähe, dem Auge verfchwunden ſcheinen, d. h. Feine 
ffe des untergelegten Papiered verdeken oder unfichtbar 
Sen; anf diefem wird man dagegen bad vom Gpiegel zus 
jeworfene Bild des Gegenftandes deutlich, mit fchärfen . 
rigen, allen Schatten und Zarben verkehrt erſcheinen fer 
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eifcheine. So Tann ſich z. B. auch der Lithograph des 
Spiegelchens bedienen, um den Gegenftand fogleich verkehrt 
auf dem Stein zu entwerfen. Beim Aueführen der verlehrs 
ten Skizze kann man fi) dann eines gewöhnlichen größeren 
Planfpiegeld bedienen, In welchem der Gegenftand wie in 
der Zeichnung verkehrt gefeben wird. _ 

Wäre ed aber nothwendig, daß die Zeichnung nicht vers 
kehrt fey, 3.8. beim Kopiren einer Landkarte, der Aufnahme 
einer Landichaft u. f. w.. fo kann man die Skizze fogleich 
auf durchfichtigem Papier entwerfen, und auf der entgegens 
gefezten Seite nach dem Original weiter ausführen, oder fie 
erft auf ein anderes Papier verkehrt durchpaufen, eine Mühe 
die bei ausgeführteren Arbeiten. ohnehin nicht wohl umgans 
gen werden kann. Dieß gefchieht fehr leicht, indem men 
3. B. auf fogenannted Parifer Stroh oder Holzpapier bie 
Umriſſe der Skizze. mit einem reichen Blei etwas ſtark zeich⸗ 
net, nun diefes Strohpapier mit ber bezeichneten Seite auf 
Einem andern weißen Papier befefligt, und die auf der nicht 
bezeichneten Rüffeite durchfcheinenden Umriffe mit einem halb⸗ 
ſtumpfen Griffel überfährt: fo wird die Zeichnung nicht mehr 
verkehrt , moͤglichſt reinlich und genau auf das weiße Papier 
äbertragen ſeyn. . 

Ruͤkſichtlich der Beleuchtung iſt es am vortheilhafteften: 
zum Zeichnen, wenn Gegenftand und Papier möglichft gleiche 
mäßig hell erleuchtet find; 3. B. beide weiß und burd) ges 
wbhnliches Tageslicht erhellt. Iſt der Gegenfland hell 5.8. 
Son der Sonne befchienen, und das Papier liegt im Schatten, 
fo erfennt man den Bleiftift zu ſchwer, im umgelehrten Faß 
find die Umriffe des Bildes zu undeutlih. Dem lezteren 
Fehler kann man oft eher, als dem erften abbelfen, indem 
man das Papier ebenfalls beichattet. Iſt der Gegenftand 
ungleich erleuchtet, oder zum Theil fehr Hell zum Theil ſehr. 
dunkel gefärbt, fo kann man entweber beim Zeichnen der. zu 
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© Bol boch über der Mitte des zum Zeichnen befimmten, auf 


— mn. . 


vu 
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einem Tifche oder Reißbret befefligten Papieres befindet. 


FR nun das vergrößernde Sinftrument genau nach dem 
Auge des Zeichners auf den Gegenftand gerichtet, fo, daß man 
ihn bei guter Beleuchtung mdglichft deutlich ſieht, fo befes 
fligt man den zum Tragen des Spiegelchens beftimmten Appa⸗ 
rat, wie Fig. 9. zeigt, durch die drei Schraubenh.i.k an den 
Hals ded Tubus x.y, bringt dad Spiegelchen a vor das 
Deular x etwas näher, ald man dad Auge beim Hineinfehen 
daran halten müßte, d. h. zwifchen das Ocular und deſſen 
Focus, und wendet die Spiegelfläche unter einem Winkel von 
45 Graben gegen dad Ocular; fo wird man fenkrecht gegen 
Ne Achfe des Tubus von oben in dad Spiegelchen fehend, 
das ganze Feld des Objectivs und darin das vollfommen 
deutliche vergrößerte Bild deö Gegenftanded auf dem Papiere 
‚eblilen, und durch Ueberfahren der Umriffe nachzeichnen koͤn⸗ 
sen. Um das ganze Feld des Objectios zu überfehen, ift Ges 
nauigkeit im Stellen aller einzelnen Theile der Vorrichtung, 
beſonders der Spiegelfläche, nothwendig, was einige Uebung 
fordert ; das Zeichnen ift dann aber eben fo leicht, und ers 
heiſcht nicht mehr Uebung oder Anftrengung, ald wenn man 
einen mit freiem Auge gefehenen Gegenftand mittelft des 
Gpiegelchens zeichnet. 


Nach der Derfchiedenheit der Vergrößerung , der Socals 
Diftanz des Ocularglaſes u. f. w. leiftet bald ein etwas grbs 


perer, bald ein Heinerer Spiegel beſſere Dienfte ; man kann fidy 


mit drei folchen Spiegeln, etwa von 1 Linie, von 15 und von 
2 Linien im Durchmeffer verfehen. Weil man hier ſtets einen volls 
kommen runden Gegenftand, nämlich das Feld des Objectives 
zu Äberfehen hat, fo ift die elliptifche Form der Spiegel nad) 
Sig. 5. 6. und 7. vorzüglicher, indem diefe auch ein vollkom⸗ 
men rundes Spiegelbild geben. Man kann ſich auch Stahls 
Dingler’s poly. Journal VIL.2, 4. Set, 26 
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Die wichtigfte Anwendung des Spiegelchens ift indeffen, 
wie mir fcheint, die für das zufammengefezte Mikroskop, 


weil es bier meines Wiſſens rüffichtlich feiner Einfachheit, - 


Bequemlichkeit und Manigfaltigkeit des Gebrauchs, und des 


dadurch zu erlangenden Grades von Genauigkeit der Zeichnung - ' 


der vergrößerten Objecte durch Feine mir bis jest befannte 
Vorrichtung erfezt wird. Warum felbft Wollaſton's Camera 


iucida, _wenigftens bei der gewbhnlichen Einrichtung, ihm 
hierin nachfleht, ift oben auseinander geſezt. Die Sonnens 


mikroskope gaben zwar ein fehr vergrößertes Bild, allein mit 
fo wenig Schärfe ber Umriffe, daß es Feine genaue Zeichnung 
liefert ; fie beftehen ohnehin aus einem umftändlichen nicht zu 
jeder Zeit und überall anwendbaren Apparate. 

Adams Lucernal.oder Lampen⸗Mikroskop hilft der Uns 
genauigkeit und Unbequemlichkeit im Gebraud zwar etwas, 
doch nicht hinreichend ab; bei ſtarken Vergrößerungen ift das 


. Wild noch fehr unrein, die Stellung des Zeichnerg iſt fehr uns 
bequem, und das Bild muß vom matten Glafe erft wieder‘ 


auf Papier Übergetragen werden. Aehnliche Schwierigkeiten 
ſind mit der Anwendung der Camera obscura bei dem zus 
ſammengeſezten Mikroskop verbunden, und nicht leicht zu 

DM neuefte, mir bis jezt-nur aus ber Befchreibung und 
Abbildung bekannte Vorrichtung zu ähnlichen Zweken, hat 
Hr. Profeffor Amici an dem von ihm conftruirten katadioptri⸗ 
ſchen Mikroskop angebracht 75%). Da er ebenfalls die Ca- 
mera lucida von Wollafton nicht anwendbar fand, hat er 
ige eine gewiffermaßen umgelehrte Einrichtung gegeben, in= 





234) Giambattista Amici sul’ microscopio eattadiottrico in ben 
Memprie della Societe italiana, mit Abbildung des Inftrumens 
tes. — Bollſtaͤndig uͤberhzzt mit copirter Abbildung in ben Amna- 
les de Chemie et de Physique par M.M. Gay Lussac et 
Arago Tome XVII. pag. 4ı2. Aout. 1821. 
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gut naͤhern kann; weil man ſo die Beleuchtung leicht verſtaͤr⸗ 
ken oder ſchwachen von. der einen oder andern Seite geben 
kann, ſo iſt ſie zum Zeichnen beſonders vortheilhaft. Auch 
dem Papier kann man dann durch Naͤhern und Entfernen. 
des Lichtes befländig dem rechten Grab der‘ Helle geben,: 
worin man Bild und DBleiftift gleich gut erkennt. 

Da man auf einem dunklen Grunde das Bild befler, 
als auf einem hellen erkennt, fo kann man fich bei fehr matt: 
beleuchteten Gegenftänden eines dunklen 3. B. fchwarzen 
SPapiered bedienen, ımd mit einem weißen Stift darauf zeich⸗ 
nen. Died iſt oft ein großer Vortheil. Die. feinen mif 
Zinnobermaffe ausgefprügten Gefäßneze 3. B. mahle-ich gleich 
mit Zinnober auf ſchwarzes Papier, ohne fie erſt zu zeichnen,. 
wodurch die wahre verhältmißmäßige Dike und Verjüngung 
der- Gefäße weit leichter und richtiger zu. treffen ift, als 
wenn man erft alle Umriſſe derjelben mit Blei auf weißes. 
Papier zeichnen, und fie dann ausmahlen wollte. | 

Endlich kann man fich unſeres Spiegelchend fehr gut 
zum Meffen vergrößert gefehener Gegenftände, und zur Bes 
ſtimmung der Stärke der Vergrößerung der verfchiednen Obs 
jeetive oder Dculare bedienen. Da das Verfahren biebek 
im Wefentlichen ganz daffelbe ift, wie es Amici bei dem Apa 
parat zum Zeichnen von feinem Mikroskop angibt, fo fey es 
mir erlaubt, deifen Beichreibuug von ihm zu entiehnen: 

„Um die wahre Groͤße der Theile eines mikroskopiſchen 
Objectes zu erfahren, bedient man fich einer der ſchwaͤch⸗ 
ſten Objectiolinfen, in deren Gefichtöfeld das vergroͤßerte Bild 
einer Parifer Linie erfcheint, welche mittelſt eines feinen 
Diamanten auf ein Slastäfelchen gerizt ift, dad man auf. 
den DObjectenträger befeftigt hat. 

Hierauf zeichnet man mittelft des zum Gopisen beftimms 
ten Apparates (unferem Spiegelchen) auf ein untergelegtes 
Papler die beiden Eudpunkte diefer vergrößerten Linie, die 
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Carton entwerfen, und ed fo auf ben Tiſch legen; daß das 
Bild des vergrößerten Gegenftandes darauf erfcheine. Dieß 
Nez ſcheint dann das mikroskopiſche Object zu deken: alfo 
farm man nach der Zahl der bedekten Felder des Nezed und 
deren zum Voraus beflimmten Maaße leicht die wahren 
Dimenfionen der Gegenftände berechnen. 

Es iſt dienlih, dieſes Nez mit weißen Linien auf. 
ſchwarzem Grunde zu entwerfen, weil auf diefem dad Bild 
des vergrößerten Objectes deutlicher gefehen wird. — 

So weit Amici. — Schließlich kann ich nicht umhin, dem 
Wanſch binzuzufiigen, daß fein fo viel verfprechendes, neues 
katadioptriſches Mikroskop, weldhes an Bequemlichkeit beim 
Gebrauch, an beferer Beleuchtung undurchfichtiger Objecte, 
an Karbenlofigkeit, Deutlichkeit der Bilder und weit ftärleres 
Vergrößerung berfelben,, die bisherigen dioptrifchen Mikros⸗ 
kope übertreffen fol, mehr bekannt und auch von unfern 
geſchikten dentſchen Optikern der Aufmerkſamkeit gewürdigt 
werde, um aus ihren Haͤnden vielleicht noch vollfommnes 
hervorzugehen. 

Erklaͤrung der Kupfertafel. 

Fig. 1. 2. und 3. Tab. VII. Das runde Planſpiegel⸗ 
chen von Stahl in wirklicher Groͤße gezeichnet; Fig. 1. von 
Oben, Fig. 2. von Unten, und Fig. 3. von der Seite au⸗ 
gefehen. a ift die Spiegelfläche, b. e der plarte Stiel, und 
d die untere etwas convere Ruͤkſelte des Spiegelchens. 

Fig. 4.5. 6. und 7. ein elliptifches Spiegelchen auß 
SpiegelsMetallcompofition in wirklicher Größe von verfchiedes 
wen Seiten abgebilvet. Fig. 4. das cilindeifche Stuͤkchen 
Metali wordus der Spiegel gefchliffen, von der Seite ans 
gefehen, fo, daß es als rechtwinkliches, gleichſchenkliches 
Dreiet erfcheint: a bie Spiegelflaͤche, b die Grundfläche, . 
e die Peripherie des Cilinders. 

Fig. 5. das am Stiel b.c befefigte Spiegelchen von 
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gung gegeben habe, damit bie Splegelflaͤche a wie in Flg. 9. 
unter einer Neigung von 45 Graden nahe vor den Focus dei 
Deulars zu ftehen komme. 





LIX. 


Befcpreibung einer gewiſſen Mafgine ober eines ges 
wiffen Apparates, welcher durch Dampf, Waſ— 
fer oder Gas in Bewegung gefezt-werden Tann, 
und worauf Joh. Moore d. J. Gentleman zu 
Briſtol, Caftle-fireet, unter dem 9. De. 1820 
ein Patent erhielt. 


Kus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agricnlture. Bin 
1822, N. CCXXXVUL ©. 193. 


Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 


Meine Erfindung befteht in einer neuen Anorbuung und 
Verbindung fchon befannter Theile und Apparate der foges 
nannten fich umdrehenden Dampfmafchinen oder Dampfs 
Mävder (rotary steam-engines or steam wheels); ich nebs 
me daher nicht diefe einzelnen Theile, fondern nur die alls 
gemeine Verbindung derfelben, wodurch fie zu einer Mas 
fehine werden, welche mittelft Dampfes, Waſſers oder Gaſes 
aubere Mafchinen in Bewegung fezen kann, als mein Pas 
tenteigenthum in Anſpruch. 

‚Sig. 11. Tab. VII. ift ein Längendurchfchnitt dieſes 
Apparate durch die Mitte deffelben genommen, und Fig. 12. 
ein Querdurchfchnitt ; diefelben Buchſtaben bezeichnen viefels - 
ben Segenftände. Ich nehme bier an, baß die Mafchine 
Durch die Ausdehnungsfraft des Dampfed in Bewegung ges 
ſezt wird, und ein Verdichtungs⸗Apparat auf die bei Dampfs 
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befizt, und durch Gchrauben: Bolzen oder auf eine andere 
Weife an dem ferrfiehenden Geftelle der Mafching GG in eis 
ner mit den feitfiehenden Lagern PP, welche die Achfe B der 
Trommel in ber Weite des Gehäufes EE umherfuͤhren, ges 
nan soncentrifchen Lage befeftigt wird. FF mit feinen Sei⸗ 
tenplatten (in der Richtung der Achfe) ift, wie Fig. 12. 
zeigt, einerlei mit jenem der Zrommel 155). Der Durd)s. 
meſſer des Gehaͤuſes ift aber um fo viel größer als jener der 
Trommel, als ndthig ift, um einen ringfdrmigen Raum oder 
einen DampfsKanal zwifchen beiden zu bilden, welcher ber 
Hohe der Treiber, wo biefe in der Richtung CC Fig. 11. 
enfgeftellt find, gleich kommt. In diefer Richtung füllen 
De Treiber den ganzen queren Durchfchnitt des von dem Ges 
bäufe und von den GSeitenplatten gebildeten Dampf: Kanales 
aus. Die Treiber müffen rings umher an ihren Kanten 
dampfdicht, oder beinahe dampfdicht in dem Kanale paflen, 
und dieß gefchieht entweder Durch eine Einfaffuung von irgend | 
einem: fchiklichen Materiale, welche an den Treibern mittelft 
Metallplatten, die an jeder Seite derfelben , fo wie man es 
am beften findet, angefchraubt werden, befefligt wird; oder 
diefe Einfaffung kann in einer yings um die Treiber befinblis 
Gen Furche angebracht feyn, wie Fig. 11. u. 12, zeigen, und 
war fo, daß kein Dampf an ben Seiten oder Kanten dee 
Zseiber eutipeichen kann, obfchon fie fich durch den Druk des 
Dampfes, der die Trommel mit ihnen herum treibt, frei in 
bem Dampfr Kanale drehen Tönnen. Der Dampf: Kanal, 
welcher die Trommel umgibt, wird an zwei gegenäberflehens 
den Seiten durch ein Stüf oder burch mehrere Stuͤke Metall, 
88 unterbrochen, welche ich die Dampfaufhälter. nenne, weil 
fe den Dampf aufhalten, und. das Entweichen deſſelben hin⸗ 


285) Diefe Stelle iſt wörtlich überfegt, und auch im Originale unver⸗ 
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weolche wir oben beſchrieben haben, und welche gegen die glatte 
. Oberfläche der Trommel, AA dräft. Die Dampf-Aufhälter 
muͤſſen fo groß ſeyn, daß fie einen Theil des Kanales aus⸗ 
fällen, der etwas größer ift, al der Umfang der‘ Höhlungen, 
welche die Treiber aufnehmen, damit Fein Dampf durch fie 
entweichen kann, während fie an denſelben vorüber gehen. 
Nachdem der Dampf feinen Dienft gethan hat, entweicht er 
aus dem Dampf-Kanale bei LL, und gelangt in die Ableis 
tungs⸗Rohre NN, durch welche er zu dem oben erwähnten 
Berbichtungs-Apparate geführt wird; wo aber Dampf mit 
hehem Drufe, Wafler oder Gas angewendet wird, geht er 
durch die Röhre NN in die freie Luft. 

Die Mafd ine arbeitet auf folgende Weife: Man fee, 
bie Trommel AA befinde fich mit ihren Treibern in der 
gig. 11. dargertellten Lage, nämlich die Treiber CC fo aus⸗ 
gefpannt, daß fie den Dampf⸗Kanal unterbrechen, und bie 
Treiber DD beinahe zuruͤkgedruͤkt oder gefchloffen, wie bieß 
in dem Nugenblite der Fall ift, wo die Dampfs-Aufhälter SS 
an denfelben vorüber gehen. Der Dampf wird alfo aus dem 
Siedekeſſel durch die Röhre HH einfließen, und die Dampf⸗ 
bůchſen JJ nebft einem Theile des Dampf-Kanaled fo lang 
füllen, bis er auf das Hinderniß fidßt, welches die Treiber 
(Hm in den Weg ftellen, die dann in dem Dampf: Ranale in 
der Richtung der Meinen Pfeile Fig. 11. umhergetrieben were 
den. Auf diefe Weife. wird die Trommel A A durch die Treis 
ber CC umher getrieben, bis die Treiber DD bei dem Dampf 
Aufhälter SS ganz vorüber find, wo dann die Treiber DD 
mittelft Eleiner Hebel oder Arme cc, dd, welche auf der 
Achfe ee der Treiber außen an der Trommel befeftigt find, 
wie Fig. 12. zeigt, gebffnet oder aufgefchlagen werden (denn 
in dieſer Lage Tann der Dampf wieder auf fie wirten). Die 
Achfen der Treiber find Iuftdicht durch die Seite ber Trommel, 
"wo fie zur Aufnahme der Hebel cc ıc. durchgehen, befefligt. 
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gefezt find, während auf ber. anderen Seite derfelben ber 
Druf der Atmosphäre entfernt if. Wenn man es räthlich 
, faͤnde, kamn der Dampf auch an mehr dann an zwei Stellen 
eingelaffen werden, und in diefem Falle muß die Trommel 
mit einer hinlänglichen Anzahl von Treibern verfehen feyn, 
und bie gehbrigen Dampf-Uufhalter und Büchfen müffen, fo 
wie fie oben befchritben wurden , an anderen Theilen des 
Dampf» Kamales angebracht werden; wobei jeboch zu bemers 
Ten kommt, daß die Treiber und Dampf: Aufhälter Yo vors 
gerichtet werben muͤſſen, daß Fein Dampf aus den Danıpfs 
Buchſen zu dem Ableitungs⸗Rohre oder zur Ableitungs-Büchfe 
gelangen kann, ohne daß er vorerfl die Treiber und die Trom⸗ 


mel AA durch den für fie beftimmten Theil der Umdrehung 


im dem Dampf: Kanale getrieben hätte. 

In der hier beigefügten Zeichnung find vier Treiber dar⸗ 
geftellt, umd weniger dirfen nie vorhanden feyn, damit dies 
jenigen, die einander gegenüber ſtehen, ftetö in gleicher Thaͤ⸗ 
tigkeit bleiben. Wenn man mehr als vier anbringt, fo find 
deren acht bie nächft beite Zahl, Indem zwifchen 4 und 8 feine 
Zahl dieſen Gegenfat geftattet, wodurch die gegenüberftehens 
den Treiber gleichzeitig in Xhätigkeit gefezt werden koͤnnten; 
denn hierin befteht der Hauptvortheil meiner Erfindung, ins 
dem hiedurch ein bedeutender Theil des Verderbens der Troms 
mel, und ihrer Achfe vermieden wird. Mo man acht Treiber 
anbringt, muß auch eine doppelte Anzahl von Dampf s Yufs 


hältern, Dampf = Bilchfen, Dampf Abzigen LE, Dampfs . 


Röhren und Ableitungs: Nöhren angebracht, und wie in Zip. 
11 geftelt fenn. Es muß alfo jedem Dampf⸗Abgzuge eitie 
Dampf: Büchfe und ein Dampf - Aufhälter mit ihren Dampfe 
und Ableitungs: Röhren gegenüber flehen, wie in Big. 11, 
md bei jedem Dampf - Aufhalter ein Theil © Angebracht 
werden. 


dig. 13 and 14 zeigen eine andere dorm oder einen ans 


[4 
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wie Fig. 115 fie ift aber. hier aus ihrem dußeren Gehäufe 
Yeranögenstumen; zwei Treiber CC find aufgerichtet, zwei 
andere DD eingezogen. gg in Big. 14 iſt die Feine Rime 
an der Kante der Trommel, welche die Einfaffung , die bei 
Ss 11 befchrieben wurde, aufnimmt. 

Wenn die in Fig, 15 und 14 dargeftellte Trommel. ſtatt 
jener in Fig. 11 gebraucht wird, und die beiden ſchiefen Flaͤ⸗ 
. den WW an bem äußern Gehäufe oder Geſtelle der Mas 
ſchine in der Fig. 13 bezeichneten Lage befeftigt find, fo wird 
fa beinahe auf eine ähnliche Weife, wie wir oben angeges 
ben haben, wirken, wenn ein Theil des Geſtelles entferne 
wird, um die Blieder gg zwiſchen dem Geſtelle und ber. 
Xrommel AA durchzulaſſen. 

Zorm und Berhältniß der Theile kaun nad) Gutbefin⸗ 
den des Werkmeiſters abgeaͤndert werden: eben ſo das Ma⸗ 
seriale , aus welchem die Maſchine verfertigt wird. Urfunbe 
defien 55). 





LX. 


Beſchreibung einiger Gerbefferungen a an den Mo chinen, 
mit welchen man gewöhnlid Papiere und Bücher: 
befcpneidet, worauf Edward Cowper, Eifens 
händler zu St. Mary Newington Yutts in der 
Grafſchaft Sue unter dem 20 Mai 1813 ein 
Patent erhielt. 


Tot dem Bepert e£ aru Manufactures et Agriculture, N. 
epertor OKI SC * αναιurÜre, 


Mit —8 auf Tab. VII. 


| UP, &ig. 15 Tab. VI. if eine aufrechte Preffe von He. 
oder irgend einem anderen ſchiklichen Materiale. F ein Ge. 


286), Wan wird wohl auch ohne unfere Grinnerung bemerken, daß dieſe 
Maſchine viel zu zufammengefezt ift, und zu vielen Strömungen uns. 
terliegt, als daß fie jemahls allgemein augewendet werden — * 
A. d. Ueb. 


Dinglere polyt. Journal VII. B. 4. Seht. 87 
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Sig. 16 zeigt bie Methode, wie das fchneidende Werks 
zeug mit dem gewöhnlichen Buchbinder » Hobel verbunden 
werben kann. 

Man legt das Papier unter die Preffe, Bringt den Theil, 
welcher abgefchnitten werden fol, unter dad Meffer, fchraubt 
Die Preffe nieder, hebt die Sperre aus dem Mode, und das 
Meſſer wird auf dad Papier niederſinken; man breht das 
Flugrad, und Geftel und Schiene und Meffer wird fich vors 
und ruͤkwaͤrts bewegen, und dad Meffer wird das Papier fo 
laug fortichneiden, bis es auf dem Schneidbrette aufftehr. 
Das Schwungrad Tann auch unter dem Geſtelle angebracht, 
und dad Meſſer durch Druk herabgebracht werden. 





LXI. 


Beſchreibung eines verbeſſerten Bramtwein⸗ Oeſtillir⸗ 
Apparates 757) von Lambert v. Babo in Weine 
heim an der DBergftraße. 


Mit Abbildungen auf Tab. IX. 





D.. Preis bes Branntwelns iſt in gegenwaͤrtiger Zeit ſo 
fehr geſunken, daß er, bei der gewöhnlichen Art zu brennen, 
Die Produktionskoſten nicht mehr dekt. Um nun doch mer 
nigftens ohne Schaden die Branntweins Fabrikation fortfes 
zen zu Tonnen (die bei vielen Landwirchen fo wefentlih in 
übt Gewerbe eingreift), fhmme alles darauf an, ben Brannts 
wein mit moͤglichſt geringen Koften darzuſtelen, und ein 
— — —. 
a) Dan vergleiche hiemit bie Veſchreibergen unb Abbildungen der ver⸗ 
beſſerten Brenn⸗ Apparate im polytechniſchen Journal Band 2, 
‚6 am Bu 3 ©. 436: Bi, 4, ©, 396, Bi. 5. &, 156. D, 
.. 27 ® 





odr ungen u vollfommen Serge Teifiet, , 

Er befteht aus folgenden Theilen: 

Sig. 1. Tab. IX. A. der Keffel, bei mir eine rheini⸗ 
ſcher Ohm haltend. 

B. der Hut, beide in gewbhnlicher Zorm, nur daß der 
Schnabel des Huts etwas länger und mehr gekruͤmet if. 

C. der Refrigerator,, ein kupferner Cilinder, in welchem 
die Abfonderung des Brauntweins vom den bei der gemöhns 
lichen erften Deftilafion mit übergehenden waͤſſerigen Thei⸗ 
len gefchieht, welche hier zuruͤbbleiben. Dieſer befleht: 

a) and der untern Hälfte aa, bb, und ift beftimmt, das 
ſich miederfchlagende Waſſer aufzunehmen, welches nach ger 
endigter Operation durch den Krahn c abgelaffen wird. Ju 
diefen Theil des Cilinders ſenkt ſich ein Rohr d.d.d bis 
ohngefaͤht einen Zoll an den Boden deſſelben. Es ift mit 
dem Schnabel des Helms in Verbindung , und erweitert 
ſich an feinem untern offenen Ende, um dad Verſtopfen 


\ 
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deſſelben bei etwaigen Webergehen der Maiſche zu. verhins 
dern. Seine Beftimmung Ift, die aus der Blafe fleigenden 
Dämpfe, den mdglichft weiten Weg zu führen, fo daß fie 
durch die ganze Höhe des Cilinders ftreichen muͤſſen. 

b) Aus der obern Hälfte ee, ff, welche, auf ber uns 
tern feſtgeldthet, fich in 3 Abſaͤzen g, h, i' gegen oben ets 
was erweitert. Auf dem Abfaz g liegt ein Bitter von hoͤl⸗ 
zernen Staͤben, beftimmt die zur Reinigung ded Branäts 
weins nöthigen Kohlen zu tragen. Auf den Abſaͤzen h und 
i befinden ſich auf jedem ein gegen oben gewblbter kupfer⸗ 
ner Dekel, der auf ſeinen Seiten ſo genau als möglich auf 
dem durch den Abfaz gebildeten Rand aufliegen muß. Bon 
diefen Deteln bat jeder am Rande einen breiefigen , ohnge⸗ 
faͤhr 13 Zoll breiten Einſchnitt r. Dieſe Einſchnitte werben 
von einander abgekehrt gelegt, und zwat im folcher Richtung, 
wie die auf der Zeichnnng befindlichen Pfelle es anzeigen. 
Die Buchflaben k und 1 bejeichnen die Stellen, wo bet dem 
Gebrauche die Einfchnitte llegen muͤſſen. 

Der Raum ober dem Dekel bei ni wird durch eine ku⸗ 
pferne Schüffel nn, o o ausgefuͤllt, welche in die obere Defs 
nımg des Eilinders bei mm, wie der Helm in die Blaſe 
genau eingepaßt, danılt fie eben fo Inftdiche wie diefer mit 
Lehm verlittet werden Tann. Diefe Schäffel ſenkt fich in 
den Raum auf diefe Art, daß zwifchen ihr, dem unter Ihr 
befindlichen Dekel und den Wänden des: Cllinders ein Zwi⸗ 
ſchenraum von ohngefähr 4 Linien bleibt, durch welchen die 
anffleigenden Dämpfe zu flreichen haben, ehe fie in das mit 
bem Gchlangenrohr oder fonftigem Kühlapparat in Verbins 
dung ftehende Rohr n anlangen kdunen. Anf diefe Schäfs 
fel geht ein etwas höher angebrachteö, mit einem Krahn vers 
ſchloſſenes Rohr s, vermittelt welchem das ndthige Abkaͤhl⸗ 
Waſſer aus dem Kaͤhlfaß, oder einem ſonſt dafür eingerich⸗ 
teten Gefäß in die Schuͤſſel geleitet wird. Aus der Schuͤſ⸗ 
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ren, um das Uebergehen ber Waifche in ben Cilinder zu vers 
hindern, wodurch die Röhre A.d. d fich etwa eben verſtopfen, 
und ber Helm abforingen Eönnte. — Nach und nach erwärmt 
ſich der Mefrigerator bis oben hin, und ber Brauntwein geht - 
aldbann in das Schlangeurdhr über. Wenn er anfängt abs 
zerinnen fo wird der Krahn bei 5.gedffuet,. und zwar nur fo 
viel Waſſer eingelaſſen, als mbglich iſt, die Schuͤſſel nach 
mb nach zu fuͤllen, ohne daß ſich das darin bereits erwaͤrmte 
Daſſer wieder erkalte, indem ſonſt ber an ber Schuͤſſel fi 
reinigende Brauntwein zu kuͤhl, und ſtatt in bad Schlangens 
rehr Äberzugehen,, in den Gilinder zurüffalleg wuͤrde. 


Da die Einrichtung des "ganzen Apparates nur zum 
Zweke hat, die aus der Blaſe tretenden, aus Alkohohl und 
wäfferigen Teilen befichenden Dämpfe ſowohl durch bie vers 
ſchiedenen, in dem Eilinder angebrachten Dinderniffe, ats 
auch durch das Vorbeiftreichen an dem in der Schuͤſſel befind⸗ 
lichen warmen Waffer In fowelt von ihren teäfferingen Theis 
len zu befreien, als es udthlg iſt, um dem fir den Braunt⸗ 
wein erforderlichen Alkohohlgehalt hervor zu bringen, fo wird 
man einfehen, daß eine zu heftige Zeuerung und daraus ent» 
ſtehende fchnellere Dampfentwildlung vermdgend iſt, die am 
der Schuͤſſel vorbelziehenden Dämpfe zn ſchuell uͤberzutreiben, 
und dadurch das noͤthige Verdichten und Zuruͤkfallen der Wafs 
ferbärıpfe zu verhindern. Diefe treten dann mit in bie 
Schlange, und trüben uhb ſchwaͤchen den gewonnenen 
Branutwein. Be 

Bei gu ſchwacher Feuerung bingegen , oder wenn das 
in der Schuͤſſel befindliche Waſſer ſich zu ſehr erfaltet hat, 
geſchieht das Gegentheil. Die Dämpfe haben nicht Zrieb 
gem ‚. um dad Gchlangenrohr zu erreichen, ober fie ſchla⸗ 
gen ſich an der Schuͤſſel zu ſtark nieder und fallen in den Eis 
linder zuruͤk, dadurch erhält man freilich an. ‚bes Mündung 





verbefienter DeRilie » Apparat. 425 


werei ſteht er für ſich, auf ber Fortſezung des Blafenfeuträ,' 
und wird durch dafielbe erwärmt. — Wenn er auf biefe 
Met auch nicht auf den hohen Grab von Hize gebracht wird, 
wie diejenigen, durch welche dad aus dem Helm in bie 


Schlange führende Iwifchenrohr geleitet ift, fo habe- ich das 


gegen ben: Vortheil, daß die Maifhe, obwohl Hinlänglich 


erwaͤrmt, doc) lange nicht fo leicht ind Kochen kommt, und 


iu Maiſchwaͤrmer ihren Alkoholgehalt verliert, wie dieß bei 
der gemwbhnlichen Einrichtung berfelben oft der Fall if. 
Wollte man jedoch bei dem hefchriebenen Refrigerator auf 
ANefer Urt beftehen,, : fo Ebunte der Vorwaͤrmer zwifchen der 
Blafe und dem Eilinder angebracht werben. - | 

1... Die beigefägte Zeichnung iſt ruͤkſichtlich der Verhaͤltniſſe, 
wech. den in meiner Brennerei aufgeſtellten Gerächichaften 
genommen. Da der Keſſel eine rheinifhe Ohm Hält, fo 
wird jeder Kupferfchmied darnach die nöthigen Maaße- fins 


‚nen Ponnen. Liebhabern zu diefem Apparat, welche nicht 


gu: weit von Mannheim entfernt wohnen, würde ich jedoch 
sathen, ſich mit Kupferfchmiebmeifter Hr. Hug, bafelbft zu 
beuehmen, der denfelben nach meiner Angabe fertigte, und 
während der Arbeit technifche Erfahrungen machte, durch 
welche er in den Stand gefezt Hi, manche Berbefferungen 
bei der Bearbeitung anzuwenden. Ich komme nun zur 
j Beſchreibung des Kühlapparates. | * 
p das Schlangenrohr fuͤr den Durchgang der Brand⸗ 
weindaͤmpfe; 
ꝛ die Oeffnung, worin dad aus der Maſchine kommende 
Rohr befeſtigt iſt; 
u die Über das Kuͤhlrohr laufenden etwa 3” im Durch⸗ 
meſſer haltenden, und beiläufig 4 Fuß langen Röhren, bie 
vdarch die kleinern Möhrchen vv in Verbindung fiehen;  . 
w ein Waflerlaften, woraus das zum Kühlen uhthige 
Waſſer durch das Mohr xx in. den. Raums groifchen dem _ 
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heupteten, 2oB alle Arten ‘von Waſſer, inſofern fle roch 
rinlbar find, zu dieſem Zweke gleich brauchbar wären. Die 
rfle. dleſer beiden Meinungen, obſchon fie mehr als die lez⸗ 
ree fi von der Wahrheit entfernt, wurde Indeffen durch 
ie höhere Reinheit ded Regen = und Flußwaſſers begründet, 
nd ftand feit langer Zeit in vielen Brennereien fo fehr über 
len Zweifel erhaben, daß man fich ein Gewiſſen darnus 
emacht haben würde, Brunnen⸗ oder Quellwaſſer iu ge 
sachen. 

Diefe, wie ich unten zeigen zu Finnen hoffe, irrige 
Iotliche entfprang aus einer falfchen Anwendung ber Theorie. 
3. 1f8 zwar fehr leicht begreiflich „ wie die zarten Operatio⸗ 
em bei chemifchen Analyfen, und die feinen Kunſtgriffe in 
er Bärberei ein fehr reines, fo viel möglich von allem Falls 
Altigen Mittelfalge, das die verlangte Wirkung vereitein 
bunte, befreites Waller fodern mäflen; wenn man aber 
iefe Vorſicht auch auf andere Operationen ber Kunft, einer 
loßen Wahrfcheinlichleit wegen und ohne alle Prüfung, 
mödehnen wollte, fo hieße dieß einen gefährlichen Irrthum 
webigen. | 

Die Kornbranntwein- Brennerei, die In Deutſchland, 
mb vorzüglich in Holland, ihre erfte Vervollkommnung ers 
tele, ift heute zu Tage eine bedeutende Huͤlfsquelle für dem 
fterbau, zumal im ndrdlichen und oͤſtlichen Frankreich. 

In Flandern, wo dieſer Zweig der Induſtrie fi aus 
yolland hin vererbte, * es viele Branntwein⸗Brennereien, 
a weldyen immer 55, 60, ia ſelbſt 65 Litres 19 graͤdigen 
tornbranntweined aus einem metriichen Zentner Roggenmehl 
edrannt werden. Man Fhnnte im dfllichen und Im Inneren 
frankreich diefe Angaben file Aufſchnelderei effäten, wenn 
le nicht durch die Refultate einer zahlreichen Menge gro⸗ 
er. Branntwein⸗Brennereien beſtaͤtiget wuͤrde. Denn’ im 
Durchfchnitte erhält man in dieſen Brennereien gewdhnlich 
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Beheizung bei der Berfertigung ber Ketten. „ #1 


‚ Wenn aber. die Hervorragungen oder Knoten an her 
ange, ſo wie in gig. 5. 6. u. 8. ‚nicht groß genug find, 
w einander zu berähren, wo biefe Stange zu zu einem Gliede 
ſanmengebogen wird, kann man folgendes Verfahren ans 
enden. Die Hervorragungen oder Kuoten werden einzeln 
it einet Vertiefung verfehen,, fo, daß fie zwei Höhlungen 
jer Köcher bilden, welche entweder rund, eifdrmig, viers 
ig oder von was immer für einer Geflalt feyn koͤnnen, und 
© Aufnahme eines Stuͤkes Eifens , welches wir den Ders 
udungshälter nennen, und welches hierauf zwiſchen biefels 
n gebracht, und, wenn die Stange zu einem Gliede ges 
gen wird, durch den Druf in denfelben feftgehalten wird, 
ie, aller Genauigkeit vorgerichtet und zugepaßt werben. 
iefe Höhlung oder Vertiefung In den Hervorragungen 
waͤcht die Staͤrke des liebes durchaus nicht; der voll 
nfdrmige Theil ded Gliedes bleibt, im Gegentheile, gänzs 
h davon frei, und das Glied felbft erhält an biefer Stelle 
hr Maſſe und mehr Stärke, als an den übrigen. 

Diefe Hälter, die wir von verfchiedener Länge und 
wm verfertigen, je nachdem es nämlich die Umſtaͤnde er» 
fchen , find entweder fpizig oder eifdrmig oder von was 
mer für einer Geftalt, werden auf bie oben angegebene 
eife eingefezt, und einzeln in ihren Hoͤhlungen befeftigt, 
d machen es unmöglich, daß die Seiten des Gliedes bei 
end einer außerordbentlichen Spannung auf einander zu 
sen kommen, oder auch nur fich einander nähern, außer 
wirkte von der Seite ber eine ſolche Kraft oder ein fols 
er Druf auf diefelben, wodurch dad ganze Glied zu einem: 
hen Stuͤke Eifen zufammengebrüft werben könnte. Jeder 
obhuliche Druk, oder jede gemöhnliche. Spannung wird 
dazu dienen, den Haͤlter befto fefler in feiner Lage zu 
era, und es beinahe unmdglidh machen, daß er aus bers 
en trete, oder auf was inner für eine. Weile beſchaͤdigt 











Beriche Über ein Waſſertad ehne Nrms. a5 
un den Baum umher, flatt daß fie durch denfelben durch, 


gingen , befeitigen Kunn, Hi'bereitö an mehreren großen Trom⸗ 


melrädern praftifch dargeftellt worden. Eine diefes neue Si⸗ 
Ken eines Waſſerrades vorzuglich auszeichnende Einrichtung 
deſſelben iſt der Umſtand, daß das Rad dicht und voll, und 
iicht hohl iſt: allerdings iſt ein ſolches dichtes Rad, das ei; 
gentlich nur einen Holzblok bilden ſoll, weit feſter als ein 
durch größe Weitungen in feinem Inneren leichter gebaute 
Rad; man muß indeffen bemerken, daß wenn ein ſolches 
dichtes Mad einen bedeutenden Durchmeſſer haben foll, es 
auch eine bedeutende Schwere erhalten muß, wodurch fols 


gende Machtheile entftehen: 1) Kann der Wellbaum Dadurch 


gebogen, je fogar gebrochen werden; 2) wird die Reibung 
auf dem Zapfenlager dadurch gar fehr vermehrt 758): auch 
bat Sr. Jaͤgerſchmidt nur ein Hammerrad von 7 Zuß 
im Dürchmefier erbant. Der Ausſchuß glaubt daher, dag 
Diefed Siſtem eines Raͤderbaues bei Rädern von 12 — 20 
Suf im Durchmeſſer weniger Vortheile als Nachtheile brin⸗ 
gen'wärde; und da ferner kleine Naͤder verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤr⸗ 


ker ind, als größere, fo muß man bedauern, daß bie bier 


erreichte Vermehrung der Stärke nur an jenen Rädern bes 
näzt werden Tann, die derfelben gewöhnlich am wenigften 


es gibt indeſſen einzelne Faͤlle, wo der von Hrn. Jaͤ⸗ 
gerfchmidt vorgeichlagene Bau vortheilhaft werben may} 
und daher fchlägt der Ausſchuß vor, denfelben bffentlidh, 





158) Wenn man das Rad aus fehr Leldhtem, durch Fülnie- Bilfiehikenfür 
gung darob nicht minder feften Helge, ſeibſt is Kork banek würs 
de, wurben biefe Cinwuͤrfe befeitigt werden. In unferen Mpebs 

End bei manchem Hammerwerke feit undenklichen Zeiten ſolche volle 
Räver,, wir man fie dennt, im Gange A. b. ueb. 
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-Rignier, Über’ einen neuen Shlaphefl N 
bie Pfoften aufgelegt, welche den Raum DES Nades·di⸗ 
dem Umfange deſſelben hin ausfüllen: 

Fig. 13. zeigt zwei, dirch eine dritte verbuhßene, Sei⸗ 
flächen, welche dritte Seitenflaͤche mittelſt hͤlzerner Naͤ⸗ 
| zur: Verftärtung der Verbindung derſelben auf der Zus 
nmenfügung der beiden anderen, x, aufgelegt iſt. 

Fig. 14. zeigt die. Weiſe, wie die Pfoſten a Fig. 9., 
m Wallbaume an bis zum Amfange bes Rades ber ein⸗ 
der befeftigt werden. Diefe Vereinigung oder Befefligung 
ſchieht nämlich mittelſt großer hoͤlzerner Nägel gig. 
Fig. 15. Locher, weldhe.pbige.hdlzerne Nägel aufnehmen. 

Sig. 16. Theil der Meife „. welcher zeigt. wie. diefelben 
egerichtet find, um die krummen Beitenflächen des Rades 
8. ik. gu: varbinden. ne 

Fig. 17. Stellplatte,.; melde, im Die: Deffoung h eins 
triehen, ben. Meif ſowobl zechts als links. ut, ins 
m ſie wie: ein ‚Keil wirkt. 


‘ nn 





IX... 0.0. 

eher einen nenen Schlagblok, Debnbatteits.IMefi 
fer (Ductilimtre) gelännt, um inittelſt deſſelben 
die Depnbarkeit verfepledener fehmelzbarer Meialle, 

wie Blei, Binn ze, zu beſtimmen. Von Hrn. Res 
guier, Ängenieur und Mechaniter zu Paris, 
rue de P’Universite N. 4. 


5 dem Bulletin de la Socikte d’Encouragement | Pour Pindn- 
strie mationale, Dezember 1821. &, 749. . 


Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


‚ıl,. 





Ir Generals Direktor der Mauthen BR feinen Mauth⸗ 
amten fo. weiches Blei als moͤglich zum Plombieren dee 
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gießer von. 10 Millimeter tim Durchmeſſer zu Kugelnrgegeffen, 
fü, daß man von einem Pfunde 26-Rugeln erhielt. 

Ulle dieſe Kugeln vom 10 Millimetern im. Durchmeſſer 
wurben nach und nach untet den Hammer gebracht, ber bis 
am 50° aufgezogen wurde (wie es die punktirten Linien im 
ver Figur andenten), um. ſie in kreisrunde Platten von 30 

Millimerermim Durchſchnitte wa fletfihen. Hiezu waren nbthig: 
hei den altın Mauthbleien ee m Schlaͤge; 
bei den neuen englifchen Bleien mit dem Zeichen WBlaktt 11 

ditto . ditʒßo Blangull 11 

ditto ditto Gatbebet 12 
del den zur Expedition fertiuen Bien -. . . 1 
bei den zehumal gefchinolzen Bleien ee .:. ... ro 
Biei von Abſchnizeln (ebarbures) .. 123 
Wei wit einem Zehntel int er n 
Engiifches Zinn aus Cornwall — 

Diefe Verfuche gaben, nach yeimaliger Biderselung, 
immer dieſelben Refultate. 

Herr Gillet de Laumont, Generals Fufpetior de 
Bergwerke, welcher bei unferen Verfuchen gegenwärtig WAL 
fah diefes Infteument mit Verguügen, und wänfghte, daß es 
in den Bleiwerken des Koͤnigreiches allgemein bekaunt wuͤrde. 
Ich glaubte, daß es auch allen Fabrikanten, die. in, Blel 
und Zinn arbeiten, nuͤzlich werden konnte. 


u Bus 





LXVI. 
Amwendung der hydrauliſchen reſſe an äufer 
Pulverfobrikation, Abhobeln des Elm 
der Metalle ꝛc. 


enieurs Reifen In Englanb. 4-Wönb. 10. 
Aetzus ab bed Sngenieurd Dupin eifen In Eng 4 det. 


Mit Abbildungen auf Tab. iX. wd X, 
D. äußerft finnreichen Mefchinen, deren die Engländer 
ſich in thren Zeughaͤuſern bedienen, erhalten Ihre raſchen 








Über Antembung der Moruuliſchen Preſſe. AM 


Naum In derſelben. Dieſer Ram wird: mit‘ in. Del getikuchs 
tem Werg angefült, und es wird darin durch ehne dunne 
Mandieifte feftgehalten. Dieſe Vorrichtung hat’ den doppel⸗ 
sen Zwei, den Eilinder mit Dei zu verſehen, und das Eins 
fallen jedes fremden Koͤrpers zu beſeitigen. g Nöhre,, : wels 
6. den Preß-Eilinder mit dem DrubsEilinder verbindet. - - 

.. € Deffuung in dem YreßsEllinder, mit einer Mutter 
—— hier wird das eine Ende der Rune TR u 
geſchraubt. 

y“ das andere Ende der Rohre mit henr zur wahr, 
dichten Befefligung verfehenen Vorkehrung. "? 
K Ventil,“welches fich dffnet, wenn das Waller auf 
dem Druf: Eilinder in den Preß : Eilinder gebt... ef- I in 
Form eines Nagellopfes mit einem Stifte. Eine; Schraube 
über demfelben beflimnt den Raum, innerhalb welchem of, 
ich bewegen fol, und geflattet zugleich, weun: man fie 
ganz herausſchraubt, eine Unterfuspung und eh des 
Ventils. | Ra er 

i Behälter, mit Waſſer angefältt, oem 
... k Übgelfdrmiger Stöpfer, den MWafferbehäffer zu fölle 
Gen. Durch diefe Oeffnung kann das Bafler, vermittelſt 
eines Hebers heraus gelaſſen werden. 

1 Ventil, wodurch das Waſſer aus dem Waſſerbehaͤlter 
in den Stiefel s dringt. 

m Vorkehrung, , in welcher bad Ventil 1 fi) befindet. 

n der Druk-Kolben. In deffen Mitte ift ein Loch, 
durch welches ein Hebel p geht, der an dem einen Ende in 
u befeftigt ift, und an dem anderen einen Handgriff hat. 

Das obere Ende dieſes Druk⸗Kolbens bewegt ſich in 
der‘ Hilfe t, die am Zimmerwerk befeftige ifl. 

o Huͤlſe, vermittelft welcher die Liederung ded Kolbens 
n zufammengedrilft ift. Wo fie auf die Liederung drüft, iſt 
fie ausgehblt,, um das zur Liederung nöthige Del zu faflen. 
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leichtar mb vuliftändiger bewerkſtelligt, und nachher das Pul⸗ 
‚98 leichter gekdrut. 

Soll der Kaften auf bie Echeibe der Prefie gchracht 
werden, fo nähert man dieſer Scheibe ein Heined Geruͤſt. 
Dieſes Geruͤſt ift mit zwei Zalzen. verfehen, in welchen ber 
Boden des Troges laͤuft. Auf dieſem Geruͤſte wird. er gefaͤllt, 
mir ſelnem Dekel verſehen, und dann auf die Scheibe ber 
breſe gefchohen, die nun in Thaͤtigkeit geſezt wird. 

- Det Preis einer foldyen Preſſe, an welcher alle Theile 
von Kupfer find, beträgt 400 Pfund Gt. Alle udthigen 
Handwerkzeuge ſind mitbegriffen, und man gibt auch noch bie 
ubthigen Zeichnungen mit dazu 59). 

: Ameenbung ber Iobenulifchen Preffe auf bas Abhobeln bes Delzet,. 

Der merkwuͤrdigſte Gebrauch, den man bis auf den heu⸗ 
tigen Tag an der hydrauliſchen Preſſe gemacht hat, iſt, daß 
man dieſe Maſchine zum Abhobeln des Holzes anwendet, 
(Pienning machine). Dabei hat man eine Menge Schwierige 
feiten zu überwinden, und eine große Anzahl wefentlichen 
Bahingungen zu-erfällen, Im YrtilleriesIenghaus zu Mool⸗ 
wi gelang ed Bramah, feinen Zwei in dieſer Hinſicht auf 
Ye glaͤllichſte Weiſe zu erreichen, 

Ein borigontales eiferned Rad von etwa 3 Moͤtres im 
Durchmeſſer, ift durch Querhoͤlzer, und eiferne Zugbänder, 
unter einem Winkel von 45° geneigt, mit feiner Achfe fefl-vers 
kunden. Diefed Rad ift in 32 gleiche Theile getheilt. In 
jedem Theilungspunkt befindet ſich ein Zapfenloch, durch weis 
ches der obere Theil einer Schneide oder eines Meiſſels gebt. Die 
Schneiden find halb cilinderformig gefrämmt, fo, daß die Achſe 





189) Der Eunfigemäße Bau einer foldhen Preffe, und De genaue Ber 
fſchrelbung aller ihrer Theile werben In einem ber folgenden Defte 
erag Baaetzagen werden. BD. 
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vadiich ber Hobel alle in einem Angenblik wegnimmt, und 
kr wach eine geometrifch richtige ‚Oberfläche übrig läßt: .. 

u. :Biätte das Mad, befien Durchmeſſer 5 Metres beträgt, 
dicht.eine fo äußerfi genaue Bewegung, fo wärben thell&,. Be 
Sobelitiefer ſchneiden, als die Meiſſel, und daher einen. um 
gehenren Widerſtand erleiden, theils wuͤrden fie über nie 
Streifen weggehen, und die Unebenheiten derſelben. nich bias 
aötguehmen. Dann würde das Holz nach der Bearbeitung. 
woch. Bertiefungen unb Grhöhungen darbieten; ed muͤßte da⸗ 
Ger. durch die gewöhnlichen Mittel aufs Neue abgebobelt 
„Die Adhfe des Rades dreht ſich in zwei Hohlcilinders, 
von denen der eine.in dem Fußboden, der andere an ber Deie 
des Bebäudes unveränderlich feſtgemacht if. Sie geht et⸗ 
was über den oberen Eilinder hinaus; auf ihren obern Theil 
ruht ein Hebel , ber feipe Unterlage auf der einen Seite hat, 
und auf der andern ein Gewicht trägt, um dadurch einen: ‚Des - 
Pinımten Druk auf die Achfe auszuäben, Hiedurch find die 
Meiſel mit einem Gericht befchwert, vermdg deſſen fie. im 
Stande find, den Widerſtand des Holzes, das fie abhobeln, 
zu überwinden. Da aber die Tiefe der Meiffelftreifen das 
Reſultat eines Gleichgewichts zwifchen dem beftändigen Druk 
ber Meiffel, und dem veränderlichen Widerfland der rohen 
Oberfläche des Holzes ift, fo. kann diefe Tiefe etwas kleiner 
fegn ‚beim erften Gang der Meifiel, die das zweitemal die 
begwstftchenden oder fehr harten Theile vollends wegnehmen ; 
dadurch wird das Zerbrechen oder Abſprengen der Meiſſel 
vermfeben: 

7 Aus diefem Grunde find die 32 Meiffel, ſtatt die elejthe 
Iangızu ſeyn, je zu 5 bis 6 nach einer Stufenfolge gerich⸗ 
tet, fo daß fie von 1 bis 6 immer, jedoch nur um ſehr wenig, 
Unger werden, und baber das vollenden, was die erſten 

wicht bewerkſtelligen konnten. Oft fol Holgrakgehnbelt 





über Anwendung dee budeaufifchen Preffe. Br 7; 


Die vor amd rufgangige Bewegung ber Schlitten durch bie 
Wirkung einer Ähnlichen Preffe. ausgefuhrt. Eine Kette ohne 
Ende läuft durch bie heiden Geitewwände, in welchen bie. Schlit⸗ 
ren / ſich bewegen, und dann nach Belieben vermittelſt einer 
einfachen Vorrichtung an jeden derſelben befeſtigt werden. Sol⸗ 
len nehmlich beide Schlitten ſich zu gleicher Zeit bewegen, ſo 
wird die Kette ohne Ende an beide befeſtigt; fol Kch nur 
ein Schlitten bewegen, fo wird die Krrte nur an Lisfen bes 
feſtigt, non dem andern aber los gemacht. Dieſe Kette liege 
an. ein groſſes horigontalee Rad an, das auf feiner. Achſe ein 
2 5i8.3 mal kleineres gezahntes Rad träge 15°). Der Preß⸗ 
Kolben einer bydraulifchen Preſſe iſt mit einer geraden ges 
yahnten Stange verfehen, welche in das Heine gezahnte Rab, 
von den oben die Rede war, eingreift. Wird nun Warffer in 
den Eilinder der Preſſe gelaffen, fo treibt diefes den Kolben, 
die gezahnte Stange breht das Rad, über welches bie Kette 
ohne Ende gefpanne it, und beide Schlitten bewegen ſich 
gleichfbrmig,, ‚der eine, um fich der Preſſe zu nähern, der aus 
bere, um fich davon zu entfernen. -. 

Die gezahnte Stange bewegt an ihrem entgegengefezten 
“ Ende einem. zweiten Kolben in einem Gilinder , deſſen entges 
gengefezte Wirkung den Schlitten rüfwärts bewegt. Da biefer 
zweite Cilinder von kleinerem Durchmeffer, als der erſte iſt, 





#00) Damit bie Kette ohne Ende weder nachlaffen, noch dauch den Ge⸗ 
rauch ober die Dize ſich verlängern Tann, wodurch bie Bewegung 
der Gcyitten gehemmt werden wuͤrde, fo iR es noͤthig, ſie in im⸗ 

merwaͤhrender Spannung zu erhalten. Am aͤuſſerſten (nbe der 
Seitenwände, in benen bie Schlitten laufen , lauft die Kette inder 
Oehlkehle von 3 Rädern, von benen je eines in der Werlängerung 
‚jeder Seitenwand und daß britte in deriiitte beſeſtigt fi. Die 'Wähfe 

bel dem erften iſt unbewentich, bie bes dritten Rades aber iſt derochlich, 
und kann vermittelt einer Scheaube vor ober CAn. hewegt werden. 
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che Urt an der horizontalen Achfe befefligt „ die unmittelbar 
ch die Dampfmafchine bewegt wird. Das andere Ende 

Stange ift durdy einen Bolzen an bem einen Arm eines 
gebogenen Hobels befeftige, deſſen zweiser Arm den Stem⸗ 
eines Saugewerlö in. Bewegung fest. Durch diefe Des 
gung kommen zwei Saugewerke in Thätigleit; Das erſte 
ne zur horizontalen Bewegung des Schlittend, das andere 
: verticalen Bewegung bes mit Meiſſeln verfehenen Rades. 

Aus dleſes Beſchreibung geht hervor, daß jede Umdre⸗ 
ng der horizontalen Achfe eine Umdrehung der vertikalen 
bfe erzeugt (wenn man die MittelsRäder, welche einander 
: Bewegung mithellen, als gleich annimmt); in der nehm⸗ 
ben Zeit hebt und ſenkt die horizontale Stange den Stems 
I einmal, der die Schlitten in Bewegung ſezt; die Menge 
8 in die hydrauliſche Prefie eindringenden Waſſers flieht 
der Im Verhälmiß mit dem Raum, den die Meiflel an 
m arbeitenden Rade durchlaufen. Welches Daher auch die 
efchwindigkeit der Dampfmafchine , die die bewegende Kraft 
theilt, feyn mag, fo haben die durch die Meiſſel gezogenen 
urchen die nehmliche Breite , fo lange der Zelger, der den 
mf der Schlitten bezeichnet, auf dem nehmlichen Punkt des 
uadranden bleibt. 

Die eben befchriebene Maſchine if. in jebem ihrer einzel⸗ 
ne Theile einfach und leicht zu unterhalten. Ein Heiner 
eil oder eine Schraube reichen hin, um. jedes Schneidzeng 
nzeln zu befeftigen, oder herand:gu nehmen. Die beiden ein⸗ 
chen Verzahmuugen arbeiten, ohne fehr zu erleiden. Gleich⸗ 
ohl muß man, wenn das Hauptrad in Biwegung geſezt 
erden fol, Sorge tragen, es vorher mit der Hand zu breben, 
eil fonft leicht Zähne an den Rädern durch die Gewalt, mit 
es die Dampfmafchine arbeitet, abgebrochen werden. - 

Diefe Mafchine if zwar beim erſten Ankauf. allerdings 
oRfpielig ; betrachtet man jedoch die geringen Materhaltungds 

Dingler’s polye. Journal VI. B. 4. Sefe. 29 | 
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das dritte beweglich iſt, die Kette läuft über dieſe drei Räder, 
fie wird ſtaͤrker augefpant, wenn man dad mittlere Rad vers 
« mittelft einen Schrauben V vorwärts bewegt; O 'groffes Mad 
am andern Ende der Kette; P gezahntes Rad, dad eine 
und diefelbe Achfe mir dem Rad O hat, und feine Bewegung 
durch eine gezahute Stange erhält, die fih in 2 Etempel 
enbigt, von denen der eine in dem Eplinder Q, der andere 
in den Eilinder q läuft; Qq arbeitende Eilinder eime hydrau⸗ 
liſchen Prefle, deren Wafler aus der Röhre R kommt, AR 
‚gwei Pumpen; r Zuftbehälter zum Behuf der Fortdauer der 
Wirkung der Pumpen; 8, Schaft der Pumpe. 





' LXVI. 

Sefreitung gewiffer Werbefferungen an Dampfmaſchi⸗ 
nen und Giedefeffeln, worauf Alegander Hal i⸗ 
Burton, Efqu., auf den Eifenwerken zu Haigh 
bei Wigan in der. Sraffhaft Lancafter am 27 
Geb. 1818 ein Patent erhielt, 


Aus dem Repertory ofArts. Manufactures etc. ruen aren 
N. CCXXXIX. Aprill. 1822. ©. 263. 


Mit Abbildungen auf Tab. X. 





Mr hat bisher den Druf bes Dampfes als :die einzige 
Urſache det Berftens und der Explofionen der Siedekeſſel an 
den Dampf-Mafchinen betrachtet, und: baher haben fich alle 
‚Mittel, derfelben vorzubeugen, vorziiglich auf. Beobeflerungen 
und Regulierung der Sicherheits⸗Klappen befchräuft. Bel 
genauerer Betrachtung dieſes Gegenftanded wird es jedoch 
Har , daß die bloffe Ausdehnungskraft des Dampfes nicht hin⸗ 
reicht, um alle biefe Phänomene zu erlären. In vielen Zäls 
29 * 
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Berfibrung der Siedekeſſel rährt von ber Unreinigleit des ans 
gewendeten Waſſers ber. Auf der See, oder in Strömen, 
in welche dad Meerwaſſer Zutritt bat, ift Kochfalg in denfels 
‚ben aufgeldfet, und nebeuher noch andere falzige, und erbige 
Subſtanzen, welche ſich mehr oder minder, in dem Verhaͤlt⸗ 
nie als viel Waſſer gebraucht wurde, an den Boden bes 
Gefaͤſſes anlegen. Auch das meiſte Brunnen: Wafler hält 
erdbige Stoffe in fich aufgeldfet,_die gleichfalls auf diefelbe 
Weite zu Boden fallen. Diefer Bodenfag bilder, aufferdem 
daß er die Zerfezung des Keſſels befchleunigt, eine harte Rinde 
De nur langfam von der Hize durchdrungen wird, welche, auf 
das Metall zuruk wirkend, gar bald Zerftdrung an irgend eis 
nem Theile des Keffeld veranlaßt. Wenn diefe Anfichtem 
über einen fo wichtigen Gegenfland richtig find, und nach ben 
darüber aufgeftellten Tharfachen fcheint Fein Zweifel darüber 
obzuwalten, fo folgt, daß keine Morfichts: Waßregel, bie 


. nicht im Stande ift, Entwilelung des Waſſerſtoffgaſes und Exs 


plofion defielben und den Nieberfchlag auf den Boden bed 


Siedekeſſels zu verhindern, jemahls es vermögen wird, der Wies 


derkehr diefer fchreflichen Ereigniffe vorzubeugen, welche das 
Yablitum eben fo (ehr fürchten muß, ald es dadurch Gefahr 
Unft. Mein Siedekeſſel ift daher nach Grundfäzen vorgerichs 
et, welche dieſem groffen Ungluͤke auf eine kraͤftige Weife zu 
ſtenern vermdgen, indem er erftend ſtets fo viel Waffer erhält, 
als ndthig ift, um ihn bis auf einen Punkt gefühlt zu erhalten, 
welcher über- ale jene Theile emporragt , die der unmittelbas 


sch Einwirkung des Feuers auögefezt find. Dieß gefchlehtin . 


meinem Keſſel mittelft einer Waflerregulirungs: Klappe , wels. 
de fo eingerichtet iſt, daß fie mit dem Keffel niederſinkt, und 


uittelſt Hebel, welche auf eine Klappe in dem Dampfrohre 


fo wirken, daß fie die Bewegung der Mafchine gänzlich ftellen, 
ehe das Waſſer in dem Keſſel fo fehr erſchͤpft werden kann, 
Daß irgend ein Theil des Bodens von demſelben unbedebkt bleibe. 








Boobwin’s Wefhreibung eines gebertteuxes für Pferde. abr 


vVerſieht, und fo wird die Bewegung ber Maſchine dadurch 
hervorgebracht, daß die obere und untere Abthellung des 
Eilinderd abwechfelnd mit Dampf verfehen, und der Dampf 

verdichtet wird. Urkunde deſſen ꝛc. | 


» . L 8 \ . 
| LXVU. | 


Beſchreibung eines Federkreuzes für Pferde. Von 
Joh. Goodwin, Esqu. zweiten Elerk am’ 8 
Stalle. 


Uns den Transactions of the Society for the Rucouragement of 
Arts, Manufactures et-Commerce, Aus dem Bepertory of. 
Arts, Manufactures et Agriculture. N, CCXXXIZ. 
April 1822. 
Pie Bleine ober fülberne Wulcan-Mebaille wurde Gen. Bootuin fie 
diefe Mittheitung zuerkannt. 


Mir Abbildungen auf Tab. X, 


D. die Geſellſchaft meine Verbeſſerungen au dem Bes 
söters Kreuze einer Aufnahme in ihren fchägbaren Wänden 
werth fand, fo überfende ich hier einige Betxachtungen über 
den Nuzen deffelben, ald Hilfsmittel für den Bereiter, ber 
dem jungen Thiere den erften Unterricht mit dem Zanme 
und Gebiffe zu ertheilen bat, und, in einigen Källen, auch 
Vartındulig ‚gewordene Pferde für ven Zaum wieder empfinds 
Uch machen fol. 

. Das fogenannte Kreuz ifl eine alte, wenn auch nicht 
allgemein von den Bereitern in diefer Hinſicht gehbrig bes 

Äste, Erfindung. . Die Methode, deren fie ſich gewbhnlich 
bedienen, befteht darin, den Zaum zu beiden Selten an dem 
Sattel mittelft einer Burt zu befefligen, und fo den Ropf 
des Thieres auf einem gewiffen Punkte feſt zu halten. Um 








& 
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glauben oder glauben zu machen, daß dadurch die Kunſt 


eines guten Bereiters uͤberfluͤſſig wuͤrde, indem bekanutlich 
nur durch ſeine Leitung und durch zarte Fuͤhrung des Zau⸗ 
mes jene hochgebildete und feine Empfindlichkeit des Man⸗ 
les an dem Pferde, jene fanfte Nachgiebigkeit und alle jene 
reizenden Bewegungen des Koͤrpers dieſes edlen Ehleres her⸗ 


dorgebracht werden koͤnuen, die man an dewſelben Pr r 
bewundert. 


Erflärung der Figuren. 
‚Sig. 8. Tab. X, flellt das Federkreuz von vorne. dan. 


gg. 9. von ber Seite. Fig. 10. von oben oder im Mogels 


Perſpektive. aa find die oberen Arme des KAreuzed, in der 
Mitte mit Definungen, um dem Zaume, welcher durch diefelben 
zu den Federn cc läuft, freies Spiel zu geftatten. bb Les 


- er, durch welche ber untere Theil des Zaumes (die Treu) 


gu. den Kedern dd läuft. e, eine Gentralfeber, mit einem 


Reitungsbiegel f, um den Tragzaum zu halten gg die ums, 


teren Enden des Kreuzed, an welchen die Bauchgusten befes 
Bigr find. Fig. 11. iſt ein Durchfchnitt der Arme, um zu 
gögen, wie die inneren Seiten der Oeffnung gebildet find, 
damit der Zaum ſich nicht abwezen kann. Fig. 12. zeigt dies 
ſes Kreuz auf dem Pferde felbft angebracht; es ift offenbar, 
daß, während das Pferd feinen Kopf frei nach allen Seiten 
bewegen kann, es jedoch nur in jener Lage deffelben mit Bes 


Yaglichkeit weilen kann, in welcher man will, daB es denfels . 


hen tragen foll 162). 





208) Während wir der Regierung bed Waters bes balerifchen Wolken, 


Morimilion Joſeph, die Wohlthat verebelter Pferbes Hagen ver 
banken, unb jezt auf unferen Dörfern Pferde finden, die jeber 
Kürft und jeder König mit Ehren reiten Eonnte, tft nur bieß gu 
bedauern, daß unfere Landleute in Wartung und Pflege ber ebles 
ven Pferde zu wenig umterrichtet find. Wenn irgend ein Enkel des 





Baker’ 6 derbefferter Sugelgieher, 461 
deln gegoſſenen Kugeln immer ſich findet, vermieden wird, 


die Kugeln alfo viel ſchoͤner werben. 


- gtens der ftählerne Schneider oben an dem Model iſt eine 
wichtige Berbefferung an dem alten. Schneider, wie man beim 


:Wbfchneiden bed Schweifes oder Halſes der Kugel (the ca- 


stable) mit diefem oder mit jenem fehr leicht gewahren wird. 
Nach meiner Erfindung wird diefer Schweif mit einem. Male 


rein weggepust, und die Kugel behält zugleich ihre kugelfor⸗ 


mige Geftalt. Zeit und Mühe des fonft gewbhnlichen Abknei⸗ 
und, Zupuzend, Abfeilens ıc. wird alfo bier erſpart, und 
Öle Kugel ift mit einem Druke fertig. Diefer Doppelte Bors 
teil, die Kugeln fo leicht und-fo. genau zugufchneiden, ift alfo 
offenbar, zumal bei Gewehren mit gezogenen Röhren, wo 
fie fo genau als möglich ſeyn mäffen. 

Ztens den Schneider gegenüber iſt ein Kleiner Becher ans 
gebracht, welcher die Kugel faßt, und das Abfchneiden des 
Schweifel derſelben erleichtert und befoͤrdert. 

Atens unter dem Model iſt ein feſter Fuß, der ſich gele⸗ 
genslic) einſchrauben laͤßt, und wodurch die Kugeln noch leich⸗ 


te geſchnitten werden koͤnnen, als wenn man fie bloß mit 
der Hand hält. 


Erflärung der Figuren. 

Sig. 13. Tab. X. iſt der ganze Kugelgießer; aa find die 
Nueiper. von Trumliniger Form; b ift eine fphärifche Vertie⸗ 
fung in dem’ Kopfe des Schrauben⸗Nietes, welches bie beiden 
Hälften des Inſtrumentes zufammenhält, und durchaus cons 
centrifch mit der Achfe des Niered. Die Kneiper und das 


| Nies ftehen fo nahe an einander, daß der Eugelfbrmige Meifs 


fel, welcher den Eindruf bilder, zugleich eine Höhlung von 
gleicher Krümmung auf der Oberfläche der Kneiper erzeugt. 
Fig. 14. u. 15. zeigen dieß deutlicher, wo die punktirten 2i- 
nen den Schweif der Kugel darſtellen. o ſind die Kneiper 
nach der alten Vorrichtung. 


—* 





LXX. 
Beſchreibung der neuen Methode auf Elfenbein a 


J 
bene Arbeit zu verfertigen, worauf John ee 
wood, Künftler und allgemeiner Manufakturiſt 
zu Sheffield in der Grafſchaft York am 4. Sept 
1813 ein Patent erhielt, 
Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 
N. COXXXIX. April 1822. S. 268. 
Mir Abbildungen auf Tab. X. 


°.. 18. ſtellt eine Preffe dar, die bei uns gewöhnlich uns 
ter dem Namen Aliege befannt ift. Sie ift nach dem Gund⸗ 
faze einer Muͤnzpreſſe gebaut, fehr ſtark in ihrer Wirkung, 





163) Sollte es nicht mögtich ſeyn, bleierne Kugeln aus Bleiſtüken ehr 
fo leicht und wohtfeil, wie der Verchtesgadner und Salzburger di || 
fteinernen Kugein aus Steingerole auf feinen fogenannten Schul: 
fermüpfen bereitet, ohne alles Gießen zu verfertigen? %. du Ueh, | 


Nethode auf Eifenbein getriebene‘ Arbeit zu derfertigen, 463 


und fodert oft, mach der Größe und Tiefe der zu machen: 
den Arbeit, zwei, aud) drei Männer zur Bedienung, ‘: 
"ig. 19. u. 20. ſtellt Stämpel dar, auf deren pberem 
‚Theile, und gerade ımter aa, die-Zeichnung gravirt ift, .bie 

man abprägen will, und um welche Zeichnung der Stahl 
weggefchnitten und meggefellt iſt, damit man ein Band 
darum anbringen kann. 

Fig. 21. zeigt ein ſolches Band. Den Staͤmpel Fig. 20, 
‚welchen ich den unteren Stämpel nennen werde, lege ich 
zuerſt unter den Preßſtok, und feze auf denfelben ein bins 
laͤnglich tiefed Band, um die Seiten des Elfenbeines, auf 
welches ich prägen will, zu bedeken. Dann lege ich mein 
Elfenbein, welches ich vorher vollkommen und gehdrig zuges 
richtet habe, in dieſes auf dem Stämpel Fig. 20. ruhende 
Band, wodurch es gegen alle Befchädigung von Äbermäßis 
:sem Drufe gefichert wird, und ſeze dann den Gtämpel 
Big. 19., welchen ich den oberen Stämpel nenne, fo auf, 
daß aa auf das Elfenbein zu flehen kommt. Die Kanten 
dieſes Stämpelö gehen etwas in dad Band hinein, und find 
fo weit abgefeilt, daß fie mittelft des Drukes auf dad El⸗ 
fenbein gelangen können. Hierauf laſſe ich die Schraube 
ıder Preffe einmal oder dfter nieder, welche Dann den Schranbs ' 
Rot auf die Stämpel und auf das Elfenbein niederdrüft, 
and den verlangten Abdruf hervorbringt , ohne daß das El⸗ 
fenbein irgend einer anderen Vorbereitung, als der oben an⸗ 
gegebenen, bedarf. Nur wenn ich durchſcheinendes Elfen: 
bein habe, welches gembhnlich zu ſprdde ift, lege ich daffelde 
‘eine Furze Zeit vor dem Prägen in Waffer (im Minter in 
warmes, im Sommer in kaltes). ch treibe dann die 
Schraube Auf, Idfe das Band ab, und das Elfenbein fällt 
meiftend fchon heraus; follte dieß jedoch nicht der, Fall feyn, 
:fo. wird das Band entfernt. und das Elfenbein mit einem 
„Hammer berausgefchlagen. 


. 
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andern Maſchinen beſteht, welche auf einer Eiſenbahn oder . 
andern Straffe in folcyer Entfernung voneinander angebracht 
werben, als nach der Beicheffenheit bed Grundes am bes _ 
quemſten befunden wird, und auf eine folche Art, daß bie 
Wirkung ſolcher Dampfs oder anderer Mafchinen unterein⸗ 
ander wechfelnd und gegenfeltig (inter changeable and reci- 
‚procal) wird, wie ich welter unten anzeigen werde. Um 
meine Erfindung und ihre Anwendung deſto befler verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen, finde ich ndthig anzuführen, daß es bis jezt 
verfchiedene Arten gibt, deren man ſich bedient, um durch 
‚thierifche oder mechanifche Kräfte Wagen auf Eifenbapnen 
fortzuſchaffen, wo der Transport vorzuͤglich oder ganz im 
einer Richtung gebt. Feſtſtehende Mafchinen werben ges 
Braucht, um beladene Wagen an fchiefen Flächen hinauf zu 
ziehen, indeß die leeren Wagen vermöge ihres eigenen Ges _ 
wichted auf berfelben Fläche zuruͤk geben, und bie Selle 
von der Mafchine mit ſich fort nehmen. Selbſtwirkende 
ſchiefe Flaͤchen werden gebraucht, wo beladene Wagen mit 

einem hinreichenden Fall abwaͤrts gehen Tonnen, um eine 
‚gleiche Anzahl zurüf kommender leerer Wagen zugleich aufs . 
waͤrts zu ziehen; und mo eine oder die andere dieſer Me⸗ 
thoden wegen Mangel an hinreichendem Gefälle, Oder we⸗ 
gen Abweichungen und Beugungen der Strafle.nicht anwend⸗ 
bar iſt, da bedient man ſich zum Fortziehen der Wagen der 
Pferde, und in einigen, doch ſehr wenigen Fällen der 
wanbelnden Dampfmaſchinen (loco motive Engines), Map 
Bat auch Ketten ohne (Ende. angewendet, allein wegen der 
großen Reibung und der hiedurch verurfachten Kraftvers 
ſchwendung ift der Gebrauch derfelden nur auf wenige Fälle 
und kurze Entfernungen beſchraͤnkt geblieben. Diefe Metho⸗ 
den, verbunden oder einzeln, nach -Umftänden, gaben bis 
jest die Drittel zum Transporte auf Riegelwegen und Gifens 
bahnen. Durch meine Vorrichtung dürften ſolche in den 

Dingler’s polye, Journal VI. B. 4% Bet. 30 
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belabener) Wagen in entgegengefezter Richtung ton Nr. 2. 
nach Nr. 1. führt. Nun wird der nächfifolgende Wagenzug 
Ki Nr. 1. an das Seil b gehängt, und, nachdem das Rap, 
an welchem ſolches aufgewikelt werben iſt, von dem eingreis _ 
fenden Raͤderwerke der Mafchine Nr. 1. losgemacht worden, 
beſſen anderes Ende von der Mafchine Nr. 2. angezogen und 
aufgewikelt, während die Retourwagen am Seile a von Wr. 2, 
wach Nr. 1. durch die Mafchine Nr. 1. gezogen werden. Auf 
diefe Art kann jede Anzahl von Wagen von einer Station zur 
andern unaufhörlih und ohne Zeitverluft, auf einer Seite 
vors auf der andern ruͤkwaͤrts, durch die Kraft von zwei 
oder mehreren, in einer Reihe angebrachten, gewöhnlichen " 
Dampfmafchinen gefchaft werden, indem die Seile wechfels 
weife von einer Mafchine angezogen und aufgemwilelt, und von . 
der andern wieder nachgelaffen und abgehaspelt werden '6*), 
Die Geſchwindigkeit, mit welcher die Wagen auf dieſe 
Urt fortgezogen: werden follen, gibt Hr. Thompfon zu 73 bis 
10 Zuß in jeder Sekunde (5% bis 7 englifhe Meilen in einer 
@Rimde) an, und er berechnet die hiedurch bewirkte Erſpar⸗ 
niß zu 75 pro Eent von den Koften des gembhnlichen Trans⸗ 
portes durch Pferde. — Um das Schleppen und. Reiben ber 
langen und fchweren Selle auf dein Boden zu verhiten, bringt 
er zwiſchen den Schienen der Eifenbahnen in fchiklichen Cuts 
fernungen Friktions⸗Raͤder oder Rollen an, welche da, wo 
der Zug geradaus geht,” 25 Zuß voneinander in vertifaler 
Lage, bei Krümmungen der Straife hingegen näher aneinans 
Ä der und fchräge geftellt werben. 
Bemerkungen des Patent= Trägers. 
Hr. Thompfon erzähft hier die Refultate eines Ders 
ſuches, welchen er mit diefer feiner Erfindung anf einer Eis 


ı69) Es verſteht fi, daß hiebei, wenn der Transport ununterbrochen 
vor⸗ und ruͤkwaͤrts fortgehen fol, die Ciſenbahnen beppelt, oder 
"9 bei nebenelnander vorgkrichtet werben müffen. A. d. Ueb. 
| 20% 





"geräft werden.’ 
Nun folge eine lange Beſchreibung mit einem beigefüge | 
ten Meinen Holsfchnitte, der auf Tab. VIII. abgebilver if, | 
woraus das Weſentliche diefer Erfindung Kürzlich im Folgen: 
dem fich ergibt. i | 
In einer Entfernung von 1% bis 2 engfifchen Meilen 
(0230 bis 10,500 Fuß) werden zwei Dampfmafcpinen erbaut.“ 
Zwei Seile, welde von einer Mafchine zur andern reichen, 
find mit ihren beiden Enden an zwei eilindrifchen Raͤden 
(fogenannten Gbpelfbrben) fo befeftigt, daß, während das 
eine Seil a durch die Kraft der Majchine Nr. 2. aufgemitelt, 
eine Anzahl daran befeftigter Wagen von Nr. 1. bis Nr.?. 
sieht, dad andere Seit b von feinem (fuͤr den Augenblik aufs 
Ver aller Verbindung mit der Mafchine Nr. 2. gejezten) Rate | 
fich ungehindert abhaspelt, und von der Majchine Nr. 1, jur 
ruͤlgezogen und aufgewunden, eine gleiche Anzahl (leerer oder 


— 
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Enrrogat für Hferde anf Eifenbahnen waren, fo findet der 
Hatents Träger ſich veranlaßı ‚feine Bemerkungen äber die⸗ 
ſelben noch weiter auszudehnen. 
Die Vorrichtungen der Herren Blenkihsop, Chäpmen 
md Brunton 265) fhnnen den Widerſtand bey'mäffig anfteis 
gende Grunde überwinden. — Die Wirkung aller übrigen 
kerubet auf dem Widerflande der eifernen Schienen oder Plats 
em Pal die Räder, ohne welchen biefe fich nicht fortwaͤlzen 
‚ fondern fchleifenb umgeben, und es koͤmmt daber 
* Darauf an, in der Berührung zwifchen den Raͤdern 
ua Schienen bie moͤglich größte Reibung zufchaffen. Dens 
noch iſt ein Steigen von J Zoll auf 3 Fuß Länge (1 Fuß 
we 144) das hoͤchſte, was ſolche Mafchineir mit einer anges 
bingteu Laft überwältigen koͤnnen. 15%) Diefe Reibungen , 
nebſt dem eigenen Gewichte des Dampfwagens, verurfachen 
ber eine fo bedeutende Kraftverfchwendung , daß verhältuißs 
uägig nur ein Feiner Theil (hoͤchſtens 35 pro Gent.) derie> 
gen Kraft, welche die Mafchine ausübt, für bie eigentli- 
che Wirkung: das Fortziehen der angehänten beladenen Wa⸗ 
gen, Abrig bleibt. Auf drei oder hoͤchſtens vier folcher wars 
veinder Mafchinen ift daher immer wenigftens noch eine befons 
dere Hilfssoder Borfpanns Mafchine ndthig, und zugleich 
die beſtaͤndige und wachfamfte Aufficht eines dirigirenden Me⸗ 





“ Diefe im ben XXI nnd XXIV. Wänden bes Ropertory of Arts 
befägsiebenen Patent Grfindungen beftehen in gezahnten eifernen 
Windenftangen, welche der ganzen Länge nach neben der Ciſe:bahn 
angebracht find, in eifernen Ketten, und in Schubftangen ober 
Bänftlichen Büffen , mittelft beren bie Dampfwagen fortgeftoffen 

werben, ©. d. Ueb. 

) und zwar nur bei trofner Witterung, da die Bahnen und Mäder 
etwas raub find 5 beim Regen, ba ihre Oberflächen fchlüpfriger 
werben, gleiten die Räber aus, und ber Wagen koͤmmt nicht vorwärts, 
%. d. Ueb. 
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Es gibt aber gegen dieſes Prinzip noch eine: qubere. Dim 
ichtung von nicht geringem Blauge: der vergebferte Auf⸗ 
ind, welchen ſchon die erſte Anlage einer ſolchen Vorrichtung 

: die Eiſenbahn ſellbſt verurſacht. 

Das ungehenre Gewicht. ſolcher Dampfwagen erfodert 
mlich auch eine weit ſtaͤrker und maſſiver gebaute Eiſenbahn, 
3 fr-gewöhnliche darauf gehende Fuhrwerke ndthig iſt. In 
fem Theile des Königreiches (Neweaftle an. der Tyne), wo 
in den Bau der Eifenbahnen zu einer hdhern Vollkommen⸗ 
it als anderswo gebracht hat, iſt ein Newcaſtle Ehaldroi 
teinfohlen, (verordnungsmaͤſſig 55 Centner) das größte 
wicht eined Wagens. Fuͤr ſolche maͤſſige Ladungen ift eine 
fenbahn flar genug, weldye weniger ald ztel des Gußeiſens 
thaͤlt, welches eine Bahn erforert, auf der ein Dampf⸗ 
gen gehen fol; 168) aber. eine lange,. qusgedehnte und 
r thätige Erfahrung v von mehr ald zwanzig are hat deu 

Refm erreicht haben wich, wenn ex Tänftig bie — 
der Pferde vorſpannen will, und daß es ihm mit der Loͤſung dieſer 
Aufgabe nicht beſſer ergehen wird, als es vor zwanzig Jahren dem 
Hrn. Trevithick in England, und vor 6 Jahren einem unſerer 
deutfchen Mechaniker ergangen ift, wovon jest kein Menſch mehr 
ſpricht. — Wahrfcheinlich wird man auch von Hm, Griffith" 8 Ers 
findung in der Folge nichts mehr hören, wie man bis auf den heus 
tigen Tag von jener Bamöfen Dampfe Poſt⸗ Kutſche nichts mehr ges 
hört Hat, welche, nach einer dor zwei Jahren zu Dublin gebrukten 
und iu allen englifche, franzoͤſiſche und beutfche Beitungen aufe 
genommenen Ankündigung von einem feftgefezten Tage angefangen’ 
regelmaͤſſig zwiſchen Dublin und Belfaft hin und ser ie 
gen ſollte!!! — %.b. Ueb. 
Hiezu koͤmmt noch die größte und wichtigſte Einwendung nf chtlich 
der Gefahr des Zerſpringes, welcher dieſe wandelnden Dampfmaſchi⸗ 
gen mehr ale jede andere ausgeſezt find, ba zu benfelben ber gewoͤhn⸗ 
liche und ganz gefahrlofe Watt’fche Mechanismus, beffen Wirkung 
Hauptfächlich auf der Verdichtung der Dämpfe durch kaltes Waſſer, 
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darch kein Hinderniß, Indem, bie Wagen, wie gewdhullch, 
ohne Zeitverluſt gefdrdert wurden, ba es ein paar Stunden 
Zeit erforder heben wuͤrde, ehe man, ‚Pferde hätte vorfpannen 
Tonuen , und ein Dampfwagen von gewbhnlicher Bauart auf 
den durch Naͤſſe fchläpfrigen eifernen Schienen nicht fort: gr 
kommen wäre. Ä 

Die Anzahl der in einem Zuge fortzufchaffenden Wagen 
ihre Gefchwindigfeit, und folglich (mit Ruͤkſicht auf bie zu 
üderfohrenden Unhbhen) die Kraft der verfchiedenen. Ma⸗ 
ſchinen werben durch die Groͤße der zu leiftenden Arbeit, oder 
der täglich zu ſordernden Laft beftimmt. Ueberhaupt wird 
alfo durch das Siſtem feft ſtehender Mafchinen mir Wechs 
ſelwirkung nicht nur an ben beftändigen Koften, fondern auch 
an den Koften der erften Anlage gegen den Pferdezug und die 
Dampfmwagen viel erfpart. Den 3ten Januar. 1822 


Anmerlung der Redaktion. 


&o wenig ſich überhaupt gegen die Anwendbarkeit ber 
Erſindung zum mechanifchen Transporte auf Eifenbahnen einwenben tät, 
To glauben wir boch bemerken gu mäffen, daß auf beträchtlich langen Streken, 
auffer dem in den Anmerkungen bereits berührten Schwierigkeiten, bie An⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung fo vieler und langer Seile ziemlich koſtbar unb 
befchwerlich ausfallen dürfte. Diefe Geile, deren Geſammt⸗ Länge bei 
einer einfachen Bahn wenigftens eben fo groß, bey einer doppelten mehr 
als zweimal fo groß als jene der ganzen Gtraffe feyn muß, und weiche bes 
ftaͤndig jeder Witterung ausgeſezt find, müffen, ohngeachtet ber vielen 
Friktions⸗ Rollen ( beren auf eine Stunde Weges wenigfiens 500 bis 600 
anzubringen find) einer fchr bedeutenden Reibung unterliegen, und ſich bas 
ber ſehr fchnell abnügen, auch eine große Kraft Verfchwenbung verurfachen, 

Uebrigens zeigt biefe Grfindung neuerbings, wie eifrig man feit ehe 
iger Zeit in England auf die möglichfte Berbefferung ber fortfchaffenden 
Mechanik, und befonders auf die Erſezung thieriſcher durch mechanifche 
Kräfte bedacht if. Zugleich liefert aber auch dieſes Patent einen neuem 
Beweis, daß in jenem Lande das Prioritätss Recht aller Erfindungen 
ſchlecht geachtet und gefichert ift. Dee Erſte, welcher flatt der plumpen, 
wnwirkfomen, ungewiſſen, zerbrechlichen und gefährlichen Dampfwagen oder 





Aikin über geſchmolzenes Kautſchuk. a5 


drehender, oder einer abwechſelnden, fchättelnden Bewegung 
fägiger, Gefäße; auch feſiſtehender Gefäße, in welchen 
Möhren angebracht find. In eines oder in das andere dies 
er Gefäße bringe ich Kupfer fo Hein als moͤglich zertheilt: 
e kleiner, defto beffer; und gieße brenzelige Bolsf ure, Eſ⸗ 
fig, oder irgend eine vollfommene oder unvollfommene Effi 

ure haltenbe Fluͤſſigkeit auf daffelbe, und zwar mit Bat 
er gemengt obet nicht, und nur fo viel als nöthig ift, um 
das Kupfer theilweife damit zu bedefen. Nun lafle ich das 
Gefäß durch irgend eine Triebkraft In fleter Bewegung er: 
halten, damit das Metall der Säure immer eine neue Öbers 
fläcye darbiethet, und die bereits hinlänglicy oxidirten Thelle 
deffelben abgerleben werden. 

Wenn die Gefäße ganz oder theilmeife gefchloffen find, 

leite ich während der Operation Koblenfäure in diefelben, 
und fahre fo lang mit dem Proceſſe fort, bis der Gruͤnſpau 
gebildet if, den ich fodann herausnehme, um ihm die weis 
tere Vollendung zu geben. 





LXXIII. 


Ueber geſchmolzenes Kautſchuk oder India-Rubber, und 

Siicherung des Stahles und Eiſens gegen Roſt. 

Von Arthur Aikin, Esqu., Gerretäre der 

Society for the Encouragement of Arts, Ma. 

nufactures et Commerce. reiben an Herrn 

Th. Bill dd. 24. Dez. 1821. Bohn Street, 
Adelphie, 19» 


Aus Th. Gills technical Repository. N. I. Zäner 1002. &, 5. 


DD. verfchiedenen biöber angeftellten Verſuche um Eifen 
und Stahl vor Noft zu bewahren, find Ihnen eben fo wohl 
befannt, alö der geringe Erfolg, den fie hatten. Fettige, 
blige und harzige Subftanzen waren bisher die Balls der 
serfchiedenen Mittel, welche man in diefer Hinficht vorge: 
ſchlagen und angewendet hat; allein, fo wie die erfieren 
- zanzig werden, eutfleht Säure, welche das Eifen angreift, 

und die legteren fpringen, wenn fie trofen werden, zu leicht 
ab, und laſſen dadurch Feuchtigkeit eindringen, welche, fps 
bald als fie fi) eingefchlichen hat, gleichfalls auf das Eiſer 
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zu verbinden, wodurch. Daffelbe noch leichter anwenbbar wird, 
umd der Nebenvortheil entfteht, daß das Kautfchuf zu einem 
feften zaͤhen Firniſſe vertrofnet, der für alle Feuchtigkeit uns 
durchdringbar ift, und jedesmal alfogleich mit einem weichen 
‚in warmes Terpentindl getauchten Buͤrſtchen weggeichafft - 
werden om. Th. Gill. —* 








LXXIV. 


Beſchreibung gewiſſer Verbeſſerungen im Drahtzuge, 
worauf ai. Brofedon, Gentleman in Pos 
land:ftreet, Middleſer, dd..ao September 1821 
ein Patent erhielt. . 


Aus TH. BiITs Technical Repository R. 1. Jäner 1822. ©. 14 


Gar der gewöhnlichen Methode, cilindrifchen Drabt durch 
Löcher in Stahl, Eifen oder in anderen Metallen und Metalls 
Eompofitionen zu ziehen, mache ich auf die kei Steinarbeitern 
gewöhnliche Weile durch Bohren oder Schleifen walzenfbrmis 
ge oder kegelfoͤrmige Löcher mit zugerundeten Enden dur) 
emante, Saphire, Rubine , Ehrijolithe und andere dazu 
taugliche Edelfteine oder harte Steine. Diefe Steine faſſe 
oder befeftige ich in Bible, Geftelle, Metalle, oder andere 
Subftanzen, in welchen fie gehbrig befeflige und zum Zuge 
brauchbar gemacht werden Tonnen, und durch —* werden 
mun die Metalle oder Metall s Compofitionen , welche au 
Draht gezogen werden follen, auf die gewöhnliche Weiſe 
durchgezogen. Der Draht kann durd) jedes der beiden En⸗ 
den diefer Lbcher gezogen werden , ich ziehe es aber vor, 
denfelben bei dem engeren Ende hineinzuftefen, und bei dei 
weiteren berauszuzieben , indem die Steine auf diefe Weiſe 
mehr Widerftand bei dem Zuge leiften werden. ' 

Die Köcher in diefen Evelfteinen mäffen von verfchiebes 
nen verhaͤltnißmaͤſſig nach der Natur des Metalle, das. 
man zu Draht ziehen will, fortfchreitend abnehmender Größe 
feyn; der Draht wird dann durch diefelben auf die gemöhns 
liche Weile immer dünner und feiner, er mag aus Gtahl, 
Eiſen, Meſſing, Kupfer, Gold, Platina, vergoldetem oder 
verftlbertem Kupfer oder verfilbertem Golde oder aus irgend 
einem zu Drahte tauglihen Metalle oder einer ſolchem Me⸗ 
tall = Compofition gezogen werben. | 

Was die Form der Bldfe, Platten, Geftelle zum Draht⸗ 
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als möglich dem Feuer ausgefezt wird, indem fich fonft ihre Faͤ⸗ 
bigfeit, den Magnetismus aufzunehmen, gar fehr vermindert.“ 
„Die beßte Form einer Compaß : Nadel ift die einer 
burhbrocdenen Raute (wie Fig. 18 zeigt) von unges 
fahr 5 Zoll Länge und 2 30ll Breite: in diefer Form har Re 
die flärkite weifende Kraft.“ 
 , Die beßte Methode, eine Compaß⸗Nadel zu härten, 
ft, fie zu vörderfl-rorh glähend zu bhärten, nnd dann ‚von 


der Mitte aus bis auf ungefähr ein.Zoll von beiden Enden - 


wieder zu weichen, indem man ſie nähmlich einer Hige aus⸗ 
fezt, welche ſtark genug iſt, die blaue Farbe, die fich zeigt, 
wieder verfchwinden zu machen. 


‚„‚ Sn einer und berfelben Stahlplatte, auch nur von | 
ber Groͤße einiger QuadratsZolle, finder man Stellen, wels 


che in der Fähigkeit, die magnetifhe Kraft aufzunehmen, 
bedeutend von einander verſchieden find, obſchon man in jes 
der anderen Hinſicht einen Unterfchied an denſelben wahrs 
junehmen vermag. 
„Die Politur der Nadel hat keinen Einfluß auf ihre 
magnetifche Kraft. ” A 
„, Die beßte Methode, einer Nadel magnerifche Kr 


'mitzurbeilen, foheint diefe, daB man die Nabel in — pe 


netifchen Meridian bringt, die entgegengefezten Pole An 
Paares Magnetflangen (in berfelben . Linie) "vereint, umd 
die fo vereinten Magnete flah anf bie Nadel, mit hren 
Fee auf den Mierelpunkt derfelben, legt; dann bie ents 
nten Enden der Magnete fo hebt, daß fie einen Winkel 
von zwei bis drei Graben mit der Nabel bilden, und von 
dem Mittelpunkte der Nadel gegen 'ihre Enden immer uns 
ter demfelben Neigungs- Winkel hitfährt, und nachbein man 
die beiden Pole der Magnete in einer Entfernung bon ber 
Magnet s Nadel vereint hat, die Operation zehn bis zwoͤlf 
Mahl auf derfelden Fläche wiederholt, BEE 
„An Naͤdeln von fünf bis acht Zollen in der: Länge 
t, bei gleiher Schwere derſelben, die weiſende Kraft 
geradem Verhaͤltniſſe mit der Länge. “ 
„, Die weiſende Kraft hänge nicht von der Groͤße d 
Dberflähe ab; bei Nadeln von gleicher Länge uub Form ver⸗ 
halt fie ſich aber, wie die Waffe. “ A: 
‚, Die durch Anziehung von weichem Her verfächte 
Mwerchung einer Magnet⸗ Nadel, haͤngt wie Hr. Barlow 
Yeßauiptere, von der Groͤße der Eder deffelben, md 
bu 8 nicht von beffen Zaafe + r wenn biefeß’@is 
fen beitahe zwei Zehntel Zoll dik MM, wis zur vo 
en Entwikelung feiner Anziehung® s Kraft nöthig iſt.“ 


| 
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höruf der. Granierung fihhamf-bemfelben- ergehen zeigt, unb 
alto relievo. dafteht. Fat wird diefer Eiflader ae 
18 vors oder rüfwärts auf einen Kupfer s ‚oder. weichen 
itahlplartg gerolt und auf diefe Welſe ein vollformmenes 
ıc-Simile des Hriginales in, gleicher Schaͤrft erhalgen. 
olgende Berechnungen werben ‚zeigen, wie weit Hefes Si⸗ 
um aller Verfaͤlſchung entgegen zu, arbeiten, geir lahen were 
lan... Be 


Man nehme an , daß 30.der'beften Kiftorffeheh"inie ans 
ve De ERBE * und 5 Ben eine‘ 
nette, bie Bignette zu, 4.Duodrarzolf, n befontine, 
Ber Snfller ft zu 
diefe' 20 Vignetten laſſe man auf wei Stahlplatten übers, 
gen, wobon bie eine fihr "die Wördere, die andere filr die 
täffeire der Banknote beftihitr ift. Das Refilltat wird jepn, 
aß Ein Mann (wein man einen folhen finden Fonnte,) zehn 
tere, ober dapzwanzig Kılnftler.6 Monare zur Wetters 
ang einer Banknote von gleicher Gihte brauchen Yoilrdei; 
fann ed einew.beiferen Plan gehen, um alle Theiltiatne" an’ 
zerfaͤlfchung uneinträglih zu machen? Wen iuan machen 
ann, daß eine Platte zu. eier Banknote 10,000 Pfilnd fos 
tet (und dieß iſt der Zall, twenh 20 Kunftler; "deren Ders 
Menft man für’jeden zu 1000 ‘Pfund’ des Jahres Über ans 
lagen ann, 6 Monate lang befeyäftigt erben) ‚wird es 
an nicht weniger währfcheinlih,. daß eine’ foldye Matte, 
sachgeftöchen werden fan, ale wenn fie bloß! 5. pfo 
öfter? Wenn, eine Platte — das Metf'bon 20° 
ver beßten' Küihftler in der Kan fr, kann ein Anderer eine: 
Haste von gleicher Güte auftreißen , ohne dieſeſben Kuͤnſtler 
i verwenden? Es läßt ſich doch kaum verituthen, "daß 
wanzig fölche Funftier fi zur Fertigung einer_ falfchen 
Banknote folten‘ brauchen laſſen; · und wenn dieß ah’ mögs 
wäre, fo ıwärden fie doch Fein 'Fac - Simile zu Stande 
ieingen,. (? d: Web.) umd jeder, der mit dem Driginnle pers 
rant ift, wilrde bie" falfche Banknote leicht don der echten 
mterſcheiden können. Ein anderer Vortheil bet diefer Erfins 
Yung ift der, daß jeder mit einem volllommenen Fac-Simile 
3er ganzen Drlginal » Banknote fowohl, als jedes einzelnen 
Thelles: derfelben ſich verfehen, und darnady jede Banknote 
prüfen kann, ob: fie echt iſt, oder nicht: denn es läßt fich 
inf diefe Weiſe eine unendliche Anzahl'von Abdruken der Sri⸗ 
jinalplatte erhalten. Wenn indeffen auch die Platte 10,000 
find koſtet, fo kommen die einzelnen Abdrüfe doch noch im⸗ 
mer wohlfeiler, als auf die gerodhnliche Weife, zu ſtehen. 
Um die Erfparniffe, die bei biefem Plane ſtatt haben, in ih⸗ 
Dingler's polyt. Journal VII. D. 4 Heft · 3 
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Diefe Abdräfe zeigen zugleich, daß Identitaͤt prateife 
glich ft. Die + Medaillons find, wenn man fle anfieht, 
eile für Zeile und Punkt für Punkt einer wie der 
ndere. Wenn man dieſe Mafchinen-Gravierung, vorzüglich 
ie Kette, betrachtet, wird man finden, daß die beiden Stile 
ed Werkes, nämlich Kupferplatten= und Letternpreffe:Druß, 
ler auf das Schoͤnſte vereinigt find. Dieß geichieht aber 
loß durch Uebertragen und Wideräbertragen. Diefe Art 
on Gravierung ift dußerft fchwer nachzuahmen. Die Mas 
bine hiezu, welche die geometrifche Drehebant (geome- 
rical lathe) heißt, wurde in Amerika, von Herrn Aſa 
Spencer erfunden. In Bezug auf Fähigkeit, verfchiedene 
'ormen. hervorzurufen, kommt ihr nur dab Kaleidosko 

leid); in Being auf Schönheit der Mufter Abertriffe Fi 
lles in ihrer Art. Sie hat eine Eigenheit des Kaleidoss 
»pes, naͤmlich diefe, daß durch das Drehen einer Schraube, 
He durch das Drehen des Kaleidoskopes, ein neues Wufter 
rzeugt wird, dad man niemald vorher gefehen hat, und 
jelleicht nicht wieder fehen wird. Diefe Mufter fbunen ins 
effen hier durch das Uebertragen verewigt werden. Wir 
ruken gegenwärtig eine Platte von der feinften Zeichnung, 
ie bereits mehr als 100,000 Abprilfe lieferte, und die noch 
mmer volllommen gut if. Wir können fogar im gegen⸗ 
särtigen Augenblife noch nicht fagen, wie lang eine gut 
ebärtete Stablplatte dauern kann, da wir bisher nie mehr 
l8 500,000 Abdruͤke von einer Plarte gemacht haben: wos 
ei wir jeboch bemerken müflen, daß dieſe Platte vorzüglich 


nd Schrift oder etwas, was wenigitens eben fo ſtark war, 


eſtand, und daß die Abdruͤke davon noch immer gur find. 
kalicots und BandsDrufereien, fo wie die Manufakturen 
on ErdensWaaren würden gut dabei beſtehen, und wie 
mben das Mergnügen zu verfichern, daß bald Werfuche 
ſieruͤber werden angeftellt werden. Diefe Verbeiferung in 


er Kunf des Grabfticheld wird vielleicht den vierten Theif- 
er gegenwärtigen Arbeiten defielben umfaffen: die übrigen’ 


verden immer Kupfer bleiben muͤſſen, indem man nicht fo 
iele Abdruͤke braucht, als zur Entfchädigung der Auslagen 
är eine Stablplatte nöthig wären. Denn nur fo viele Abs 
ruüke, als drei Kupferplatten nicht zu liefern vermögen, 
dimen die Koften einer Stablplatte fihern. Dieß ift aber 
ſerade der Fall bei denjenigen Artifeln, auf welche diefe 
Tunft fi) anwenden läßt, umd bei denjenigen Verlegen, 
velche Werke von großen Auflagen verfchdnern wollen, was 
ie jezt bei größerer Wohlfeilheit diefer Verzierungen leichter 
dunen: die Rupferftecher werden dabei nicht leiden, fondern 
hre Kunft wird vielmehr gefbrdert werden. . 
31 
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fürmigei und zu anderen Staͤmpeln, befonders dann, wenn 
dieſe entloßlt werden muͤſſen, was, wie oben bemerkt wurde, 
bloß darum gefchieht, mm den Stahl weicher und zur Auf; 
nahnıe irgend eines darauf anzubringenden Eindrufes ges 
ſchikter zu machen. Es wird daher norhwendig, daß man 
diefen Platten, Eilindern, Stämpeln, ehe man mit denſel⸗ 
ben druft, der entzogenen Kohlenftoff wieder zuräfgibt, das 
mit fie wieder zu härtungsfähigem Stahle werben. Um fie 
wieder in Stahl zu verwandeln, verfährt man auf folgende 
Weife: man brennt eine hinlänglicye Menge Leder zu Kohle, 
indem man daffelbe, nach befannter Art, In einer eifernen 
Retorte der Rothgluͤhehize eine gehörige Zeit über ausſezt, 
oder wenigftens fo lang, bis alles, was von dem Leder 
verdänften kann, abgetrieben if. Diefe fo bereitete Kohle 
verwandelt man in ein jehr feines Pulver, und nimmt dann 
eine Buͤchſe von Gußeiſen, Die groß genug ift, die Platte, 
den Eilinder oder den Stämpel, ber wieder in Stahl vers 
wandelt werden fol, in foldyer Weite aufzunehmen, daß 
riugsumher um dad eingefeste Stuͤk und die Buͤchſe 1 Zoll 
Raum bleibt. Diefe Buͤchſe wird nun mit dem Kohlenpul⸗ 
ver gefüllt, und nachdem fie mit einem wohl fchließenden 
Dekel bedekt wurde, in einen Ofen geftellt, der denjenigen: 
ähnlich ift, . in welchem man Meffing fchmilzt: das Feuer: 
wird allmählich vermehrt, bis bie Büchfe etwas uber bie: 
Rothgluͤhehize gebracht ift, und in dieſem Zuftande muß fe 
bleiben, bis alles, was von der Kohle verduͤnſten kann, abs 
trieben: worden iſt. Dann hebt man den Delel von der 
—* und ſenkt die Platte, den Cilinder, oder Staͤmpel 
ia Kohlenpulver, und zwar fo, daß fie fo genau als moͤg⸗ 
lich in die Mitte kommen, und an allen Seiten mit einer 
gleihdifen Lage von Koblenpulver umgeben find. Nachdem 
der Dekel wieder aufgefezt wurde, muß die Büchfe mit ber 
Platte, dem Eilinder oder dem Stämpel, in dem. vorher 
beichtiebenen Grade von Dize bleiben, 3 bis 5 Stunden lang; 
je nachdem die Platte, der Eilinder oder der Stämpel dit 
Drei Stunden reichen für eine einen halben Zoll dike Platte 
bin; fünf Stunden, wenn der Stahl anderthalb Z08 dit iſt. 
Nachdem die Piatte, der Eilinder oder der Stämpel auf dieſe 
Weile dem Feuer: die gehdrige Zeit über auögelest. wurde,: 
wimme man fie aus der Buͤchſe, und ftdßr fie alfogleich im: 
kaltes Waſſer. Es ift wichtig, bier zu bemerken, daß es. 
Erfahrnugsſache if, daß Platten -und andere Stahlſtuͤke, 
wenn fie in kaltes Waſſer geraucht werben, ſich, in ſenkrech⸗ 
ter Rage, dder nach der Richtung ihres Länge in daffelbe 
eingeführt ,. weniger leicht 'werfen. Wenn ein Stuͤk Stahl, 
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as zifchenbe Geräufch „ ober, wie einige eö nennen, aufba® 
Bingen adht, weldyes Dadurch hervorgebracht wird; dann wird 
nan leichter und mit wenigeren Verfuchen im Stande feyn 
en gehoͤrigen Augenblif zu beustheilen, in welchem der Stahl 
erausgenommen werden muß. Es iſt hiemit nicht gefagt, 
aß die Temperierung, welche die Strobfarbe anzeigt, dies 
mige ift, anf welche die Stahlplatte, der Eilinder, ober . 
er Stämpel zulezt zuräfgebradht werden muß, weil dieſe 
ann zu hart werden würden; fondern bloß, daß die Tempes 
stur, welche diefe Farbe erzeugt, diejenige ift, durch welche 
mer eigenthuͤmliche ‘Tom hervorgebracht wird, der da anzeigt, 
ann der Stahl zum erften Male aus dem Wafler gezogen. 
erden muß. Unmittelbar nach dem die Stahlplarte, der 
ilinder oder der Stämpel aus dem Waſſer gezogen wurde, 
ulffen fie auf Zeuer gelegt, oder über daflelbe gehalten, und, 
leichförmig gehizt werden, bis fie ungefähr jene Tempera: 
ir erreicht haben, Im welcher zag ſchmilzt; oder, mit ans . 
ren Worten, bid man von der Stahlplatte, von dem Eis. 
nder oder Stämpel Rauch auffleigen ſieht, wenn man bies 
Iben mit Talg gerieben hat. Dann muͤſſen fie wieder in 
Baffer getaucht und fo lang darin gehalten werben, bis der 
on etwas fchwächer, als vorher.wird. Hierauf nimmt man, 
e wieder heraus, und hizt fie zum weiten Male bis auf den⸗ 
(ben Grad nad) derfelben Regel, bis nämlich ber Talg, wie 
wor, anfängt zu rauchen, und fldßr fie zum dritten Male 

Wafler , bis der Ton wieder ſchwaͤcher wird ald das lezte 
tal. Man fezt fie noch ein drittes Mal, wie vorher, dent 
uer aus, und bringt fie dann zum legten Male in das err 
r, um fie, darin abkühlen zu laffen: nachdem fie abgekühlt 
orden find, reinigt man bie Oberfläche der Stahlplatte, des 
ilinders oder Staͤmpels, und hizt fie ber dem Gene bis 
e Temperirung endlich fo weit gebradt ift, daß eine braune 
arbe oder jener hellere oder dunklere Ton von Sarbe entfteht, 
[cher fiir die Art von Stahl, die man fo eben behandelt, 
74 =) Zwele, den man vor Augen hat, am dienlich⸗ 
n | 


78) Hr. = ‚en et E Grovene, hat: 
— 


—— —— — 38 Si saw si 
an 





hi, und formt barans feine Platten, auf welche er, nachdem 
ihrer O geſchliffen und poliert wurden, graviert. Er 
weiters Telnen ftoff zu und haͤrtet ie nicht, ſondern laͤßt 
fie weich , indem er färon hiedurch feinen Zwek vollkommen erreicht 
5. —*— umenb mebr — als durch —5* — 
n kann, un Schw w weit leichter von 
"Oberfläche abpuzen laͤßt. %. dv. dm, Be : - " 
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tender Zement bereitet „ in Formen gegoffen , oder einge 
ft werden kann, um daraus theild in großen Stuͤken 
affertiöge ‚ BBafferleitungsrdhren, Konfolen, Gefimsftäfe, 
len und dergleichen, theild aber auch architeftomifche 
jeder, Verzierungen und Basrellefs zu bilden oder aus⸗ 
seiten zu Tonnen, die den Einwirfungen ded Klimas, wie 
: gute Sandftein, widerfieben. Es muß nachgemiefen 
sden , daß diefe kuͤnſtliche Seinmafle wohlfeiler ſey, als 
Arbeit in Werkſtein, welche fie erfezen foll, und ihre 
auer muß fich durch ein zweijähriges Ausliegen auf freier 
de bewähren. 

V. Die goldene Denkmuͤnze, ober deren Werth, 
e die genaue Anordnung eines Vodenventils für die ger 
zhnlichen Saugpumpen, von welchem zugleid) —5 — en 
1d, daß ſolches die erfoderliche größte Durchflußbffnun 
ſtattet, ſich aber auch eben ſo ſchnell wieder ſchließt, da 
geringſt⸗ moͤgliche Zuruͤkfluß des gehobenen Waſſers ent⸗ 
br. 


„VI. Die filberne Dentmünze,. ober fünfzig Tha⸗ 
r, und außerdem Ein Hundert Thaler, für eis 
a vereinfachten Regulator (oder Vorziehmaſchine), ber 
me weitere Koften an jedem fchon beſtehenden Webeſtuhl 
gebracht werden Tann, und ohne die Arbeit aufs 
abalten oder zuerfhweren, bei dem Wirken ges 
mfterter Zenge dem Mufter oder der Zeichnung eine bes 
immte Hdhe gibt, der Einfchlag mag flark oder ſchwach 
on , oder der Arbeiter mag ftark oder ſchwach mit der Lade 
nfchlagen , fo daß die Banden eines fortlaufenden Muſters 
n einander paflen. Der Preis der Vorrichtung darf, den 
Beberbaum miteinbegriffen, 15 Thlr. nicht Äberfleigen.” 
WIE Die filberne Dentmänze, oder | 
rhaler, fir die Angabe und Ausfährung einer Vorrl Kun, 
altrelft welcher durchnäßte Tücher, nach dem Rauhen in 
den der Art und mit demfelben Erfolg getrofner und weis 
we: bearbeitet werden, als ed an den gewbhnlicben Tuchrah⸗ 
sen In den jest gebräuchlichen Trokenboden -gefchieht. Diefe 
Borrichtung muß fo befchaffen ſeyn, daB dad Trofnen und 
Berarbeiten der Tücher in der Art, wie an jezigen Tuchrabs 
ıen, vollkommen bequem und zweimäßig ausgeführt werden 
ann; daß dabei an Baukoſten für die Trokenkammer und 
n Heizungskoſten wenig ftens bie „galt, im Vergleich 
u dem jezt gebräuchlichen Anlagen, erfpart werde, und dab 
Tagelohn, ſo wie die Koften für die innere Einrichtun 
velche die jezigen Raͤhme vertritt, nicht bedeutender * — 
als gegenwärtig. | . 






ohne Mach * vr 
des Weißmachens hoͤchſtenz um 334 pCt., oder von 15 Gil 
bergr. auf 20 Eilbergr. für das Pfund, erhöhen, um die 
Koufurrenz mit dem Auslande zu fichern, 3 
X. Die goldene Dentmänze, oder deren Werth, 
und außerdem zwei Hundert Thaler, für die 
Erfindung einer ibönen, der Veränderung durch Luft und 
Lager binnen Jahr und Tag nicht unterworfugen, den da⸗ 
den nicht zeritdrenden, ſchwarzen Farbe auf Seide. . 
Die Farbe muß mit den angegebnen Mitteln in jedes 
Särberei varzuftellen feyn, der Seide ihren natdrlicheg 
Glanz nicht nehmen, dur Wärme bei der Appretur und 
dem Prefen feine Veränderung erleiden. “ 
x. Die filberne Denfmänze, oder fünfjlg , 
Tbaler, und außerdem: Ein Hundert Thaler, 
für die Erfindung einer, mit den angegebenen Mitteln is 
jeder Färberei darzuftellenden Farbe auf Baumwolle, 
in allen Schattirungen der Kochenille auf Seide, bis ind 
Karmoifin: oder Anaranthroth , welde, ohne Nachtheil für 
bie Haltharkeit des Fadens dem Turfifhen = oder ‚Rrapps 
roth an Aechtheit gleich fommt, alfo Luft, Seifenwälge : 
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Wein deftillirren geis kommt, obne feuer zu feyn .. als 
leichem Altoholgehalte, 


angewendet zu werden. ty 
ı Das Mittel muß fich während eines vierjährigen Zeits 
yaums bewährt haben. pe 

XV. Die goldene Denkmuͤnze, oder deren Werth, 
für die Wegichaffung uud Vorbeugung des Salpeterfraßes 


uuter gleichen Bedingungen. 


mu.» — - - 
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Verzeichniß der. vom 23 Hornung bis 21 März ı 822. 
zu London ertheilten Patente. — — 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
3. CCXXXIX. Aprill, 1822. 


Dr Wilh. Erskine Cohrane, Esqu. of Sommer: 
tfchire in Middlefer , Portman= fquare, auf gewiffe Bers 
efferungen im Baue der Lampen, wodurch diefelben in den 

Stand gefezt werben, auch verdichtete Dele, rhierifches Fett 

amd andere ähnliche brennbare Subflanzen zu brennen. Dd. 

23 Februar 1822. 
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Zul sind ** Arten — ek Biefefben 

wmbgen vorher. Friſchen ( pudling ) oder. au 

———— 8⸗ Weife —* worden seyn. Da. 

21. . 

- Dem Bild. Church, Gentleman in Surrey, Nelfons 

Oquare, auf eine verbefierte Druk⸗Maſchine. Dd. 21 März 
wa FM 0... 

Dem Aerander Chark, Eſqu. zu Drom, Loucars, 
feshire, North = Britain; auf eine Verbeſſerung an den 

Hefieln und Verdichtern der Dampfs Mafchienen. Dad, 
21. März 1822. . I 





neneſtes Berzeichnider gegenwärtig in St. Petereburg 
beſtehenden wichtigſten Fabriken und Whünfaklturen, 
mit den Namen ihrer Beſizer und dem Lokal derſel⸗ 

den, ſo wie bee ſammttichen Jünangen, Buben (Läden) 
und Magazine 175). 





.. Es wird den Leſern des polytechniſchen Journals gewiß 
acht unwillkommen ſeyn, wenn wir ihnen das Neueſte, was 
über St. Petersburgs Fabrilen und Manufakturen in ber 
Kaiſerl. Reſidenz ſelbſt erfchienen ift, Hier kuͤrzlich mittheilen, 
da man in Deut(bland jezt ohnehin nur fehr wenig aus Dies 
. fr entfernten prächtigen norbifchen Hauptſtadt erfährt. Mit 
ebergehung der minder bebentenden führen wir bloß die wich⸗ 
| Fo an, und geben fo eine Ueberficht der ganzen dortigen 
uftrie. Ä 0 
i 1 große Faiferl. Gobelins⸗ Tapetenmannfaltur. 4 Tuch⸗ 
nanufakturen. 1 Seidenmanufaltur. 6 Hutfabriken. 10 Pofs 
: fämentirer. 20 Särbereien. 1 Bandfabrik. 3 zur Berfertigung: 
ton OffizierösBeddrfniffen, als Schärpen, Degentrobdeln, 
Surten a. f. w. 14 Ziz⸗ und Salbaigmanufafturen ⁊c. 18. 
Strumpfwirkereien. 2 Fizelbands$abriten. 6 Lakirr Fabriken. 
10 Tabak: Zabriten. 4 Tabaksdoſen⸗Fabriken. 4 Bronze s Kar 
briten. 3 Taperensgabrifen. 1 Karten⸗Fabrik. 1 Pergaments 
Fabrik. 3 Siegellak⸗Fabriken. 2 Puder⸗, Stärles und Po⸗ 
made⸗Fabriken. 2 Steknadel⸗Fabriken. 3 Malaronen: Fabrik. 
1 Eichoriensabril. 10 Tau⸗Fabriken. 4 Fabriken zu Gußeifen. 


ng 
73) Aus dem neueften in St. en Begweiſer 
durch die ſe Hauptſt adt in der auegeogen. 
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Moskauer Stadttheil. Theodor Muratow, ebendaf. Wafili . 
onin, ebendaf. Peter Honin, ebendai. Theodor Baklanow, 
ostauer Stadttheil. Iwan Tfchurlin, ebendaſ. Eama 

Goſchow, ebendaſ. Wittwe Fagibeninow, ebendaf. -Fohantı 

Gray, Waſili⸗Oſtrow. Karl Bremmer, Narwaſcher Stadts 

shell. (Hat auch eine bedeutende Seifenfiederei), u. a.m. 

| 7. Bigelband:- Fabriken. 

Der Fabrilanten: Karl Zieferling, auf Waſili⸗Oſtrow. 

Karl Hallenquift,. ebenbaf. 9 mi-Df 


N 


.. .8. Baumwollenzeug⸗Manufaktur, nn .. 
Des Kaufmanns Friedrich Bitepage, Im Narwafcer ® 
Stadttheil. 
| oo 9 Papiersgabri. - r 
. Des, Banlierd Baron. von Rall, im :Rarwafcher 


. a0. Farbereien. | 
Des Kaufmannd Johann Kamen, im Petersburger 
Stadttheil. Der Gebrüder Sometnikow, auf der Wiburgi⸗ 
fchen Seite. Iwan Gletow, im Narwaſchen Stadttheile u. a. m, 
. II. Tau⸗Fabriken. ee 

Des Kammerherrn Peterfohn, auf Wafili-Oftrow. Der 
Hofräthin Siewers, im Wiburger Stadttheile. Kollegien⸗ 
Affefior Pflug, Wiburger Seite. Den Kaufleute: Joſe Loͤpes, 
Waſili⸗Oſtrow. Panl Soſorow, ebendaj. John Hott, Pes 
Ersburger Stadttheil. Andreas Lorenz, Wiburger Stadttheil. 
Der Gebruͤder Koſchewarow, Waſili⸗Oſtrow. Des Fabrikanten 
Peter Gilmor, Petersburger Stadttheil. 


12. Zuker⸗-Fabriken. 


.. Des Rittmeiſters Wolodimirow, im Karetnoi Stadttheil. 
Des Hofraths Schadumirowsky, Petersburger Stadttheil. 
Des Kommerzienraths Kuſſow, Waſili-Oſtrow. Der Kauf⸗ 
leute: Iwan Wodowoſow, Wafili:Oſtrow. Der Gebrüder 
Sewerin, im vierten Admiralirätd-Stadttheil. Jegor Pſche⸗ 
rizin, Moskowſcher Stadttheil. Joſeph Brun, Narwalcher 
Gtadttheil. Karl Loͤſch, Waſili⸗Oſtrow. Konrad Lawin, Nar⸗ 
waſcher Stadttheil. John Knoper, Karetnoi Stadttheil. 


13. Siegellak-Fabriken. 


,Der Fabrikanten: Martin Petersky, Narwaſcher Stadt⸗ 
theil. Leontji Tſchekin, vierten Admiralitaͤts Stadttheil. Abra⸗ 
ham Trubizin, Moskauer Stadttheil. 
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t nungen, beren Meifter all 
Bereiänit a Ir Petersburg aufbaiten. ile ai Futlänber 
Bäler 112. Balbiere 4. Belenfchläger 3. Buchbinder 13. 
Buͤchſenmacher und Schwerdfeger 4. Eanditorn 12. Drechs⸗ 
ler 25. Fleiſcher 7. Gürtler und Bronzarbeiter 25. Goldars 
beiter 108. Glaſer 6. Handſchuhmacher 12. Verfertiger chirurs 
ifcher Juſtrumente 4. Fortepianomadyer 20. Klempnet 10. 
ürfchner 9. Kupferfchmiede 15. Knopfmacher 5. Mahler 
(wovon aber Feiner Porträts Mahler ift,) 10. Haarkräusler 6. 
famentirer 10. Riemer 10. Sattler oder Kutichenmadyer 67. 
miede 50. Schloffer und Sporenmacher 26. - Schneider 
170. Brands und Schornfteinfeger 15. Schuh⸗ und Etiefels 
macher 45. Stall= und Radmacher 37. Stuhlmader 4. 
Tifchler 78. Tabaksmacher 4. Uhrmacher 31. Zinngießer 6. 
Maurer 60. Zimmerleute 63.. Zufammen 1003. 
Handwerker, welche eine Innung bilden, aber Ausländer find, 
Bildhauer 3. Bürftenbinder 2. Blumenmacher. Boͤtt⸗ 
cher 2. Faͤrber 4. Drahtzieher, (Golddrahtzieher, weldye 
& ‚ Epauletts, Portde’pes ꝛc. verfertigen) 2. Gers. 
ber, ſowohl Weiß⸗ als Sämifchgerber 4. Butbmadher 2. 
Holzvergolder 4. Lakierer 2. Marmorarbeiter oder Steinhauer 
2. —*8 2. Nadler 3. Pergamentmacher 1. Saitenma⸗ 
cher 1. Segelmacher 1. Siegellakverfertiger 1. Pumpenma⸗ 
cher 1. Puzmacherinnen 4. Seifenſiedermeiſter 1. Zuſammen 43. 


Buben, Maͤrkte, —R —585 [m finden fi in St. Pe⸗ 


Bei der. Börfe find 243 Buden (Kaufläden), 17 Keller 
md 10 Pakhaͤuſer. Stadttheilsmaͤrkte, wo Lebensmittel vers 
kauft werden, 9, auf welchen 550 Buben befindlich find. 
Auf Goſſimoi⸗Dwor (dem großen Kaufhofe) find 310 Buden.- 
Auf Aprarin:Dwor 210. Auf Tichukin: Divor 265. Buchla⸗ 
den 30. Magazine für mathematifche Inftrumente 7. Modens 
Magazine 60. Galanteries und Parfümerie: Magazine 70, 
Ganditorbuden 34. Porterbuden 38. Tabaksbuden 150. Breie 
le an 32. Weinkeller 262. Traiteurs 46. -Speifehäufer 
r die niedere Volksklaſſe 103. Deffentliche Badſtuben 24: 


LXXXI. 
Miszelle 


ie. W. Eonsreded neue Banknoten zur Merbätkung 
x Ger Berfälfchung derfelben.- Werh hung 


Am März Stuͤke bes laufenden 3 von 8. Adermann’& 
vortrefflichem Hepository of Arte, oralen etFashiones N. LXXV. 
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Miszelten. ' 497- 


Un Thaue, wovon ed ſchwarz und verborben wird. Das Meffinn bes feften 
Funde at diefen nie und weldde Summe, müffen wir Englaͤnder 
nicht jähriih dafür ins Ausland fchikent !74) Die Saiten zu unferen Jor⸗ 
te "planos machen wir aus frembem Meflinge 5 der Draht, womit wie 
die Stastropfen an unferen Luftern befeftigen, kommt aus Deutfchland, 
amd Eoftet eine halbe Suinea das Pfunds 175) unfere Uhrmacher zahlen 
Bas Pfund flammändiches Pfannens Mefjing miteiner Guinea, ſo gar unſer 
Zheater = Glitter {ft feines Meſſing. 
Scheffild, meint Hr. Gill, würde mit feinen Patenten in Derbichire 
bie Ehre Britaniens in diefer Hinfichtgerettet haben, wenn ihn nicht ber Schlag 
getroffen hättes er rechnet indeſſen noch auf befien hoffnungsvollen Soße, 
und thellt einen Profpectus zur Gewinnung bes Zinkes oder Spianters 
aus deffen Erzen mit, aus welchem erhellt, baß in England bie Reduc⸗ 
ton der Zinkerze nody nicht allgemein ober mindeſtens weniger als vie 
anderer Erze, befannt iſt; daß, ba die Meffing- Fabrikanten, die nım. 
go pro Gent bältige Zinkerze brauchen koͤnnen, die reichen Erze alle ſeit 
griehreren Jahrhunderten auffauften, biefe Erze immer feltener 
während ärmere und unreinere gar keinen Käufer finden, und daher bie 
Bergleute den Bau auf diefelben gänzlich aufgeben, und in Gefahr geras 
then, Hungers zu flerben, was ‘Hr. Scheffielb A die m 
Uch befte Benüzung biefer Erze zu verfuchen veranlaßte, obfchon er fe 
40 pG. des Jahres über dabei gewinnen zu Tonnen hoffen zu durfen 
gene. (Aus Bil’ Technical Repository. N. IL, Februar 1922, 
. 97. Im Auszuge.) 





, 774) Kaum I p. €, von dem, was wir nad) England zahlen. X. d. 


Uebr. 
375) Allerdings theuer, da man Tauſende von Deutſchen um ein paat 
J lan. bon Guineen kaufen konnte. X. d⸗ uhr u 


Ueber Sapeter s Erzeugung. 


.In den Memorie della Socidte italiana delle Scienze residente 
in Modena T. XVII. Fasc. 3. delle Mem. di Fisica. 4. Modena, 
1820 findet fih ein Auffaz bed Kanonikus und Erzprieſters Joſ. Marie 
@iovene über die Bildung des Salpeters und anderer denfelben en⸗ 
ber Salze (della formazione del nitro e degli altri sali che lo ae 
eompagnano) aus weldhem die Biblioteca italianaim Maͤrzhefte 
822 ©. 303. einen gebrängten Auszug mittheilt, auf deſſen Refultate wie 
amfere Lefer, infofeen fie einen fo wichtigen Gegenftand der Tedinologie, 
wie den Salpeter betreffen, aufmerkfam machen zu müffen glauben, wenn 
zleich bis jezt noch Fein unmittelbarer technifcher Wortheil bei der Berel⸗ 
Fang deſſelben daraus hervorgeßt. 

Der Hr. Verfaffer zeigt, daB überall, wo Kochfalz entweber in Maſ⸗ 
fen als Steinfalz, oder in größerer Menge aufgelöfet als Salzquellen, vor⸗ 
Eommt, ſich auch ſchwefelſaure Salze, vorzüglic; fchwefelfaurer Kalk, im 
Menge finden 176); eben fo fand er dort, wo Ealpeter vorkommt, fernen, 


. 2376) Diefe Bemerkung ift richtig. Der Ueberſezer, der fo ziemlich alle 
L Salinen von den Bo efen bis an bie —8 de , 
fand bei allen Gips in der Naͤhe, und ſchwefelſaures Ratron in den 
Auflöfungeu derſeiben oͤfters in bedeutender Menge. Met vielen 
derfelben, fand er auch Schwefel in der Nähe und bei einigen Skein⸗ 
kohlen. Faſt bei allen mehr ober minder bebeutende Lage. verſtei⸗ 

nerter Geethiere⸗ Gehoaͤuſe. J. d. ueb. 








Miszellen. 4 


(lieber Künftlihe Minerals Wäfler, | 


N. un rn, Sitliman’s American Journal of Science et Arts. 
v. u and aus ein Sr in — .Gi Au 8 technical LRepository NL 
n 


fäure neralmäffer erhalten —2* ben man en an ein, && 
Tenorid " 2 bemfelben —— in wei em man es nötbig findet, 
en t eftaltyon feinen Re a eden 


wie e8 bei Fr * —* vi en ift, verwandelt, fich weit 


Dru 
einer Pinte in jeber Minute beinahe volllommen gefättigt mit Kohlen» 
une ausquillt. Dan könne, meint er, mit kei ee ie 


daß, wo er Are e und een ren 

efelfäure ihm an 1000 Glaͤ fer the * er 
geafiers Te at ah aber hiebey die En —8 aͤſſe beſtaͤndig geruͤt⸗ 
en. 


Hrn. Karl, M. Willich's nene gruͤne Farbe. 


Bitgzio's 178) neue Entdekung einer grünen Farbe mich auf 
Ue Idee, auch mit anderen Pflanzen⸗ Stoffen ähnliche Ber! — 
in, und es gelang mir, eine noch ſchoͤnere geü ne Barbe, als Kafı 

erhalten konnte, erzeugen, bie überbieß no andere chemiſche 
enfchaften befizt. da, machte eine ſtarke Abkochung von Tabak in’reis 
wem Waſſer, Mil feste derfelben eine afeurem Kal fchwefelfaurem Kups 
fee zu, die ich fodann mit baſiſch eoblenfauvem au poker e) — 
Der Riederſchlag getroknet, lichtgruͤn. 
ler, aber mehr glänzend , und gibt ein —* — In Galpeter 
fäuxe aufgetöft, wirb die Auflöfung grün. Ich babe nicht it gefunden, bob 
Daſſer, ieobet oder Yetber auf diefeibe wirkt, 

”6 m Bill. 


Beftminfter,, 18 1822 
Da wirt ent mir diefe Barbe fowohl trofen, als mit Lein⸗ 
bgerieben. Sie tft fhon , und wird wahrſchein — von vielem Ras 
* für ee Kunft werden. 4. Zillo Que einem bes Hru. 
iülich an Dr. Tıllod, in beffen —** Magasine et 





Journal N, CCLXXXVI. Jebruar. 1822 &, 145. ) 





| 178) — agnan AS an unfer polptechnifchet Journal 








Miszellen. 601 
Vergleichung der Gas-Beleuchtungskoſten des Krankenhau⸗ 


ſes St. Louis zu Paris im J. 1821 mit den Koſten 


der ehemahligen Beleuchtung mit Del. 


Wir begnügen und, bier das Refultat der von Hr. veligot, M⸗ 
miniſtrator der Spitäler und Werforgungs = Häufer zu Parts, im Dektall 
gelieferten, und ven einen Phyſiker, wie d’ Arcet beleuchteten Rechnung 
'verzulegen , welches darauf hinausgeht, daß, ehevor 
die Beleuchtung des Krantenhaufes 
St. Louis mit Del koſtet — — 8,000 Franken; 


mm mm GM 14 — — 38 Gent. 


Differenz — 4865 — — 62 — ; 

„Nimmt man 4,000 Franken ale 10 p. &. Interefle für das Capital vom 

40,000 Franken, welche der Gasbeleuchtungs = Apparat koſtet, fo bleiben 

noch 865 Granten, 62 Gent. reiner Gewinn, und das Licht ift ungleich 
er 4 


"Wir werden einige bei dieſer Gelegenheit mitgetheilte Bemerkungen 
Des Hr. d’ Arcet über Gasbeleuchtung und Steinkohlen⸗Benuͤzung fie 
einem der naͤchſten ‚Hefte liefern. 


Ueber Hopfenreben, als Surrogat für Hanf -und Flache, 
| auch ald Faͤrbemateriale. 


Wir Haben In dieſem Band S. 316. Schoobridge's Patent a 
WBenüzung des Hopfens ftatt Hanf und Flachs mitgetheilt, und dafelbft die 
ältere Literatur nachgeiviefen, und ge eigt, daß dieſe Erfindung nicht neu 

. Im Zänerftüle des Technical Repository by Thom. ein 18 

. 21. (mo gleichfalls Shoobridge's Patent mitgetveilt wirb,) wird zugleich 
auch aus dem F Bd. der Iransactions of the Society for the Encou- 
rageıneut of Arts, Manufartures et Commerce ©. 139, eine Abs 
- handlung über Panf: und Flachs⸗Surrogate und Leinwand aus -Hopfene 
reben Con Substitutes for Hemp et Flax et on Manufucturing 
Cloth from lMop-Binds) wieber abgedrukt, aus welcher erhellt: 1) da 
die Geſellſchaft ſchon im 3. 1760 einen Preis auf Verfertigung von Ges 
weben aus Hopfenreben ausfchrieb; 2) daß, da Niemand um denfelben 
warb, bie Sefellfchaft am Ende dieſes Jahres ein Verfahren bekannt 
machte, weldyes ihr jedoch ſelbſt nicht ganz geeignet ſchien; daß im Jahr 
1761 ein Dr. 9. Cookſey ihr Wufter eines zubereiteten Hopfens vor⸗ 
legte, welche allerdings zeigten, daß Hopfen fie zu Sat: und PakLein⸗ 
wand verarbeiten läßt, und daß. man auch noch feineres Gewebe daraus 
verfertigen koͤnne, daß jedoch der ganze Verſuch als richt gelungen bes 
"tsachtet- werden donnte; daß bie GSefelifchaft 3) mehrere u bierauf 
wieder einen Preis von 20 Pfd. Steri. ausfchrieb, welden fie in ihrem 
9 Be. i. 3. 1791 bem Hrn. I. Lokettt, Leinen s und Baumwollens as 
aufafturiften zu Donnington bei Newbury, Berks, zuerlannte,. Herr &o 
Lett ließ die Hopfenreten 2 — 3 Fuß lang ſchneiden, und in einen Reit 
fielen, in welchem ſich einige Lauge befand, worin Leinwand zum Bilekchen 
gebäucht wurde; er ließ die Hopfenreben fo lang kochen, bis die Rinde 
Jeicht von dem Stängel ping. Nachdem fie erfaltet waren, ließen fie 
fo leicht abſtreifen, daß jedes Kind diefe Arbeit verrichten konnte, und 
gaben viel Ertrag im Werhäftniffe zu den Stängeln. Gr fand jebody, alß 
ex hierauf daffelbe Verfahren, wie bei Hanf nnd Flachs befolgte, daß bie 
Bafer weit ſtelfer, als bei diefen beiden war; daß die 


durch ei 
rige Materie aneinander hingen, unb fich nicht leicht ba —7— 3 
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Neueſte englifhe polytechniſche Kiteratur. 
A collection of Examples of the Applications of the 
Differential and Integral Calculus, and of the Calculus 
of finite Differences. by G. Peacock a vol. 30 Sh. 

A course of Lectures on Drawing, Painting and En- 
graving. by W. M. Craig. ı vol, 8. with plates and 

ood-cuts. . 

Lectures on the Elements of Botany. ı vol, by An- 
thony Todd Thomson. 

A Treatise on Smut in Wheat, the nature of disea- 
se, and effective Means of prevention, without inju- 
ring the Germ of raw or Damp seed. byFrancis Blahie 
pr. ı Sb. 6 d. " 

The Cooks Oracle. pr. g Sh. 

Pomarium Britanicum, an historioal aecount of fruits. 

European Commerce. ı vol. pr. ı Pf. ı Sh. 

The French cook or the ccmplete Art of French. 
eookery. by Louis Eustace Ude. VI, edit. 

Views of the Remains of ancient Buildings in Ro» 
me and its Vicinity wirh a descriptive and historical 
account of each Subject. by M. Dubourg in one fol. 
Ate. 4to engraved on ab plates aud beautifally coloured 
to imitate Drawings, pr. 7 L. 7 Sh. | 
An Essay on Soils aud Composts, aud the propa- 
gation and culture of ornamental Trees, Shrubs, Plants 
aud Flowers. by T. Haynes. nurseryman , Oundle, Nor- 
thamptonshire. pr. 5 Sh. 

: Emertons Treatise on the Culture aud Management 
of the auricula, Polyanthus, Carnation with Figures, 
new edition. ı0 Sh. j 

A manual of Lithography or Memoir on the Litho- 
graphical Experiments made in Paris at the royal School 
of ithe Roads and Bridges etc. from the French by C. 
Halmandel, 'pr. 6 Sh. 

Principles of Design in Architecture, traced in ob- 
servations on Buildings, Primeval, Egyptian, Phenician, 
or Syrian, Grecian, Roman, Gothic or corrupt Roman, 
Arabian; or Saracenic, old English Ecelesiastical, eld 
English military and domestic, revived Roman, Bervi- 
ved‘Grecian, Chinese, Indien, modern Anglo - Gothie, 
aud modern English, Domestio in a Series of Letters 
te a Friend, pr. 7 Sb, ’ 
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